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Ein Brief über Samoa .
Die winzige Inselgruppe in der Südsee . welche Samoa genannt

wird , mit einer Bevölkerung nicht größer als die eines der llcineren
Reichstags - Wahlkreise , spielt in der modernen deutschen Politik eine
hochbcdeutende Rolle . Sie ist das Versuchsfeld für unsere leitenden
Politiker geivorden , hat in fast klassischer Weise deren Politik uä
iibsurclum geführt und uns eine Lehre gegeben , die , wenn wir
Staatsmänner besäßen , die sie verstanden und befolgt hätten , für unsere
ganze EntWickelung von außerordentlichem Vorteil gewesen wäre —
trotzdem sie so teuer erkauft worden .

Auf dieser Inselgruppe sollte die Kolonial - und Weltpolitik Bis -
marcks eingeweiht werden , als dieser zu Anfang der 80er Jahre
einsah , daß er mit seiner inneren Politik

'
auf den Sand

geraten war . Hier sollte unter naiver , fast unbegreiflich
naiver Verkennung der weltpolitischen Interessen - und Macht -
Verhältnisse , mit Gründung eines deutschen Kolonialreichs begonnen
ivcrden , das durch schimmernde Nebelgebilde die Aufmerksamkeit des
deutschen Volkes von dem politischen Elend und der politischen Knecht -
schaft im Innren ablenken und das Befreiungswerk der Social -
dcmokratie hindern sollte . Hier vermischte sich die Bisniarcksche
Politik , in Nachahmung der schlechtesten Beispiele des zweiten fran -
zösischen Kaiserreichs , mit zweifelhaften Geldspekulationen —
Godefroysche Papiere dienten zu ähnlichen Manipulationen ,
wie beim französisch - mexikanischen Krieg ( der einem
romantischen Habsburger das Leben kostete ) die Papiere
Lumpacius Jecker . Der unvermeidliche Kladderadatsch kam . Die
Amerikaner waren der Sache satt geworden , und eines schönen
TageS , am 28. Dezember des Jahres 1888 — die Herrlichkeit hatte
gerade 9 Jahre gedauert — erfolgte die Katastrophe : eine blutige
Niederlage , unseren Blaujacken beigebracht durch die Insel -
bewohner unter Anführung des Amerikaners Klein . Ein

. . . . . .. . . . . .. . .— , . verhängnißvoll sind
diesem Klein , schon im Jahre 1873 , hatte ein Amerikaner mit dem
deutschen Namen G e r st e n b e r g e r die Inselgruppe für Amerika ,
» ich t für Deutschland , zu erobern versucht , und ' jetzt in der neuesten
Krise , vor einigen Wochen , war es abennals ein Amerikaner mit
deutschem Namen , und gewiß auch mit deutschem Blut .
Admiral Kautz , der mit unseren . schneidigen " Konsuln
und Prokonsuln so übel umgesprungen ist . Wir empfehlen
diese drei Amerikaner mit den deutschen Namen — diese
drei Deutsch amerikaner dem Studium unserer Alldeutsche »
und Weltpolitiker , welche die Deutschen im Ausland ohne weiteres
als Bausteine für ihr luftiges Zukunfts - Wclt - Deutschland in Beschlag
nehmen .

Die Katastrophe deS 28 . Dezember 1888 zerstörte die welt¬
politischen Lustschlösser Bismarcks und führte zur Teilung der
„Oberherrschaft " ( des Dominiums ) über die Inselgruppe zwischen
Teutschland , England und den Vereinigten Staaten — ein unnatür -
lichcs und unsinniges Verhältnis , das eine Quelle fortdauernder
Reibungen ivcrden mußte und geworden ist . Aus ihm heraus -
zukommen , mit halbwegs gutem Anstand , ist jetzt Aufgabe und
Pflicht der deutschen Politiker .

Von dem jüngsten Samaa - Skandal — denn es war ein Skandal ,
nicht eine Krise — reden wir nicht . Das einzige Ernsthafte an
der Sache war die Samoa Hätz unserer Jingoes , die noch weit
toller und vor allem viel dummer sind , als ' die englischen und
amerikanischen . Ein Krieg war von vornherein ausgeschlossen . Er
hätte zur See geführt werden müssen und an einen Seekrieg des
Deutschen Reiches mit seiner in den ersten Anfängen befindlichen
Flotte gegen die zwei größten Seemächte der Welt hätte
nur ein Verrückter , der reif fürs Irrenhaus , denken können .
Allein die Gefahr einer Katastrophe für unsere deutschen
Landsleute in Samoa war vorhanden , wenn unseren Hetzpatrioten
nicht der Mund gestopft wurde , und außerdem die größere Gefahr
eines Zollkrieges mit Amerika und eines abermaligen
Flotten - Attentats auf unseren Geldbeutel , was das offen -
bare Doppelziel der patriotischen Spektakulanten und Spekulanten
gewesen ist .

Nun , die Herren haben sich am vorigen Freitag eine gründliche
Abfuhr und Blamage geholt : und mit der Hätz ist auch die Gefahr
vorüber . Es herrscht Ruhe über de » Wassern . und in Washington
und London denkt man ebensowenig wie in Berlin daran , sich durch
den furor consularis , zu deutsch : den Kolonialkoller , einiger vom
Größenwahn befallenen Subalternen in internationale Konflikte
bringen zu lassen .

Ein Brief , den anläßlich der Freitag « - Debatte das englische
Parlamentsmitglied Michael Davitt , der berühmte irische
Patriot ( Patriot ohne Gänsefüßchen ) , der viele Jahre im Kerker
verlebt hat und nur einer Amnestie seine Befteiung aus lebensläng -
licker Zuchthausstrafe ( barck jabour ) verdaiikl , an Liebknecht
gerichtet hat , wirft einiges Licht auf die Lage in Samoa und auf
den Ursprung des letzte » Krakehls .

Es heißt in dem Brief :
„ Für die Samoa - Frage habe ich ein lebhaftes Interesse , weil ich

diese liebliche Insel , von der Apia die Hauptstadt ist , einmal be -
suchte , und die liebenswürdige Aufnahme , die ich während meines

kurzen Aufenthaltes bei einigen Ihrer Landsleute fand , in lebhafter
Erinnerung habe ,

Die gegenwärtig auf der Insel erwachsenen Schwierigkeiten sind
wesentlich das Werk einer Körperschaft , die bekannt ist unter
dem Namen „ Londoner Missions - Gesellschaft " , und
die versucht , die Macht Englands in Samoa vorherrschend zu machen .
Diese Organisatton hat eine fanatische Unterstützung ge -
fluiden in einem gewissen Mr . Chambers , der dort als
Oberrichter thätig ist . Er ist nominell Amerikaner , in Wahrheit
aber ein Engländer , wie sein ganzes Verhallen bei den letzten
Wirren zeigt . Er hat die Unruhen , welche die Londoner
Gesellschaft hervorrief , dazu benutzt , den Plan der
englisch - amerikanischen Alliance zu fördern . Und um das zu stände
zu bringen , hat er die unverantiv ortlichsten Angriffe
auf die deutschen Beamten in Apia gemacht . Ihnen
hat er fälschlich die Verantwortlichkeit für Un -
ruhen aufgewälzt , welche ihm selb st und seinen
Rissions - Verbündeten zufällt , und dies alles nur ,
um böses Blut zwischen den Amerikanern und Deutschen zu erregen
im Interesse der ichuldi�eu Jntrignanten welche die ganzen Unruhen
angestiftet haben .

Die überwiegende Majorität der Samoaner
ist für Mataafa ; aber weil er von den Deutschen auf der

Insel unterstützt wird , und weil er Katholik ist , gelang es der
Londoner Missionsgesellschaft und ihrem Werkzeug , dem Mr . Chambers ,
englische und amerikanische Offiziere dazu zü bringen , daß sie
die Küste in der Nähe von Apia bombardierten , — um das
Volk einzuschüchtern und zur Einsetzung des Schiitzlings der Eng -
ländcr zu zwingen — an Stelle des rechtmäßigen Königs , der

sowohl das Volk wie auch die ganze deutsche Gemeinde für sich hat .
Der Zweck meines Schreibens ist , Sie zu warnen , daß Sie nicht

das tadelnswerte Verhalten von einer oder zwei Personen , die im
Namen der großen Republik ungesetzlich handeln , dem amerikanischen
Volk zur Last legen . Sie können sich darauf verlassen , daß die

Vereinigten Staaten alles gerecht und ehrenhaft regeln werden ,
so bald sie sich des Ursprungs der letzten Unruhen bewußt iverden .

Sicherlich wird die Erkenntnis der Wahrheit die Handlungs -
weise Ihrer Landslente auf Samoa rechtfertigen und dann lvird ein

Umschwung in den Gefühlen des Volks der Vereinigten Staaten zu
Gunsten Ihres Landes eintreten , sobald man entdeckt , daß die

englische Jntrigue . welche voriges Jahr Verbitterung zwischen
Amerika und Deutschland hervorzurufen suchte , auch in den Unruhen
auf Samoa dasselbe perfide Spiel getrieben hat .

Es ist die Politik derjenigen , die Irland regieren und zu Grunde

richten . Sie wollen böses Blut ztvischen allen anderen Nationen

erregen , damit sie von der Eifersucht Vorteil haben . Sie wollen ,

daß die Amerikaner jetzt gegen die Deutschen unfreundlich sind , gerade
wie sie die Amerikaner vergangenes Jahr glauben machen wollten ,

Deutschland helfe den Spaniern . Sie wollen zwischen Frankreich
und Deutschland schlechte Beziehungen erhalten und Deutschland gegen
Rußland in China hetzen und die Wiederherstellung des guten Ein -

Vernehmens zwischen Italien und der sranzosifchen Republik verhindern - ,
und während sie die ganze Zeit bemüht find , zwischen ihren Nachbar -
staaten Streit zu entfachen , thun sie der Welt gegenüber , als träten

sie für Frieden und Eintracht unter den Menschen ein .

Zum Glück wird Heuchelei erkannt , ebensowohl in Amerika wie
in Europa , und wenn die Nationen , die England um seiner eigenen
selbstsüchtigen Zwecke willen zu verhetzen sucht , entdecken , wer der

allgemeine Unheil - Stifter ist , dann wird die Aussicht auf einen wirk -

lichcn , dauernden Frieden unter den Völkern der civilisierten Welt

nicht mehr weit entfernt sein . "
So weit Michael Davitt , der als Jrländer England entschieden

nicht gerecht ist . Was aber seine Vermutung angeht , daß die

englischen Missionare wesentlich die Schuld an den Samoanischcn
Wirren tragen , so entbehrt sie zweifellos nicht der Begründung . Die
Missionare und die Konsuln — das sind die Urheber fast aller Krakehle
und Kämpfe in den Kolonialgebieten .

Jedenfalls können wir Deutsche uns freuen , daß dos Samoa -
nische Intermezzo vorläufig erledigt ist . Es gilt nun , dafür zu
sorgen , daß der Skandal sich nicht wiederhole . Und beherzigen
wir die Lehre , welche wir empfangen . Fest steht : wenn Fürst
Bismarck nickt die Samoa - Jnseln zum Versuchsfeld seiner Kolonial -
Politik gemacht hätte , wären die Samoa - Inseln heute in Wirk -
l i ch k c i t eine deutsche Kolonie . Aber der Chauvinismus ,
die Kolonialpolitik und die Weltpolitik haben alles verdorben .

Volitifchv MebevfiSzk .
Berlin , den 20 . April .

Die Verstaatlichung Berlins .

Während die ,. F r a n k f u r t e r Zeitung " die Nach -
richt von der Spreepräfektur zuerst als Aprilscherz behandelt
hatte , wird ihr jetzt von sachkundiger Seite geschrieben :

„ Wenn man diese Meldung von vornherein als nicht enistlich
in Bettacht kommend ansehen wollte , so thäte man Unrecht . Daß
man im Ministerium eine Beschräuknng der Berliner Selbst -
Verwaltung und zwar eine sehr weitgehende Beschränkung .
etwa nach Pariser Muster , schon wiederholt in Erwägung

gezogen hat , ist sicher . Das Vorhandensein solcher Pläne
ist mit ein Erklärungsgrund dafür , daß alle noch so ver -
lockenden Aussichttn , ein „ Groß - Berlin " bilden zu können , vom
Berliner Magistrat immer wieder und wieder abgelehnt wurden .
Die Gefahr , daß die Regierung den Anlaß benutzen würde , hier
besondere gesetzliche Bestimmungen zu schaffen und dabei an Stelle
des angeblich zu engen Rahmens der Städte - Ordnung den noch
engerenRahmen einer all es erdrücken de » Bureau -
krätie zu setzen , wird seit Jahren bereits so ernst genommen ,
daß man lieber alle Eingemeindungspläne fallen läßt , als daß
man mit ihnen eine Handhabe zu gesetzgeberischen Eingriffen
geben wollte . Nur die Meldung , daß eine derarttge Vor -

läge schon für den g e g e n w ä r t i g versammelten Landtag in

Aussicht stehe , ist wohl nicht wahrscheinlich , weil einstweilen
in , Staatsmini st erium noch verschiedene Rich -
tun gen miteinander kämpfen . Der unlängst an -

gekündigte Gesetzentwurf , der die Berliner Vororte als einen

eigenen Regierungsbezirk umfassen will , läßt die Vororte als

selbständige Gemeinden bestehen , steht also dem Plane eines Spree -
departements mit Spreepräfekten fern . Aber der eben jetzt bekannt

gewordene Gesetzentwurf über die Gerichtsorganisatton von Berlin
iind Umgegend setzt sich über die G e m e i n d e g r e n z e n mit
einer derartigen Nngeniertheit hinweg , daß
man die gegenteilige Strömung deutlich vor sich
sieht . Die Berliner sollen außer bei dem Amtsgerichts „ Berlin
Mitte " noch bei S Amtsgerichten der Umgegend zu Gerichte

gehen , die Charlottenburger außer bei dem eigenen Amtsgericht
noch bei zwei andxren . Die Begründung nennt die kommunalen

Grenzen geradezu - „bedeutungslos " . Nun ist daran ohne Zweifel
sehr vieles richtig . Aber wenn die auf ein „ Groß - Berlin " gerichtete
Strömung mit selbstverwaltungsfeindlichen Plänen zusammen -
hängt — und an diesem Zusammenhang i st nicht wohl
zn zweifeln — so handelt man nickt weise , Meldungen wie
die des „ Vorwärts " einfach abziMun . Man wird vielmehr gut
thun , schon bei diesem Gesetzcntlvurf . der übrigens auch manche
rein juristische Bedenken hervorruft , sich zu vergewissern , wie
weit deranige Pläne in der Regierung gediehen sind . Denn
daß eine Herabdrück ung der Berliner Selb st ver -
waltung nur das Signal dazu sein würde , auch gegen -
über den übrigen preußischen Städten die Zügel
straffer anzuziehen , das kann kaum einem Zivcifel unter -

liegen . — Die Ausführungen dieser Zuschrift finden , so bemerke
das Blatt , eine gewisse Bestätigung durch die inzwischen erfolgte

Feststellung , daß in der That dem Staatsministerium ein Entwurf
über die Bildung einer Provinz Berlin vorliegt . Jedenfalls lassen
die jetzt verschiedentlich gegebenen Erläuterungen trotz aller Be -

schönigungen bereits unzweideutig erkennen , daß in der That die

Absicht dahin geht , die Selbstverwaltung in wesentlichen Punkten
einzuengen und ihr eine Reihe von Aufgaben zu entziehen . "

Wie die „ Volkszeitung " hört , will die neue Fraktion dct

Linken die Oberbürgermeister - Frage in der Stadtverordneten -

Nersanunlung nochmals zur Sprache bringen . Ein liberaler

Bezirksverein hat beschlossen , die freisinnige Volkspartei zu

ersuchen , im Landtag über die „ B e r l i n e r F r a g e "
zu

interpellieren . Tos hätte in der That längst geschehen sollen ;
denn darüber kann kein Zweifel sein , daß der gegenwärtige
Zustand einen Konflikt schärfster Art bedeutet , nur daß
die Liberalen von heute nicht den Konfliktsmut haben , den sie
in den sechziger Jahren besessen . Die Nichtbestätigung des

Oberbürgermeisters ist , wenn auch nicht formal — die Ver¬

fassung enthält an diesem Punkte eine Lücke — , so doch dem

Geiste nach verfassungswidrig . Die Liberalen sind heute sehr
geneigt , die Politik des gleichgültigen Gehenlassens von dem

wirtschaftlichen Gebiet auch auf das Verfassungsleben zu

übertragen . Weil sie keine Energie haben , den Sumpf unserer
heutigen Politik trocken zu legen , so steigt das Grundwasser
in dem eigenen Hause des Liberalismus immer höher , bis

das Gebäude eines Tages als unbewohnbar wird polizeilich
geräumt werden müssen , und die Selbstverwaltung durch die

Diktatur der Polizeibureaukratie abgelöst wird . —

Das socialpolitische Flickwerk .
Der Reichstag setzte heute die Beratung der Gewerbe -

Ordnungs - Novelle fort . Alle Mchtungen , die auf social -
politischem Gebiet in Deutschland bestehen , kamen vollauf

zum Wort . In Hitze die katholische Socialreform , die einen

solchen Uebcrfluß an Liebe hat , daß der Haß gegen die ab -

scheulichen Mißstände der kapitalistischen Produktion weg -

geschwemmt wird . Herr Hitze hatte Kußhändchen für alle

Parteien und natürlich auch für die Regierung .
Nach dem Prediger der christlichen Liebe der Prediger

des heiligen Manchestertums , der Fortschrittler Lenzmann .
Gegen Ausbeutung hat er nichts einzuwenden , desto mehr
gegen die Polizeimaßregeln , durch die der Ausbeutung und

sonstigen llebelständen gesteuert werden soll . Das Wort

Polizei hat allerdings einen sehr üblen Klang in Deutschland
— und mit Grund — , aber doch bloß infolge des Verderb -

lichen Mißbrauchs , der mit dem . an sich durchaus not -

wendigen Institut der Polizei , zu politischen Reaktionszwecken
getrieben wird . Die Verhinderung von socialen llebelständen
und Ungerechtigkeiten ist kein Eingriff in die persönliche
Freiheit , wie die Manchesterleute behaupten . Freilich , insofern
hat Lenzmann recht : in die Gewerbefreiheit wird ein

Loch nach dem andern gebohrt , und auch diese Gesetzesnovelle
bezweckt die Bohrung einiger neuer Löcher .

Eine sehr gute Rede hielt wieder der „ wilde " Abgeordnete
R ö s i ck e. Er unterwarf die Regierungsvorschläge einer

ziemlich unbarinherzigen Kritik , was nicht ohne ein paar
scharfe Seitenhiebe auf „ König Stumm " , den Selbstherrscher
von Saarabien , abging . Mit großem Nachdruck trat Rösicke für
die Anstellung von weiblichen Fabrikinspektoren
ein , wofür in dem Konfekttonsgeschäft die beste Gelegenheit
sei . Nachdem noch Heyl , der nattonalliberale Industrie -
magnat , für seinen Antrag zur Regelung der Hausarbeit ge -
sprochen , und der Antisemit Raab für die Regierungs -
Vorlage einige recht schwache Lanzen gebrochen hatte , ergriff
unserseits Bebel das Wort , und ging mit der Regierungs -
Vorlage sehr streng ins Gericht . Er zeigte , wie da jeder staats -
männische Gedanke fehle , — kein höherer Gesichtspunkt , kein

Zusamnienfassen — verzetteltes Experimentteren , willkürliches
Hereinziehen und Auslassen von Betrieben . — Kein System , keine

Methode : planloses Durcheinanderwerfen der verschiedenartigsten
Materien . Kurz , Flick - und Stückarbeit der schlimmsten Sorte .
Bebel wies das an den einzelnen Paragraphen aufs eingehendste
und packendste nach , und stellte der Regierungsvorlage den

früheren Socialgesetz - Entwurf der socialdemokrattschen Fraktion
gegenüber , dessen Annahme all den Uebelständen , welche die

Regierungsvorlage bekämpfen will , gesteuert hätte , und noch
vieles mehr .

Nach kurzen Reden der Herren Posado ivsky ,
Stumm und Basser mann — eine Reihe persönlicher
Bemerkungen , und in später Stunde — es war �/s7 Uhr ge¬
worden — wurde die Debatte geschlossen und die Gesetzes -
Vorlage einer Kommission von 21 Mitgliedern überwiesen .

Der Präsident erließ zum Schluß eine eindringliche Auf¬
forderung an die abwesenden Mitglieder des Hauses ,
doch ja künftig den Sitzungen beizuwohnen , damit das Gespenst
der Beschlußunsähigkeit gebannt werde , und beraumte , ohne
wegen des „ Gespenstes " von seinem Kollegen Frege zur
Ordnung gerufen worden zu sein , die nächste Sitzung auf
nächsten Dienstag an . der Schwerinstag sein soll . Tages -
Ordnung : Der antisemitische Antrag gegen oas Schächten ,
Antrag über Arbeiterkamniern ic . —

Ausweisungen ans Preuffen .
Zwei italienische Schriftsteller , die sich seit etwa 3/4 Jahren

in Berlin aufgehalten haben , erhielten von dem Berliner
Polizeipräsidium den Ausweisungsbefehl . Moser
wurde damit begründet , daß sie sich an socialdemokrattschen



Bestrebungen beteiligt hätten . Die Ausgewiesenen müssen
nach 14 Tagen das gasisreie Prägen verlassen haben .

Wäre es richtig , daß die beiden Italiener sich an social -
demokratischen Bestrebungen in Berlin beteiligt hätten , so
würde der Ausweisungsbefehl zwar keine neue Weisheit der

Polizei vorstellen , wohl aber ebenso wie ftuhere Ausweisungen
ausländischer Socialdeniokraten beweisen , für wie leicht um

stürzbar die fürsorgliche Behörde den Staat Preußen hält
so daß einige Ausländer , obwohl sie nicht das allennindeste
Ungesetzliche thaten , schleunigst über die Grenze gejagt werden

müssen .
Doch in diesem Fall entbehrt die ängstliche Besorgniß der

Polizei überhaupt jeglicher Begründung . Wir hatten Gelegen
heit , die beiden jetzt aasgewiesenen Herren kennen zu lernen
Die Herren erteilten hier Sprachunterricht und schrieben
Korrespondenzen über das Berliner Leben für italienische
Zeitungen , u. a . auch für das Organ der italienischensSocial
demokratie , den „ Avanti " ; diejenigen wenigen Korrespondenzen
die politische Tinge behandelten , hielten sich durchaus im

Rahmen der objektiven Berichterstattung . Und völlig
unrichtig ist es , wenn die Polizei annimmt , die italienischen
Herren hätten sich an socialdemokratischen Bestrebungen beteiligt ,
was offenbar sich auf irgend welche Mitwirkung an deutsche
socialdemokratischen Dingen beziehen soll .

Dies könnte auch die Polizei wissen . Wenn sie dennoch
zur Ausweisung schritt , so zeigt das , wie mächtig die Reaktions
gelüste angeschwollen sind , wie überaus eifervoll die Behörde
ihren Windmühlenkampf gegen die Socialdemokratie führen will .

Oder wollte man in Preußen der befreundeten italienischen
Regierung eine artige Aufmerksamkeit erweisen ? Will man
Italiener , die sich in Preußen politisch völlig ruhig verhielten .
in ihr Heimatland drängen , damit sie zur besonderen Freude
der italienischen Regierung die Reihen derer mehren , die dort
socialdemokratische Propaganda betreiben ? Wie würde es
Preußen gefallen , wenn die italienische Regierung preußische
Staatsangehörige , die sich in Italien aufhalten , ausweist , am
daß sie in Preußen sich eifrig in der Opposition gegen die
Regierung bethätigen ? —

_

Der Kampf gegen die Feiertage .
Die ., Nordwestliche Gruppe des Vereins

Deutscher Eisen - und Stahl - Jndustrieller
>Düsseldorf ) hat an den Mini st er des Innern eine
Denkschrift gerichtet , in welcher um die Bestimmung er
sucht wird , daß an den in die Woche fallenden gesetzlichen
Einzelfeiertagen der Betrieb nur 12 Stunden
also von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends zu ruhen habe .
Nach der Meinung der Petenten genüge schon die Sonntags -
ruhe vollkammen , die in den in Betracht kommenden Werken
meist so geregelt ist , daßdereinzelneArbeitereinenSonntag12 , den
andern 36 Stunden Ruhezeit hat , den Arbeiter vor körperlicher
Ue heran st r engung zu schützen und ihm die E r
füllung kirchlicher Pflichten zu ermöglichen . Die

Industrie werde durch die vielen Feiertage geschädigt ; diese
Schädigung werde noch in erhöhtem Maße Platz greifen .
wenn die dem Landtage zugegangene Vorlage betreffs des
Karfreitags gesetzliche Kraft bekomme , und dann , so
drohen die Unternehmer , würde kein Werk sich der
anlaßt s e h e n . an dem auf den Karfreitag folgenden
Sonnabend arbeiten zu lassen . Dadurch würden mit
den zwei Ostertagen vier Feiertage entstehen .

Welch ein Schaden wäre das für die Arbeiter . Die
Unternehmer als gute Christen und Patrioten tragen ihren
Anteil an dem Verlust natürlich gern — aber die Arbeiter .
die armen Arbeiter . Die Eisen - und Stahlindustrie ist
„nicht in der Lage " , den Arbeitern die Lohnausfälle „ in
irgend einer Weise zu ersetzen " , und sie kann daher nicht
für die „ durch die Lohnausfälle etwa entstehende
Unzufriedenheit verantwortlich gemacht
werden " .

_
Die Besorgnis der Braven um das Wohl der Arbeiter

ist in der That rührend , und die Fürsorge fällt umsomehr ins
Gewicht , als es sich nur um eine recht geringe Zahl
von gesetzlichen Feiertagen handelt . Aber selbst
dieser geringe Lohnausfall soll die Arbeiter nach dem Willen
der Unternehmer nicht mehr treffen . Darum fort mit
den überflüssigen Feiertagen , hinweg mit dem
Satz , „ die Religion muß dem Volke erhalten
werden " — . sobald das etwas kostet . —

Der Kanal .
DaS « erhalten der Minister zu der Kanalvorlage war höchst

erstaunlich . Herr Miquel , der Oberherr im Staatsministerium , sprach
so für die Regierungsvorlage , daß seine Worte den agrarischen
Kanalfeinden biblische Musik erschienen , daß Graf Kauitz sagen
konnte : Wenn ich den Herrn Finanzminister recht vcrstandeu habe ,
so hat er für die Vorlage gesprochen . Eine hochoffiziöse Erklärung
der „ Rordd . «llg . Ztg . " versucht den fatalen Eindruck der Miquel -
Reden abzuschwächen . Zwar mutzte der Versuch , MiquelS Worte
umzudeuten , mihlingen , aber für die weitere Behandlung der Kanal -
frage seitens der Regierung kündigt die „ Norddeutsche " an :

„Diejenigen , welche ans die Uneinigkeit im Staatsministerium
spekulieren , werden sich durch den iveiteren Gang der VerHand -
lungen bald enttäuscht finden . ES wird sich zeigen , datz das ge -
samte Staatsministenum einmütig die Borlage vertritt . " —

Deutsches Weich.
Eine Liebesgabe für ein Kulturwerk .

Die Kanalgegner haben , seitdem Herr v. Miquel in seiner
letzten Rede am Dienstag die Regierungsvorlage mir so sehr lau
verteidigte , wieder Oberwasser . Hat doch der eiiiflutzreiche und
agrarierfreundliche Finanzminister kaum Zweifel darüber gelassen ,
datz er es den Agrariern nicht übel nehmen und datz die alte

Freundschaft zwischen ihm und ihnen bestehen bleiben würde —
auch wenn die ostelbischen Herren die Regierungsvorlage verwerfen
sollten .

Mitten hinein in diese Situation kommt ein Vorschlag, der ge -
eignet erscheint , die schmollenden Großgrundbesitzer mit dem Kanal

auszusöhnen , weil ihnen ein neues und sehr annehmbares
Liebespräsentchen dargeboten wird . Der Vorschlag knüpft an
die Schaffung des K l e i n b a h n e n g e s e tz e s im Jahre 18S2
an , das namentlich den landwirtschaftlichen Kreisen ein billiges
Transportmittel bringen sollte . Diesen Zweck erreichen die Klein -
bahnen jedoch nicht so ausgiebig , wie es die Grotzgrundbesitzer
wünschten , da ihnen die allen Nebenbahnen gewährten und den
Kleinbahnen 18SS in Aussicht gestellten direkten Tarife mit
Nachlatz der halben Abfertigungsgebühr noch
versogt sind . Dadurch wird . wie die „ Köln . Ztg . " ausführt ,
der Landwirtschast jeder Waggon Heu , Getreide , Dünge -
mittel usw . , der von der Sraatsbahn mittel » der Kleinbahn
bezogen oder nach ihr verfrachtet wird , um b —8 Marl ver¬
teuert , weil mangels der direkten Tarife sowohl die Klein -
bahn wie die Staatsbahn die volle Abfertigungsgebühr
erhebt , während im anderen Falle nur die Hälfte der ' Gebühr
erhoben würde .

Das genannte Blatt glaubt nun , datz . wenn der Eisenbahnminister
den Kleinbahnen den Nächlatz der halben Abfertigungs -
gebühr in Aussicht stellen und damit den Gegnern der Kmial -

vorläge den Einwand nehmen würde , datz mit der Vorlage nur dem
Kohlenrevier billige Tarife verschafft würden , kein Abgeordneter eines
Wahlkreises , der ein Kleinbahnnetz besitzt , den Mut haben würde ,
gegen die Kanalvorlage zu stimmen .

Es ist nicht unmöglich , datz sich die Regierung dazu bequemen
wird , den Ostelbiern ein Kulturwerk mit einer neuen Liebesgabe
abzukaufen . —

_

Wie ' S unter der lex Heittze werden wird . In der

„ Rheinischen Zeitung " lesen wir :
Eine Berliner Firma kündigt in den Blättern ihre „ Patent -

Sprungfcder - Matratzen " an . Zur Versinnbildlichung der Elasticität und
der Haltbarkeit des Artikels dient ein Bild , worauf man über der

Matratze ein Seiltänzerpaar sieht . Er , im Tricot , läßt sich von dem
Seil auf die Matratze fallen und wieder in die Höhe schnellen ; sie ,
ebenfalls in Tricot , schreitet graziös auf dem Seil dahin und wird

vielleicht im nächsten Augenblick ebenfalls herniederfahren . Die
Dame ist , Wiedas bei Seiltänzerinnen selbstverständlich , oben und
unten nur spärlich gekleidet , man sieht die Beine in ganzer
Länge , die nackten Arme und — schrecklich ! — auch Hals und
Busen . DaS sind min alles menschliche , recht menschliche Dinge ,
und das hormlose Bildchen findet sich denn auch in den Zeitungen
aller Menningen und Richtungen . Nur in der katholischen „ Köln

Volkszcitung " . wo Herr Julius Bachem das redaktionelle Scepter
führt , finden wir das Bud verändert : An der Seiltänzerin ist die
Taille züchtig bis unter den Hals hinausgeschoben , und über die
Oberbeine fallt bis zu den Knien ein faltiges Gewand , einem Unter -
rock vergleichbar . Schöner ist dadurch die ' Gestall nicht geworden —

aber die Sittlichkeit ist gerettet , und I . P. Bachem hat das In -
seratengeld .

Nur bis zu den K n i e n — auf der ganzen Höhe der Heinze -
Sittlichkeit steht auch die „ Köln . Volksztg . " noch nicht. Ein Schlepp -
kleid hätte das mindeste sein sollen .

Teutschland auf der Pariser Weltausstellung . Vom

deutschen Reichskommissariat für die Weltausslellung 1900 , das jetzt
sein Bureau in dem Hause Nr . 88 Avenue des Champs - Elysees ein -

richtet , wird folgende Mitteilung verbreitet : „ Auf dem Terrain für
die Weltausstellung in Paris ist am 13. dieses Monats dem Reichs -
kommissar . Geh . Obcr - Ncgierungsrat Dr . Richter , der Platz für das

deutsche Repräsentationsgebäude seitens der Aus -

stellungsleitung offiziell übergeben ivorden und es wird nunmehr
mit der Ausführung des Gebäudes , die der bekannten Firma Philipp
Holzmann u. Ko. in Franffurt a. M. übertragen worden ist . un -

verzüglich begonnen werden , damit die rechtzeitige Fertigstellung in

jedem Falle gesichert ist . Uebrigens haben in diescnTagen inParis unter

Leitung des Rcichskonmiissars auch wichtige Konferenzen einer

größeren Zahl von Vertretern der an der Licht - und Kraftliefcrung
für den öffentlichen Dienst der Ausstellung beteiligten deutschen
Elektricitäts - , Maschinen - und Kesselfirmen statt -
gefunden . Bei dieser Gelegenheit haben die betreffenden Ingenieure
auch das Ausstcllungsterräin besichtigt und sind übereinstimmend
der Ansicht , datz die frauzösischerseits für die Maschinen - , Elektricitäts -
und Kessclausstcllung getroffenen Vorbereitungen in mustergültiger
Weise ausgeführt worden sind . —

Gegen die Verwendung von Konfirmanden im Land -
wirtschaftsbctriebe der Geistlichen hat das Konsistorium zu Königs -
berg i. Pr . eine Verfügung erlassen , welche den Geistlichen fortan
jede Benutzung der Konfirmanden , auch außerhalb der
Unterrichtsstunden , in ihrem persönlichen Interesse ebenso
verbietet , wie dieses den Lehrern in betreff der Schüler verboten
ist . — Die Ausbeutung der Schulkinder durch die Herren Seelsorger
mutz doch einen recht großen Umfang angenommen haben , wenn
schon das Konsistorium sich zum Einschreiten veranlatzt suhlte .

Direkte Landtagswahlcn . Die zweite hessische
Kammer nahm nach dreitägiger Verhandlung in namentlicher
Abstimmung mit allen gegen acht Stimmen den Antrag an , die

Regierung zu ersuchen , bei den Landtagswahlen das direkte

Wahlrecht einzuführen . Ein an die Regierung gerichtetes Er -
' uchcn wegen Beseitigung der bestehenden Bcschrännmgen in betreff
der Steuerzahlung , sowie wegen Einführung von geschlosienen Brief -
decken bei der Wahl wurde ebenfalls angenommen . Ein Antrag des
ocialdemokratischen Abgeordneten David , die Wahlen am Sonntag

vorzunehmen , wurde abgelehnt . —

Ausland .
Tie chinesische Krisis .

Ans London wird telegraphiert : Bei dem heute stattgehabten
Jahresessen der Londoner Handelskammer hielt der Herzog von
Devonshire eine Rede , in der er ausführte , die englische Regierung sei
bestrebt , nach den Principien zu handeln , welche die Politik Englands
in China stets geleitet haben . Er zweifle sehr , ob die öffentliche
Meinung jetzt auf Seite der Regierung sein würde bei irgend
einem Abweichen von diesen Prinzipien , durch welches das

Hereinbrechen der Krisis in China beschleunigt werden würde ,
der Krisis , welche weit entfernt , aber auch
unmittelbar bevorstehend sein könne , die zu be -

' chleunigen jedoch England kein Interesse habe . Hinsichtlich der

noch nicht in Besitz genommenen Teile der Erde , erklärte der
Redner iveiter , sei die Regierung bemüht , sich ihren vollen
Anteil zu sichern . Die Regierung sei bestrebt , die Bande enger zu
knüpfen , welche die Kolonien mit England verbinden ; zu diesem

wecke bemühe sie sich , das Heer und die Flotte so stark zu machen ,
datz England im stände ist , seine Kolonien und Besitzungen in allen
Teilen der Erde zu verteidiaen . Es sei möglich , datz die Ansichten
einiger Gruppen des englischen Handelsstandes nicht auf feiten des

Friedens ständen ; dessen ungeachtet gehe die allgemeine Ueber -

zeugung dahin , daß die Interessen des britischen Reiches in der

Austechterhaltung des Friedens liegen . Er glaube , datz kein Staat
der Erde mit größerem Eifer in die Friedenskonferenz eintrete , als

England .
Der „ Times " wird aus P- king vom IS . April gemeldet : In -

: olge des seitens Englands ausgeübten Druckes wurde die monat¬
liche Rate für den Zinsendicnst der Anleihe der nördlichen Eisenbahn ,
welche am 16. Februar fällig war , heute gezahlt . ES sind Schritte

ethan worden , um die Zahlung des Zinsensaldos zu beschleunigen .
m übrigen ist die Sachlage unverändert .

Frankreich .
Weitere Enthüllungen aus deu Trefffus - Akten . Paris ,

20 . April . Der „ Figaro " veröffentlicht heute die Aussagen der
Itau P a y S . deren Wirtschafterin , deS Hauptmanns Lebrun -

tenault , des Obersten Risbourge , des Oberstleutnants
Gusrin , deS Haupwianns Anton , des Majors Mi try , des
Unterleutnants D r u e t , des Generals DarraS , des EontroleurS

Perrault und des Archivars Hunenburger .
Die P a y S giebt ihre Erklärungen zu den Aeutzerungen ab . welche

die Pförtnerin ihr in den Rkund gelegt . Sie stellt so ziemlich alles
was ihr oder Eslerhazy unbequem ist , in Abrede . Esterhazy ivill sie
nur zweimal gesehen haben . Das erste Mal . um ihn zu bitten , sie
von der Zeugenschast im Prozeffe zu dispensieren ; das zweite Mal
habe sie ihn ersucht , sie über den Ausgang des Prozesies
qegen du Patt , de Slam zu beruhigen . Die Generale
Boiideffre , Pellieux und Mercier will sie niemals g e -

« h en haben . Sie erkennt als richng an , datz am
Tage der Verhaftung deS Oversien Hemch drei Personen zu ihr
gekommen seien , es seien aber nicht Olfiziere , sondern Journalisten
,ewesen . Krau Pays stellt ferner in Avrede , die Namen der Ver -
asser des Bordereaus genannt zu haben ; wenn sie das lönnte ,

würde sie es sagen . Henry will sie nur zweimal gesehen haben ,
um die Zeit seines Duells mit Picquart . Sie berichtigt die

Esterhazy in den Mund gelegte Aeutzerung betreffend die Rück¬
kehr Dreyfus ' . E st e r h a z y soll gesagt haben : Ich bin
sicher , datz sie Dreyfus dieselben Scheußlich -

leiten angethan haben , wie mir . Drhfus wird dank
der Bemühungen der tapferen Verteidiger zurückkehren , während ich
verurteilt bleiben werde . Schließlich erzählt Frau Pays , wie

Esterhazy davon benachrichtigt wurde , datz er angezeigt werden

sollte .
Hauptmann Lebrun - Renault erzählte die bereits bekannte

Geschichte von den angeblichen Geständnissen des Dreyfus und sagte
weiter , er habe die Worte Dreyfus ' nach der Degradierung mehrere »

. aktiven Offizieren und Reserveoffizieren mitgeteilt .
Hauptmann Guörin sagte aus , datz er die Erzählungen Lebrun -

Renault ' s über die Gestäüduisse des Dreyfus gehört habe . Die
anderen militärischen Zeugen gaben an . datz sie von den Geständnisse »
des Dreyfus durch andere Ohrenzeugen unterrichtet worden seien .
General Darras , welcher die Truppen bei der Degradation
kommandierte , machte keinerlei Aussagen von irgend welchem

Interesse .

Der geheime Beschlust deS KassationshofeS . Verschiedenen

Blättermeldungen zufolge haben die vereinigten Kammern de ?

KassationshofeS in geheimer Sitzniig einen Bescblntz gefaßt , den

Major Frey stätter , jenen Richter des Dreyfus - Prozesses ,
der dringend gehört zu werden verlangt , zu vernehmen , den

General Raget mit B e r t u l u s zu konfrontieren und den

jetzigen Staatsrat und früheren Polizeipräsekten L s p i n e , welcher
dem Dreyfus - Prozesfe bis zu dem Augenblick , wo sich die Richter in

das Beratungszünmer zurückzogen , beiwohnte , vorzuladen .
Durch diesen Beschlutz würde die Urtcilsfällung allerdings wieder

etwas hinausgeschoben , aber die Bekundungen F r e y st ä t t e r s , der

über das „ geheime A k t e n st ü ck "
, das bei der Venirteilung des

Dreyfus eine so große Rolle gespielt , aussagen will , sind doch so äußerst

wichtig für die weitere Entwickelung der Angelegenheit , datz die Ver -

zögerung dafür wohl in Kauf zu nehmen ist . — Von anderer Seite

allerdings wird versichert , daß der Kassationshof leinen Beschlutz

wegen vorzunehmender Konfrontationen getroffen Hab « ; die Eni -

scheidung solle vielmehr erst getroffen werden . Ebenso heißt es :

Ballot - Beauprs werde seinen Bericht erst am 29 . d. M. fertigstellen ,
so datz der Spruch dos Kassationshofes nicht vor Ende der ersten

Woche des Monats Mai werde erfolgen können . �

Spanien .

Im Lager der Karliste » hemcht , wie „Jmparcial " versichert .

große Uneiingkeit . indem nur ein kleiner Teil der Parteigänger ein

sofortiges Losschlage » begünstige . Die Mehrheit empfehle weiteres

Abwarten ; auch seien die der Partei zur Verfügung gestellten Geld -

mittel sehr geringe .
Aus G r a n a d a wird berichtet : ES verlautet , d,e Karlisten

beabsichtigen an der Küste von Motril Waffen zu landen ; infolge -

dessen wird die Küstengegend von zwei Kompagnien bewacht .

Amerika .

Auf den Philippinen beginnt es jetzt , den Amerikanern sehr

schlecht zu gehen . Schon vor einigen Tagen berichteten wir . datz
die amerikanischen Eroberer eine Reihe von eingenommenen Städten

wieder haben aufgeben müssen . Nunmehr hat der Ausschutz
der Filipinos in Europa ein Telegramm aus Manila vom

14. d. M. empfangen , welches besagt : Eine Kolonne der

Brigade des Generals Lawton aus 140 Offizieren und Mannschaften

bestehend , wurde von eingeborenen Wegweisern irre geführt und

geriet bei Binangonam . halbwegs zwischen der Laguna de Bah und

Baler in einen Hinterhalt . Alle Amerikaner wurden gefangen ge -
nomnten . General Lawton zog sich auf die Nachvicht hin auf Manila

zurück , unter der Angabe , er sei von Gen : ral Otis zurück -
berufen . � _

Nun , eine gute AuSrede ist ja immer erlanbt , und borlausig
wird ja auch noch alles mögliche gethan , um die Philippiner unter

die Oberhoheit der Amerikaner zu zwingen. Mau meldet :

Washington . 20 . April . Vrerzehr tausend Mann

reguläre Truppen werden , sobald die Transportschiffe bereit sind ,

zur Verstärkung der Armee des Generals Otts nach Manila abgehen .
Aber interessant ist doch , datz jetzt schon allerlei amerikanische

Sttmmen laut werden , die einen baldigen Abschluß des Krieges als

wünschenswerth bezeichnen . —

Washington , 19 . April . Der deutsche und der amenkanische

Kommissar für S a m o a , Legattonsrat Baron Speck v. Sternburg
und Bartlett Tripp sind heute abgereist . —

Jnvalidettverstcherungs - Kommission .
6. Sitzung vom 20 . April . Bei § 22 ( Lohnklassen )

liegen Anträge aller Parteien vor ; der socialdemokratische
Antrag fordert : die Lohnklaffe I umfatzt den Wochenverdienst bis

7 M. . II 7 —11 M. , III 11 —17 M. . IV 17 —24 M. . V über 24 M.

Wenn neben dem Gehalt bezw . Lohn oder lediglich Raturalvergütung

gegeben wird , so ist der Wert derselben nach den am Orte fest -

gestellten Marktpreisen zu bemessen . In Fällen , wo der Wochen -

verdienst niedriger ist als der sechsfache Bettag des ortsüblichen
Tagelohns gewöhnlicher Tagearbeiter i § 8 des Kranlenkasiengesetzes ) ,
sind Marken zu gebrauchen , welche diesem Betrag entsprechen . Dieser

Antrag wird gegen die Sttmmen der Socialdcmokraten ab -

gelehnt , dagegen folgender Centrumöantrag gegen
drei konservattve Stimmen angenommen : Hinter Ab -

satz 2 folgenden neuen Absatz einzufügen : „ Sofern im vor -
aus für Wochen , Monate , Vierteljahre oder Jahre eine feste
bare Vergütung vereinbart und diese höher ist als der nach

Absatz 2 für den Versicherten maßgebende Durchschnittsbetrag , so

ist diese Vergütung zu Grunde zu legen . " Ein socialdemo -
k r a t i s ch e r Antrag zu Gunsten der Seeleute wird gegen die
Sttmmen der Soclaldemokraten , Raab iAntts . ) und Stötzel ( E. )
abgelehnt , ein socialdemokratischer Antrag zu
Gunsten der steien Hilsskassen gegen die Sttmmen der Sozialdemo -
kraten und der Antiiemiten abgelehnt , der ganze § 22 ein -
stimmig angenommen . — Zu § 26 ( Berechnung der Invaliden¬
rente n ) wird ein Antrag Rösicke gegen 6 Stiinmen abgelehnt ,
der ganze Paragraph dann einstimmig angenommen .
§ 29 wird mit einem Antrag Trimborn sC) , datz als
Erben des Rentenanspruchs eines vor Auszahlung der

inRente Verstorbenen
kommt , a »i genommen .
trägen , wird ein Anttag
freiwilliger Witlvenversicheruiig
§ 80 einstimmig angenommen .
scher Anttag , daß nicht nur den

erster Linie der Ehegatte
Zu § 30 sErstattung von Bei -

Franken <natl ) auf eine Art

gegen eine Stimme abgelehnt .
Zu § 31 wird ein socialdemolrati -

„ e h e l i ch « n Kindern " , sondern den
hinterlasse «? » Kindern unter 15 Jahren , zu deren Unterhaltung der

Verstorbene verpflichtet war " , die Beiträge , wenn noch keine Reute

zugebilligt ist , zurückerstattet werdei », gegen die Stimmen der Social -
demottalen und Freisinnigen abgelehnt , ebenso ein anderer

socialdemokratischer Antrag , auch im Fall die Hinterbliebenen Unfall -
reuten erhalte », die Beiträge zurückzuerstatten . Zu § 32 wird ein

Anttag Trimborn ( C. ) angenommen , datz BeitragSwoche » ohne

Beitrage nur solche Unsallrentner angerechnet erhatten , die eine

Erlverbsverminderung von mehr als 20 Proz . erlitten haben . —

Nächste Sitzung Freitag . —
_

Vavlctmcnkarisches .
Vom Bundesrat . Dem Bundesrat ist der Entwurf einer

Aichordnung für die Binnenschiffahrt auf der Elbe
zugegangen .

Lex Heinze . In der Reichstags - Kommission für die „ lex
Heinze " wurde heute der vom Ecuttum beantragte ß t82i » des
Strafgesetzbuchs angenommen , wonach Arbeitgeber oder Dienstherren
und deren Vertreter mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft
werden , welche ihre Arbeiterinnen durch Androhung von
Rachteilen ,c . zur Duldung oder Verübung von
unzüchtigen Handlungen verleiten . Dafür snnuntcn
13 Mitglieder , dagegen 8 ( Koiiservative , Nntionalliberale und 2 Frei -
sinnige ) . Hierauf wurde noch § 184 Abs . 1 »ach der Regicriings -
Vorlage einstimmig angenommen , der mit einem Jahre GefängiiiS



bedroht das Vorrätighalten , Anpreisen oder Ankündigen unzüchtiger
Schriften zc.

Postgcsrtze . In der ReichZtagskommission für die Postnovelle
wurden ain Donnerstag der Abs . III von Art . 2, Art . 3 und 4 diskutiert ,
welche die Ausdehnung des Postregals , die Konzessionspflicht für
neue Privatpostcn und die Entschädigungen für die Einschränkung
der letztere » betreffen . Abg . Singer gab der Befürchtung Ausdruck .
dah die Einführung der Konzessionspflicht für neue Privatanstalten
zu politischen Vexationen den Anlaß geben könnte . Abg . Müller
Fulda sC. s ist , obgleich sonst Gegner aller Monopole , doch für Aus
dehnnng des Postregals , zur . ial die Post , wie z . B. bei der Landbrief -
Bestellung , auch Lasten übernehme . Angesichts solcher Pflichten müsse
nian der Post auch lukrative Geschäfte zugestehen . Die Zunahme
der Einnahmen der Reichspost liege im Interesse der Steuerzahler .
Wenn er aber auch die Ausdehnung des Postregals befürworte ,
erscheine ihm doch die Konzesstonspflicht für neue Privatanstalten ,
welche Art . 3 fordere , unnötig . Staatssekretär v. Podbielstt Vev
wahrt sich dagegen , als wolle er die Konzessionierung der Privat
Posten zu politischen Zwecken ausnutzen . Die Konzessionspflicht
sei überhaupt nur deshalb vorgesehen , um den Ueberganc�
zu erleichtern . Unter allen Umständen müsse verhindere
werden , daß sich neue Privatanstalten bilden , welche später Ansprüche
an das Reich erheben können . Abg . Müller - Sagan sfrs . Bp. ) fft
gegen das Postmonopol und besonders auch gegen die Konzessions
Pflicht der Privatposten . Für die zweite Lesung kündigt er einen
Antrag an , wonach Gebührencrhöhungen wie Portobefreiungen
Gunsten privilegierter Klassen fortan nur auf Grund eines Gesetzes
stattfinden dürfen . Abg. Dr . Lieber : Es handle sich bei der Vor -
läge gar nicht um ein neues Monopol , sondern darum , zu verhindern .
daß Lücken der Postgesetzgcbung seitens der Privatgesellschaften bc
nutzt werden , um die Einnahmen der Reichspost zu schmälern . Die
Erweiterung des Postregals sei nur eine Ausnutzung des bestehenden
Rechts . Am liebsten wäre es ihm , wenn es gelänge , event , mit aus¬
gedehnter Schonfrist , den Privatpostbeftieb ganz abzuschaffen. Abg .
Dr . Qertel - Sachsen (k. ) ist für Erweiterung des Postregals au '
Briefe und für ein Verbot neuer Privatposten . Die alten Privat
Posten , falls sie weiter bestehen wollen , möge man ohne Eni -
schädigungsanspmch weiter vegetieren lassen . Müller - Sagan bean
tragt , die Bestimmungen des Art . 2. die die Ausdehnung des
Postregals auf geschlossene Briefe betreffen , und Art . 3, betr . die
Konzeistonspflicht neuer Privatposten , zu streichen . Abg . Dietz <Soc .
bringt den bedeutenden Betrieb beb Buchhändlerbörsenvereins
zur Sprache . Der Betrieb umfasse Millionen und die Gefahr liege
vor , daß die Reichspost in der Art der Versendung des Börsenvereins
eine Defraudation erblicken könnte . Er bitte um Klarstellung dieser
Verhältnisse . Abg . Dr . Pachnicke sfrs . Vg. ) fragt nochmals an , ob ,
falls Privatanstalten weiter bestehen , diesen gestattet sei . geschlossene
Briefe ohne Adressierung zu befördern . Staatssekretär v. PodbielSki
Selbstverständlich falle nach Annahme der Postnovelle jeder ge
schlossene Brief , auch ohne Adresse , unter das Postregal . Die Buch
Handlerbestellung in Leipzig geschehe nicht gewerbsmäßig , falle also
nicht unter die Borlage . Im übrigen treibe die Reichs
Post grundsätzlich keine Schnüffelei nach dem Inhalt von
Briefen und Packeten Kämen Ausschreitungen vor , so müßte aller -
diugs reichsgerichtliche Entscheidung angerufen werden . Abgeordneter
Dr . Haffe snatl . ) hält die Erklärung des Staatssekretärs nicht für
verbindlich _ genug und beantragt daher zu Art . 2 und 3 folgenden
Zusatz ; „ Die Vorichriften dieser beiden Artikel beziehen sich nicht auf
die Bestellanstalten deS Buchhandels . ' Die Interessen des deutschen
Buchhandels müffen durchaus gewahrt und jede Gefahr einer Er -
Fütterung ausgeschloffen werden . Abg . Müller - Sagan : Für den
Buchhandel dürfe keine Ausnahmestellung geschaffen werden , das sei
unmöglich schon der Konsequenzen wegen . Abg. Müller - Fulda ist
derselben Ansicht . Der Buchhandel müffe sich in die Verhältnisse
schicken . Es müsse eine definitive Bestimmung über die Privatpostcn
Setroffen werden , welche jede Willkür ausschließe . — Die weitere

»eratung wurde auf Freitag vertagt .
Die PetttionSkommisfion deS Reichstag « verhandelte am

Donnerstag über eine Reihe von Petitionen der kaiserlichen Werft -
mrd Marinebeamten . Ueber eine Petttion der Schiffsführer und
Werstmaschimsten betr . Erhöhung des Wohnungsgeldzuschnsses , wird
Übergang zur Tagesordnung beschloffen . Die Marine - Werkmeister
petttiomeren um Anerkennung des Subalternbeamten - Ranqes und
G- Haltsaufbefferung . Die Kommission beschloß , den ersten Teil der
m der Petttion enthaltenen Forderungen dem Reichskanzler zur Be -
rücksichtigung , den zweiten Teil zur Erivägung zu überweisen . Die
Werftkanzlisten in Wilbelmshafen bitten um Gleichstellung mit den
Jntendanturkanzlisten der Marine . Diese Petttton soll dem Reichs -
kanzler als Material überwiesen werden . Eine Petttton bett . die
Erhöhung des Fonds zur Unterstützung hilfsbedürftiger Kriegs�
Veteranen wurde dem Reichskanzler als Material überwiesen und
«ine Reihe von RechtSschutzgesuchcn als ungeeignet zur Erörterung
im Plenum erachtet .

Patentamt . Bei dem kaiserlichen Patentamt haben sich
die Geschäfte derarttg vermehtt . daß die Bildung einer weiteren
— sechsten — Abteilung für Patentanmeldungen m Aussicht ge -
nommen ist . — i »

Der ReichStagS - Abgeordnete Eßlinger wurde aus dem
bayerischen Bauernound ausgeschlossen . Das Ver -
gehen wurde vom - Bundesvorstand dann erblickt , daß Eßlinger in
einem Cirkular zur Gründung eines „ Riederbayerischen Bauern -
bundes " aufgefordert hatte . Eßlinger ist der Führer der gemäßigten
bayerischen Bauernbündler . Er hat nunmehr sein Reichstags -
Mandat für Straubing niedergelegt . —

Die Kommifsionsvcrhandlunge » über die Kanalvorlage
vermutlich am Dienstag nächster Woche ihren Anfangwerden

2 « Mit -
Kanals ,
Betracht

nehmen . In Abgcordnetenkreisen zählt man unter den
gliedern der Kommission 17 Gegner und 11 Freunde des
soweit die vorläufige Stellung zu dem Entwurf in
kommt .

Navkei - ' VttchVirhten «
Zlrbeitsruhe am Ii . Mai beschlossen die Maler und die

Tabakarbefter in Lübeck , die Schneider in Dresden , die Tabak -
arbciter in Halber st adt und die Zimmerer in Baden .

Der Demmlersche Nachlast . Bekanntlich hatte der verstorbene
Parteigenosse Hofbaurat Temmler in Schwerin den Maurern und
Zinmierer » Schwerins ein bettächtliches Legat vermacht , das jedoch
von der Stadt - Schwerin mit Erfolg angefochten wurde . Jetzt hat
der Bürgerausschuß von Schwerin über die Verwendung des Geldes
Beschluß gefaßt . Es sollen von den Zinsen Unterstützungen bezahlt
werden an bedürftige Personen , die seit mindestens 3 Jahren im
Gebiete der Stadt Schwerin wohnen und im letzten Jahre keine
Armeiiunterstützung bezogen haben .

Mommunales .
Stadtverordneten - Versammlung .

13. Sitzung vom Donnerstag , den 20 . April 189S .
Nachmittags 5 Uhr .

Zur heutigen Sitzung sind zwei dringliche Anträge ein -
gegangen , und zwar beide aus Anlaß der Prügelprocedur , die in
dein katholischen St . Josefs - Waisenhause zu Potsdam an dem von
der Berliner Waisen - Verwoltung dorthin überwiesenen Knaben
Steiner vollzogen worden ist Der eine ist von der social -
demokratischen Fraktion eingebracht und lautet :

» Die Versammlung ersucht den Magistrat , schleunigst
die von der städttlchen Waifen - Vcrwaltung in dem genannten
Hause untergebrachten Waisenkinder aus dieser Anstalt
herauszunehmen . '

Der andere , von den Stadtvv . Fähndrich u. Gen . gestellt ,
besagt :

„ Die Verfammlnna ersucht , anläßlich der Gerichtsverhaud -
lung über eine » im St . Josefs - Waisenhause zu Potsdam vor -

gekommenen Vorfall , den Magisttat um Auskunft , welche
Maßnahmen derselbe betreffs der diesem Waisenhtkuse über -

wiesenen Kinder zu treffen gedenkt . '
Ueber die Anträge soll am Schluß der öffentlichen Sitzung

beraten werden , ebenso über einen dem Antrag Singer entsprechenden
erst heute eingereichten Antrag P e r l s.

In den Ausschuß für den Anttag Khllmann , betteffend das

Märkische Provinzialmuseum ist auch Stadtv . Bruns

delegiert , in denjenigen für den Umbau der Eisernen Brücke Stadtvv .
D u p o n t und Herzfeld t . Dem Schulbautenausschuß gehören
die Stadtvv . Bruns und T o l k s d o r f an , den Vorsitz in diesem
letzteren Ausschuß führen die Stadtvv . Architekten Khllmann und
C r e m e r .

Der Tarif der Einzelpreise für Arbeiten und Lieferungen
bei Ausführung der Haus - und Dachwasserableitungen
für das Rechnungsjahr 139S ist vom Magistrat gegen das Vorjahr
nicht ermäßigt worden . Die Versammlung genehmigt den Tari
unverändert ohne Debatte .

Zum Etat der Sparkasse für 1899 ttitt Stadtv . Liebenow

für eine flottere und bequemere Abfertigung des Publikums an den

Zahlstellen im Sparkaffengebäude , fowie für Decentralisterung des

Geschäftsverkehrs ein .
Stadttath M a m r o t h stellt in Abrede , daß die Verwaltung

gegen das Publikum rigoros verfahre , und kann sich mit den

Reformvorschlägen des Stadtv . Liebenow nicht befreunden .
Der Etat wird genehmigt .
Die Flußbade - Anstalt für weibliche Personen an der

Lessing - Brücke in Moabit , die bekanntlich im Dezember v.

durch einen Sturm zerstört wurde , soll jetzt oberhalb der Moabiter
Brücke gegenüber Cafs Gärtner errichtet werden . Die Versammlung
stimmt dem zu .

Von der Notwendigkeit der Verbreiterung der Wenden

straße hat sich die Baudeputation nicht zu überzeugen vermocht ,
und der Magistrat hat das bezügliche Ersuchen der Versammlung
abgelehnt .

Stadtv . TolkSdorf : Meine Freunde und ich , der ich
17 Jahre in der dottigen Gegend wohne und die Notwendigkeit der

Verbreiterung wohl beurteilen kann , stellen den Antrag , in gemischter
Deputatton über diese Angelegenheit zu beraten . Die Bevölkerung
der dorttgen Gegend shat t sich in diesen 17 Jahren von 14 000�0 »
110 000 Seelen vermehrt , die jetzigen Verkehrszustände sind unHalt
bar . Der dichten Arbeiterbevölkerung der Gegend muß die verlangte
Verkehrserleichterung gewährt werden ; nach dem Maßstabe der
Steuerttast kann man diese Frage doch nicht entscheiden . Die Ar
beitcr werden doch aus dem Zentrum überhaupt immer mehr in die

Peripherie gedrängt .
Der Antrag wird qbgelehnt .
Am 18. Februar er . hatte die Versammlung den Magistrat er -

sucht , wegen Erhaltung des Kleinen Tiergartens westlich
der Heilandskirche zwischen Alt - Moabtt , Turm - und Otto
straße als Park in Verhandlung mit den Staatsbehörden zu
treten . Der Magistrat hat sich an die Thiergarten - Verwaltung
gewendet , aber von derselben den Bescheid erhalten , daß der
Finanzminister diese Verhandlung ablehnt . Der Mit
theilung des betreffenden Schreibens fügt der Magistrat
aus eigenem die Bemerkung hinzu , daß in den Ver -
trägen wegen Einrichtung und Unterhaltung der Ver
schönerungs - Anlagen im Kleinen Tiergarten niemals von
dp e s e m Teil desselben die Rede gewesen ist , im Gegenteil dieses
mit Baufluchten versehene und vor Alters auch bereits teilweise an
der Otto - und Thunnsttaße bebaute Stück , bewußt und ge
f l i s s e n t I i ch von Fiskus , Magistrat und Versammlung von den
Unterhandlungen ausgeschlossen worden ist , ohne daß hiergegen von
einer Seite Widerspruch erhoben wurde . Der Magistrat läßt des
halb die Angelegenheit auf sich beruhen .

Auch die Versammlung thnt heute desgleichen , von den alten
Rechten , die die Stadt nach des Vorstehers Langershans früherer
Darlegung aus einer Schenkung an den Großen Kurfürsten und
dessen Gegenleiswiigsversprechcn herleiten konnte , ist nicht mehr
die Rede .

Es folgt d; e Verhandlung der oben mitgeteilten dringlichen
Anträge .

Stadtv . F ä h n d r i ch : Das ErzichungSsystem , welches von
Schwester Karola in Potsdam zur Anwendung gebracht ist , muß
ebensowohl , wie es die Gerichte und die Oeffentlichleit befchäftigt hat ,
auch in dtefer Versammlung zur Erörterung gelangen . Die Art der
Vollziehung der verhängten Prügelstrafe an einem Waisenkinde ist
' o unglaublich , daß sie nicht in einem Waisenhause , sondern
rn einem Korrektionshause geübt worden zu sein scheint .
Der Bruder Bastian , oder, ' wie er dort heißt , Bruder
Nicolaus , ist zur Hilfeleistung herbeigezogen worden . Der
Knabe wurde auf eine Bank gebunden ; und nachdem ihm 20 Stock -
hiebe verabfolgt worden waren und der Bruder Bafttan einhielt , ist
er von der Schwester aufgefordert worden , fortzufahren ; und der
Knabe hat im ganzen einige 60 Stockhiebe bekommen . iRuf auf der
Zuhörettribüne : Pfui !). Noch nach 8 Tagen sind blutunterlaufene
Stellen und Anschwellungen polizeilich zu konstatieren gelvescn .
Gegen diese Erziehungsmethode erheben wir hier öffentlich
Protest , namentlich gegen das ärztliche Gutachten des Pro
' essors von Bergemann , welches dem Knaben das Kains
mal auf die Stirn drückt und ihn wegen feiner ver -
meintlichen Schädelbildung zur Verbrecherlaufbahn prädestiniert .
Der Antrag Singer verlangt schleunigste Entfernung der
flädtischen Kinder aus jener Anstalt . Auch wir haben diese Frage
erwogen , aber der Verwaltung könnten Schwierigkeiten erwachsen ,
wenn sie diese 78 Kinder sofort anderweit unterbringen soll . Leute ,
die wir als geeignete Kindererzieher nicht betrachten kömien . dürfen
ihr Erzieheramt auch nicht weiter fortführen . In Zukunft dürfen
die Kinder keinesfalls dort gelassen werden , aber die Verwaltung muß
Zeit behalten , die Aenderung durchzuführen .

Stadtv . Singer : Wenn Herr F ä h n d r i ch unsere Gründe
gehört haben wird , dürfte er hoffentlich seinen Antrag zu Gunsten
>es unserigen zurückziehen . Der Thatbestand ist erschöpfend dar -
estellt worden . Die Schwester Karola kann würdig dem Kloster -
rüder Heinrich von den Alexianem zur Seite gestellt werden .

iZuruf : Sie können sich ja heiraten I Heiterkeit ) . Den Grund -

sätzen der Erziehung , welche wir vertteten , schlägt die Bc

Handlung des Knaben Steiner geradezu ins Gesicht . Es handelt
sich um einen Waisenknaben , der von unserer Verwaltung dort in

Pflege gegeben worden ist . Wenn ein weibliches Wesen , welches
einen der Charitas gewidmeten Beruf ergriffen hat , dem Peiniger
zuruft : Es ist noch nicht genug ! und den angebundenen
Knaben bei den Händen festhält , so ist ein solches Ver -
halten unter jeder Kritik ( Zusttmmung ) . In der Ver -

urteilung dieses Verfahrens ist die Versammlung einig . Ein Gut -

achter ist in dem Prozeß gehört worden , der ebenfalls nahe
Beziehungen zu unserer Stadt hat . Herr V. Bergmann
steht an der Spitze der Rettungsg efellschaft ; seineMethode , ins
Praktische übersetzt , wird kaum zur Rettung der Gesellschaft bei -

ttagen sHeiterleit ) ; er ist ägriert , daß man ihn wegen einer Miß -
Handlung cittert , da es sich doch um eine Züchttgung handle ! Das
erinnett mich an ein Wort Napoleons : „ Grattez le Busse , vous
trouverez le barbare ! " Kratzt den Russen , und der Barbar kommt
zum Vorschein . Sein von Lombroso übernommenes Wort von der
Schädelbildung des Knaben ist , abgesehen von der Ver
werflichkert derAuSdruckSweise . umso weniger mottviert ,
als über diese Theorie die Gelehrten noch lange nicht einig sind ;
wenn man boshaft sein wollte , könnte man ebenso gut sagen ,
eine ganzx Anzahl der angeblichen R y. h h e i t s - und
Verbrecher typen haben eine verzweifelte Aehnlich -
k e i t mit der Schädclbildung anderer Menschen und auch der
des Herrn Professors n Bergmann ! ( Heiterkeit . ) Ich habe
geglaubt , die Empfindung unserer Waisenverwaltung würde auch
nicht um eines Haares Breite abweichen von�der Enttüstung , die

allgemein über den Vorfall herrschte . Die Waisenvcrwaltung ist
zwar unmittelbar nach der Mißhandlung zusammcnaettettn und hat
in gerechter Entrüstung über den Vorfall beschlossen , daß keine

städtischen Waisenkinder mehr dahin gegeben werden solle », daß

die dort befindlichen Kinder entfernt werden sollen und
nur so lange bleiben sollen . bis es gelungen ist , andere
Stellen für sie zu finden . Diese Beschlüsse , die gewiß sehr
schonend mit dem Waisenhaus umgingen , sind aber nicht ausgeführt
worden . Eine Subkommission unter Leitung des Vorsitzenden der

Waisenvcrwaltung sollte die nötigen Schritte thun ; aber einige
Tage später wurde die Waisenverwaltung zu einer neuen Sitzung
zusämmenberufen , und da ist vorgetragen worden , das erneute Ver -

Handlung notwendig sei , weil in der Zwischenzeit ein Schreiben des

Vorstandes dieses Waisenhauses eingetroffen sei , worin um Rück -

nähme des Beschlusses gebeten wurde , weil dessen Existenz
andieseWaisenkinde r' yeknüpft sei . ( Große Bewegung . ) Ich verstehe
diese Haltung vom geschäftlichen Standpunkte aus , aber als unwürdig
sehe ich eine solche Zumutung an die Stadt an . Außerdem war

eingelaufen ein Schreiben der Kaiserin , welches diese
Bitte des Vorstandes lebhaft unterstützte , und ferner ein
Schreiben des Freiherrn v. Mirbach , der außerdem in einer Unter -

Haltung mit dem Leiter unserer Waisenverwaltung diesen Herrn
für jene Bitte zu gewinnen suchte . Jenes
Schreiben des Vorstandes hätte sofort eine Zurückweisung
erfahren müssen . Wie Frhr . v. Mirbach dazu kommt , sich in die

städtische Verwaltung zu mischen , ist mir ganz unbegreiflich . Eine

übermäßige Qualifikation für die bürgerliche Auffassung des Frei -
Herrn kann ich nicht darin sehen , daß er sich für eine Sache ver -
wendet , welche mit Recht der Verachtung der Bürger ver -
fallen ist . Und wenn die Kaiserin sich für den Verein verwendet

hat , so macht das ihrem guten Herzen alle Ehre , aber die Berliner

Verwaltung hat nicht die Pflicht , allein aus Humanität und Gutherzigkeit
an einem ihrer Kinder vorgekommene Verbrechen zu entschuldigen ,
und die Waisenverwaltung hätte in aller Ehrfurcht und meinetwegen
auch in aller Unterthänigkeit sofort der Kaiserin mitteilen lassen
sollen , daß ihrem Wunsche nicht willfahrt werden könne . Aber die

Verwaltung hat die ersteren Beschlüsse aufge -
hoben . ( Hört , hört I) Hier wird Gefühl genug vorhanden sein ,

zu begreifen , daß man aus Konnivenz und Liebenswürdigkeit iiber

solche Dinge nicht hinwegsehen kann . Wenn Sie glauben , durch
Entlassung der Schuldigen oder andere Maßnahmen genügend vor -

gebeugt zu haben , so irren Sie ; es giebt nur eineEntschei -
dung : absolute Scheidung von dem Institut , wo solche
Dinge vorgekommen sind . In h ä m i s th e r W e i s e hat man sich
den Sonntag ausgesucht , um die Züchtigung an diesem
Knaben zu vollziehen ; mit voller Kaltblütigkeit ist sie voll -

zogen worden ; erhebliche Aenderungen werden in dieser Verwaltimg
nicht eintreten . Wir verlangen also Abhilfe , da diejenige städtische
Deputation , die zuerst hätte Remedur schaffen müssen , versagt hat .
Wir mußten zu der Ueberzeugung kommen , daß dort nicht dasjenige
Maß von Selbständigkeit und Bürgersinn vorhanden ist , welches
seine einzige Aufgabe darin sieht , dafür zu sorgen , daß unsere
städtischen Waisenkinder nicht in Anstalten leben , wo sie in dieser
scheußlichen Weise behandelt werden . Hqt sie nicht ihre

Pflicht gethan , so wollen wir sie thun ! ( Lebhafter
Beifall . )

Stadtrat Kämpf : Nachdem der Verwaltung zu Ohren ge -
kommen war . daß ein Knabe in absolut ungehöriger
Weise gezüchtigt worden , hat die Waisenverwaltung über die zu
ergreifenden Maßregeln beraten . Die MeinmrgSn gingen weit aus -
einander . Einige wollten die 60 Knaben und 23 Mädchen sofort cnt -

fernen , andere wollten sich damit begnügen , zu verlangen , daß künftighin
eine ähnliche Mißhandlung nicht vorkäme ( Lachen ) , noch andere
wollten dem Vorstände in ernstester Weise zu Gemüte führen , welche
Ungehörigkeit in dem Vorkommnis liege , und das sollte dadurch
geschehen' , daß zunächst am 16. April die 28 Mädchen entfernt und
im Wilmersdorfer Waisenhause untergebracht werden sollten . Daß die
Bitte um Belastung der Kinder erfolgen würde , war sicher , und

diese Bitte wollte die Verwaltung abwarten , um dann

ihre Bedingungen zu stellen . ( Hört ! hört I) Ferner ging
der Beschluß

'
dahin , Kinder von neuem nicht in dieses

Waisenhaus zu bringen . Am 7. April lief das Schreiben ein , in

welchem ausdrücklich betont wird , daß der Vorstand die Züchtigung
mißbilligt und verurteilt , daß eine Züchtigung noch nicht vor -

gekommen sei , und daß der Vorstand bedauere , daß eine solche
Züchttgung stattgefunden habe . Es wird ferner daraus hingewiesen ,
daß dieses Haus der Stadt Berlin wesentliche Dienste geleistet
habe bei Unterbringung der katholischen Waisen , desgleichen der
Stadt Potsdam , und ' das ? bisher Klagen nicht zu Tage getreten seien .
Wenn ein gemachter Fehler offen anerkannt wird , bin ich stets geneigt .
Milde walten zu lassen . Da ? Waisenhaus erkennt in rückhaltlosester
Weise an , daß ein grober Fehler gemacht worden ist , und verspricht ,
daß dieser Fehler nicht wieder vorkommen wird .
Die Erziehimg daselbst ist nach allen Berichten eine gute ; so be -

richtet uns auch unser Erziehungsinspektor . Darum ist die Verwaltung
von ihrem ersten Beschluß zurückgekommen , und aus Grund lediglich
dieser sachlichen Erwägungen hat sie beschlossen , von der Abholung ab -

zusehen unter folgenden vier Bedingungen : Schwester Karola wird
'

entfernt ( Zuruf : Prügelt anderswo ! ) ; eineaus dem Hause
Züchtigung darf nur stattfinden nach eingeholter Ge -
n e b m i g u n g (!) des Vorstandes ; Züchti - zungen dürfen nicht unter

Festschnallen vorgenommen werden , und die Kosten wegen der Ver -

Handlung mit Wilmersdorf übernimmt das JosephS - Waisenhaus .
Das Waisenhaus hat diese Bedingungen angenommen . Damit ist
die Sache für uns erledigt .

Stadtv . Perls : Ich hoffe , daß wir von unserm Recht , einen
andern Standpunkt einzunehmen , recht ausgiebig Gebrauch machen
Iverdcn . Wie wir jetzt hören , sind also die ganzen ersten VerHand -
langen in der Waisenvcrwaltung nur pro forma geführt ! Man hat eine

finstere Miene aufgesteckt , um die andere Seite zu veranlassen , um

gut Wetter zu bitten ! Man hat gedroht ohne emstliche Absicht .
Die vier Bedingungen genügen nicht ; daß man von der selbst -
verständlichen Entfermmg der Schwester Karola überhaupt noch
spricht , muß mich wundem . Es muß einmal ein Exempel statuirt
werden . Diesem Waisenhause können wir unsere Waisenkinder
nicht mehr anvertrauen .

Stadtv . Hugo Sachs hält die gegebene Auskunft nicht für
genügend . Der Antrag Fähndrich sei erledigt . Der Anttag Singer
sollte wegen der verschiedenen noch nicht aufgeklärten Punkte in
einem Ausschuß vorberaten werden . (Widerspruch. ) Was solle mit dem
Knaben geschehen ? Redner wendet sich dann besonders gegen das Gut -

achten des Professors v. Bergmann . In dem Josephs - Waisenhause
müffe ein gewisses System der Prügelpädagogik bestehen , denn der
Block und der Stock seien nicht von ungefähr dagewesen . Das Ziel
müsse sein , jede Züchtigung durch einen Lehrer zu verbieten . ( Bc -
wcgung . )

Stadtv . Singer ! Ich bezweifle nicht die ehrliche Entrüstung
des Vorredners , aber diese kommt in dem Antrage auf Ausschuß -
beratung nicht genügend zum Ausdmck . Die Knaben sollen
ebenso wie die Mädchen schleunigst aus dem Hause ent -
emt werden . Herr Sachs will einen Anti - Prügelausfchuß ;

wenn er von der pädagogischen Verwerflichkeit des PrügelnS ,
wovon auch die Berliner Schulen nicht ftoi sind . durchdrungen ist ,
soll er lieber einen Antrag stellen . der Magistrat möge verfügen .
daß in den Schulen nicht mehr geprügelt werden soll , ich g a -

raniiere ihm für unsere sämtlichen Unterschriften .
Dem Verdacht , daß die Herren bloß kräftig reden , nicht aber
auch handeln möchten , entgeht Herr Sachs am besten
dadurch , daß er unseren Anttag nicht in einem Aus -
schuß ein Begräbnis zweiter Klasse bereitet . ( Oh I) Die
Auskunst des MagisttatsvertreterS finde auch ich nicht genügend ;
aber in einem Ausschuß bekommen wir auch nichts weiter zu hören .
Läßt sich der Magistrat in seiner Gesamtheit von der oppor -
tunistischen , der Bürgerschaft unbegreiflichen Auffassung des Stadt¬
rats Kämpf leiten , daß er in solchem unerhörten Falle Milde walten
lassen will , so mag er das verantworten , die Versammlung aber
oll sich davon freihalten . Wir sind höflich genug und parlamentarisch

gebildet genug , um seine Versicherung als wahr hinzunehmen , daß
die Vcrwalttmg nur aus sachlichen Gründen gehandelt hat ; draußen
in der Bürgerschaft aber glaubt man das nicht , dort glaubt man
nicht , daß der Einfluß der Kaiserin und des Frhrn . von Mirbach
ohne Wirkung auf die Entschließungen der Verwaltung gewesen ist .



Nehmen Sie , nachdem die Auskunft des Magistrats sich als unge -
uiigend erwiesen hat , unfern Antrag an !

Stadtrat Kämpf : Ich muß der Behauptung von dem angeb -
licheu Einfluß der Schritte des Herrn v. Mirbach bei mir entgegen -
treten , Herr Singer hat schon mit Recht betont , daß es dem Herzen
der allerhöchsten Frau alle Ehre mache , wenn sie sich hier für den
Vorstand verwendet hat . Auch in dem Fall , daß die Bürgerschaft
unsere Entschließung nicht verstehen sollte , würde ich in mir ganz ruhig
über meine Auffassung sein . ( Stadtv . Singer : Das ist Geschmackssache ! )
Daß ich von dem als richtig Erkannten nicht abgehe und es durch
führe , auch wenn Herr v. Mirbach zu derselben Ansicht gekommen
ist , versteht sich doch von selbst . Ich werde also ruhig die Schritte
der Bürgerschaft abwarten . ( Stadtv . Singer : Wird Ihnen nicht
vorenthalten bleiben I)

Stadtv . R o s c n o w : Wir halten die zweiten Beschlüsse der

Waisenverwaltung für so schlecht , daß wir mit denselben
ilichts gemein haben wollen .

Stadtv . Matterne ist eigentlich für den Antrag Singer , ver -
spricht sich aber von Ausschußberatung sehr viel , denn in den ' anderen
katholischen Waisenhäusern sehe es doch nicht viel anders aus . Eine
fundamentale Aenderung des Systems der städtischen Waisen�
Verwaltung müsse Platz greifen .

> Stadtv . Meyer hält die Reden von Singer und Perls für ab
Irato gehalten . ( Widerspruch . ) Die arme Bürgerschaft müsse
allem möglichen herhalten . Man brauche doch zunächst noch die
fremden Institute ; sorge man vorerst dafür , daß mir sie nicht mehr
brauchen , daß wir eigene städtische Einrichtungen dafür haben .

Stadtv . F ä h n d r i ch beantragt , alle drei Anträge dem Aus -
schuß zu überweisen .

Stadtv . Tolksdorf : Ich gehöre der Waisenverwaltung seit
sechs Jahren an und habe dort erfreulicherweise auch manche Anerken -
nung für Reformvorschläge gefunden , die von mir ausgingen ; aber es
ist mir ganz unerklärlich , wie der erste Beschluß dort wieder
umgestoßen werden konnte . Diese Umstoßung ist nicht ohne
energischen Protest der Minderheit erfolgt . Seit Jahren haben wir
schon Klagen dort gehabt , über die Zustände in den katholisÄen Waisen
Häusern in Potsdam und Moabit , über bedeutende Entlausungen usw ,
lHört , hört ! ) Wir haben ja auch über diese Häuser keine ordent
liche Kontrolle , höchstens eine einmalige im Jahre ; und dann
st ecken immer die Herren Prediger dahinter und
machen uns Scherereien . Die ktinder sind in Privatpflege viel besser
untergebracht , event . baue man doch eine städtische katholische Waisen
anstalt I ( Beifall . )

Stadtv . Hugo Sachs : Gerade diese Rede spricht für Ausschuß
beratung . Der Magistrat hat zu uns noch nicht gesprochen . Wa -
mit dem Knaben geschehen soll , darüber wissen wir nichts ,
Im Ausschuß werden wir erfahren , ob ein �System vorliegt oder
nicht . Der Entscheidung will ich nicht aus dem Wege gehen .

Stadtv . Singer : Es hat sich kein Moment gegen sofortige
Fassung eines Beschlusses ergeben , dessen moralische Wirkung über
den Einzelfall hinaus nicht ausbleiben wird . Meint Herr Meyer , es
gehöre zur Sachlichkeit , daß erst einige Kinder tot geprügelt
sind ? Herr Matterne sucht den Kulturkampf wieder lebendig zu machen

dagegen müssen wir aufs eMschiedenste protestieren . Uns ist es
nicht gleichgültig , wenn in unserer Waisenverwaltung
solche himmelschreiende Barbarei vorkommt ,

Nachdem Stadtv . Matterne sich gegen Kulturkampfgelüste
verwahrt hat , wird Ausschutzberatung mit 48 gegen LS Stimmen
beschlossen .

Schluß 8 Uhr .

Der Bergarbeiterstreik in Belgien .
Der Vorstand des „ Deutschen Berg - und Hüttenarbeiter - Vcv

bandes " erläßt in der „ Rhein . - Westf . Ärbeiter - Zcitung " einen Auf
ruf an die deutschen Bergleute , in dem es heißt :

Mindestens dürfen jetzt , so lange der Streik in Belgien tobt ,
keine Ueberschichten zur Erhöhung der Förder -
ziffern auf den deutschen Kohlengruben verfahren werden ,
Die Werksbesitzer werden , um den belgischen Bedar

zu decken , noch mehr Ueberschichten wie heute einlegen
wollen . Jeder denkende Bergarbeiter muß sich
weigern , die Ueberschichten zu verfahren ! ! ! Dazu
hat er gesetzliches Recht , da kein Zwang zu Ueberschichten ( es
seien denn Reparawrarbeiten ) ausgeübt werden darf !

Deutsche Bergleute , helft Euren belgischen Brüdern , indem Ihr
Euch weigert , mehr zu fördern ! Helft nicht dem belgischen
Kapital , welches die Arbeiter unterdrücken will . Es kommt die
Zeit , dann haben die deutschen Bergleute die Hilfe der
belgischen Kameraden notwendig . Also keine lieber -

schichten mehr ! Weigert Euch einmiitig . solange
der Streik in Belgien dauert ! Das ist die w irksamste
Hilfe für die belgischen Kameraden .

Dann auch geht schleunigst an die finanzielle Unter -
st ü tz u n g der Streikenden . Jeder gebe für die Sache der Berg -
arbeiter nach Kräften . Wir find gern bereit . Gaben in Empfang zu
nehmen und sie den belgischen Kameraden zu übermitteln .

Deutsche Bergleute , thut Eure Pflicht . Seht , wie sich die Kapita
listen international unterstützen I Wollt Ihr Euch von dem Kapital
heschämen lassen ?

»

Der Streik hat in allen vier Kohlenrevieren an Ausdehnung
zugenommen . Im Kohlenbecken von Charleroi streiken , den

letzten Nachrichten zufolge , bereits etwa 18 000 ; im Borina ge
sind es jetzt auch schon mehrere Tausend ; im L ü tti ch er Becken

ist die Lage ebenfalls bedeutend ernster geworden .
In der belgischen Kammer haben die socialdcmokratischen Abgeord

neten eine Interpellation eingebracht , deren Diskussion bis zum heutigen
Freitag verschoben ist . Die Socialdemokratcn wünschen die Ver -

Mittelung des „ Arbeitsrats " . Bis jetzt hat die Regierung kein
anderes Hilfsmittel gewußt , als eine Menge Truppen nach dem

Streikgebcet zu entsenden . Bisher konnten die Soldaten aber nicht
in Aktion treten , da sich die Ausständigen vollkommen gesetzmäßig
verhalten .

Die Streikenden hoffen , wie uns aus Brüssel geschrieben wird ,
daß der Streik nur von kurzer Dauer und siegreich für sie sein
werde . Dafür spricht allerdings manches . Der Mangel an Kohlen
macht sich bereits fühlbar . Eine Anzahl Glasbläsereien , Eisen -
werke usw . müssen schon jetzt mit der Möglichkeit rechnen, ihre Be -
triebe stillstehen zu lassen . Auch der Kohlenvorrat der Eisenbahnen
wird bald aufgezehrt sein . Tritt dieser Mangel ein , dann
würde die Kalamität innerhalb der belgischen Industrie
eine sehr große werden und die ganze Bevölkerung in Mitleiden -

schast ziehen.
Die deutschen Bergwerksbesitzer werden natürlich bestrebt sein ,

ihren belgischen Kollegen zu helfen ; machen sie doch bei den Kohlen -
lieferungen noch ein gutes Geschäft . An den deutschen Bergleuten
aber wird eS sein , ihren kämpfenden Brüdern nicht in den Rücken

zu fallen .
»

Am Donnerstagabend wird aus Charleroi telegraphiert :
Die Truppen trieben heute eine Gruppe Ausständiger aus -

einander , weil sie versuchten , Arbeitswillige zum Ausstand zu bewegen .

Die Zahl der Ausständigen ist hier auf S4 000 gestiegen .

Die Glasfabriken haben nur noch für acht Tage , die Eisenwerke

für zwei Tage Kohlenvorrat , und verschiedene der letzteren mußten

bereits ihre Fabrikation einstellen . Man spricht von einer

Eisenbahn - Linie . welche innerhalb einer Woche den Be -

trieb wegen Kohlenmangel einstellen muß . Die Kohlenverkäufer
sind in größter Verlegenheit , da sie ihre Kunden nicht mehr bedienen

können . Man glaubt , daß der Ausstand nächsten Sonnabend

ein vollständiger sein wird . In Möns ist die Lage wenig

verändert . Der Ausstand wird erst morgen zur Geltung kommen ,

da alsdann die Arbeiter ihren Monatslohn empfangen werden . Im

Mittelbecken zählt man jetzt 8000 Ausständige . In den Kohlenwerken

von Anderlues hat die Verwaltung ein Manifest erlassen , worin sie

den Arbeitern eine lOprozentige Lohnerhöhung vom 1. Mai ab an -

bietet . Augenblicklich wird in diesen Gruben noch voll gearbeitet .

Berlin und Umgcgcud .

An die Töpfer Berlins und der Umgegend . Gemäß dem

Beschlutz der letzten Vertrauensmänuersitzung findet am Mittwoch ,
den 26. April , abends 6 Uhr , bei Scholz , Frankfurter -
straße 74 , eine öffentliche Versammlung der Töpfer Berlins statt .
Diese Versammlung soll darüber entscheiden , ob für die Berliner

Töpfer es zweckmäßig erscheint , in eine Lohnbewegung einzutreten .
Pflicht eines jeden Kollegen ist es , in dieser Versammlung zu er -
scheinen . Es sei ferner hervorgehoben , daß man auf vielen Bauten

unterlassen hat , einen Vertrauensmann zu wählen . Dies muß noch
im Laufe dieser Woche geschehen , damit von den Bauten die Berichte
über die dort herrschenden Zustände , unter denen die Kollegen zu
arbeiten gezwungen sind , an die Oeffentlichkeit gelangen . Auch sei
daraufhingewiesen , daß die Sammlungen zum Streik -

fonds energischer betrieben werden müssen .
H. David , Vertrauensmann .

Deutsches Reich .

Die Former der landwirtschaftlichen Maschinenfabrik
Rathenow befinden sich im Ausstand .

Genoffen und Genossinnen k Es wird allen wohl in lebhafter
Erinnerung sein , daß die organisierten Schuhmacher in Burg im

Jahre 1394 gegen das vereinigte Unternehmertum in der Schuh -

Warenbranche einen heißen Kampf geführt haben , der leider mit
einer Niederlage der Arbeiter sein Ende erreichte . Unsere zähesten
Gegner sind die Inhaber der allbekannten Finna Conrad Tack u, Cie . ,
die ' Herren Alfted Zweig und Tack jun . und als Dritter im Bunde
schließt sich der Direktor der Firma , ein Herr Maier , würdig an ,
Diese Herren bringen Unglaubliches fertig . Eine bloße Annahme
dieser oder jener Arbeiter konnte organisiert sein , führt zur sofortigen
Entlassung . Jede Zugehörigkeit zur Organisation ist während der

letzten fünf Jahre streng verboten . Eine Anfrage seitens unseres
Centraivorstandes in Nürnberg , ob die Herren nunmehr gewillt
seien , außerhalb der Fabrik ihren Arbeitern in der Aus

Übung ihres Koalitionsrechts nicht mehr hinderlich zu
sein , blieb unbeantwortet . Auch die abgesandten Kommissionen
des Ortsvercins wurden wiederholt mit diesem Ersuchen
abschläglich beschieden . Am 11 . April machten wir auf allseitigen
Wunsch der hiesigen Schuhmacher nochmals den Versuch , den Ge -

waltigen näherzutreten , um zu ergründen , ob nicht doch die Herren
bereit wären , die seit fünf Jahren gegen uns geführte rücksichtslose
Kampfesweise einzustellen . Alle die von uns in dieser Unterredung
angewandten vernünftigen Vorschläge wurden verworfen . Entgegnet
ivu' rde, daß die Herren ' in Bezug der Bekämpfung der Schuhmacher -
Organisation ihren Standpunkt in keiner Weise geändert hätten und

sich dabei sehr wohl fühlen . Sie hätten ihren Arbeitern selbst einen
Verein gegründet . und diese wären damit vollständig zufrieden
Der Verein , welcher von der Firma gegründet wurde . besteht
nahezu S Jahre und ist jeder Arbeiter auch Arbeiterin verpflichtet
diesem anzugehören . Derjenige , welcher sich weigert , wird entlassen ,
Die Beiträge werden von den Werkmeistern am Montage jeder Woche
eingezogen . Vorsitzender ist der Chef der Fabrik . Was der Vorstand
beschließt , haben die Mitglieder einfach gutzuheißen . Auf unser Vor -
halten , daß die Herren ihre Produkte in den Arbeiterzeitungen feil
bieten , wurde uns geantwortet , das läge nicht an sie , sondern es
cien die betreffenden Zeitungen selbst , welche um ihre Inserate

bitten , da dieselben das Geld der Firma sehr gern verdienten , auch
wäre es ihnen sehr gleickigültig , ob inseriert werde .

Auf unseren Hinweis ' , daß die Arbeiterschaft sich sehr überlegen
werde . die Schuhwaren einer Fabrik zu kaufen , die so das

Koalitionsrecht der Arbeiter mißachtet , wurde uns entgegnet : „ Das
können Sie uns nicht weiß machen , früher haben wir auch einmal
daran geglaubt , jetzt nicht mehr . " �

Genossen und Freunde der Arbeiterbewegung , an Euch wenden
wir uns in unserer Bedrängniß ! Laßt es nicht geschehen ,
daß diese Herren der Firma Tack u. Co , recht be -
halten . Steht uns bei in diesem gegen die Organisation geführten
Kampfe ! Fort mit den Tackschen Schuh waaren ! Wird
in diesem Sinne gehandelt , werden wir den Fabrikanten begreiflich
machen , daß der Verein deutscher Schuhmacher ein Recht hat zu
existieren . Wir bitten alle Genossen und die Gewerkschaftskartelle ,

hierzu Stellung zu nehmen . Aus den Orten , in welchen die Finna
Conrad Tack u. Cie , Geschäfte unterhält , erbitten wir Auskunft an

olgende Adresse : Max Kaschube , 1. Bevollmächtigter , Burg ,
Untere Hagen 14.

Alle Arbeiter - Zeitungen bitten wir um Abdruck .

Ucber den Ausstand der Krefelder Weber wird uns tele -

graphisch berichtet , daß nunmehr in 8 Fabriken , wo eine Verständigung
mit den Arbeitern herbeigeführt ist , die Arbeit aufgenommen wurde .

In 5 Fabriken wird der Ausstand auftechterhalten und ist mithin

noch weiter dringend die Unterstützung notwendig , um den Sieg zu

einem vollständigen zu machen .

Die Lohnbewegung der Holzarbeiter . In Würzburg
haben die Tischler und Bildhauer über die Firma Billigheimer die

Sperre verhängt .
Anläßlich des H o lz a rb ei t e r - S t r e i ks in Fürth

haben die Holzindustriellen einen neuen Lohntarif ausgearbeitet ,
Wenn dessen Annahme nicht erfolgt , soll eine allgemeine Aus -

perrung der Arbeiter erfolgen . In einer Holzarbeiter - Versammlung
wurde angeregt , als Entgegnung hierauf die 54 stündige Arbeitszeit

zu fordern . Das wurde abgelehnt unter dem Hinweis darauf , daß
zer Streik ein Abwehrstreik ' sei, sollten aber die Unternehmer auf

ihrem aggressiven Vorgehen beharren , so werde der Kampf auf der

ganzen Linie entbrennen . Die am Streik nicht beteiligten Holz -
arbeiter verpflichteten sich , während der ganzen Dauer des Streiks

wöchentliche Extrabeiträge zu leisten , und zwar die Unverheirateten

Mark , die Verheirateten 50 Pf .
In H i l d e s h e i m hat die Polizei - Direktion eine Bekannt «

machung erlassen , in der im Hinweis auf den Tischlerstreik der

§ 153 der Gewerbeordnung in Erinnerung gebracht wird . Zum

Schluß heißt es dann :

„ Außerdem ist durch höchstrichterliches Urteil anerkannt , daß
das Streikpostenstehen als grober Unfug zu be -

st r a fje n i st. Alle die es angeht . wollen sich hiemach gebührend
richten . "

So einfach liegt die Sache nicht , wie die Polizei - Direksion an -

nimmt . Es sind auch höchstrichterliche Urteile vorhanden , die das

Gegenteil besagen .
In B i e l e f e l d hat der Streik einen günstigen Verlauf ge -

nommen und befinden sich noch 34 Mann im Ausstand ,
In Offen b ach a, M. haben die Tischler durch Vereinbarung

mit den Untemehmem die zehnstündige Arbeitszeit , 7 Prozent Lohn -

erhöhung und einige weitere nicht unbedeutende Vergünstigungen
erreicht .

Die Stuccateure in Stettin befinden sich ( pegen der ihnen
angedrohten Lohnabzüge im Ausstand .

Die Maurer in Flensburg haben auf mehreren Bauten
die Arbeit eingestellt , um einen Stundenlohn von 40 Pf . durch -
zusetzen .

Die Errichtung eineS GewerbegerichtS in Arnstadt ist
von der Regiemng mit der Begründung abgelehnt , daß die größeren �
Unternehmer vorher nicht gefragt worden seien .

Ausland .

AnS Prag wird gemeldet : In Georgenthal streiken über
200 Weber und Weberinnen , Sie verlangen Lohnerhöhung und

Freigebung des 1. Mai . — In der B o d e n b a ch e r Knopffabrik
von Pächter streikt eine Anzahl von Arbeitern , wodurch die Kündi -

gung anderer notwendig geworden ist . Der Fabrikant will eine

geringe Lohnerhöhung bewilligen , mit der die Arbeiter nickt ein -

verstanden sind . — In R i n g e l s h a i n und Schömbach ist ein

Bahnarbeiterstreik ausgebrochen . Verhandlungen zur Beilegung des -

selben sind im Zuge .

48 000 Italiener sollen bis Ende März bereits mit der

Gotthardbahn in die Schweiz gekommen sein gegen 42 000 in der

gleichen Zeit des Vorjahres . Insgesamt betnig die Gcsamtziffer
der letztes Jahr mit der Gotthardbahn beförderten italienischen
Arbeiter 58 000 .

Die streikenden Erdarbeiter an der Elsässer Bahnlinie bei
Basel haben eine Lohnerhöhung erzielt und hierauf die Arbeit wieder

aufgenommen .

Eine Konferenz der Metallarbeiter der Grosnndnstrie in
der Schweiz beschloß die Forderung eines Minimallohnes , die Ab -

schaffung des Accordsystems , die Regelung des Lehrlingswesens ,
wofür die Industriellen in ihren Fabriken eigene Lchrlingswcrkstättcn
einrichten sollen ; die Lehrzeit soll nicht mehr als drei Jahre be -

tragen . Bezüglich der Arbeitszeit wurde beschlossen , für Einführung
des gesetzlichen Zehnstundentages zu wirken und die Maschinen -
industriellen in einer Eingabe zu ersuchen , mit dem Jahre 1900 den

Neunstundentag einzuführen .

in .

Sociales .

Die obligatorische Krankcnvcrfichernng der HauS -
industriellen betitelt sich ein Aufsatz des Gewerberichters O, Weigert ,
der im letzten Hefte des Schmollerschen „ Jahrbuchs für Gesetz -
gebung zc. im Deutschen Reiche " erschienen ist. Der Verfasser weist
darin auf Grund statistischer Erhebungen des Gewerbegerichts nach , daß
in der Hausindustrie die ungünstigsten Lohnverhältnisse bestehen . In
Berlin und seinen Vororten würden rund 120 000 Hausindustrielle be -

schäftigt , deren Mehrzahl der Konfektion angehört ; sämtliche Familien -
Mitglieder würden zur Mitarbeit herangezogen und zwar oft in einer
das ' zulässige Maß überschreitenden Weffe : die tägliche Arbeitzeit
betrage 14, meistens aber auch 13 —20 Stunden ! Dabei sei die
Ernährung schlecht und unzureichend ; sie bestehe größtenteils in

minderwertigen Nahrungsmitteln , insbesondere Kartoffeln , und als

„ Stärkungsmittel " oder „ Erfrischungsgetränk " diene eine „ Brühe
von Cichorien und dem Kaffee ähnlichen Surrogaten " . Die durch -
gängig ungünstigen Wohnungen dienen gleichzeittg auch als Arbeits -
und Schlafraum , als Küche , event . auch Krankenzimmer . Auö alle -
dem zieht Verfasser den Schluß , daß die zwangsweise Versicherung
der Hausindustriellen eine Notwendigkeit ist , die nicht dem Belieben
einer jeden Kommune unterstellt werden darf , sondern entschieden
durch Reichsgesetz einheitlich geregelt werden muß .

Mit den Erhebungen über die Lage der Kellner und
Kellnerinnen durch die Reichskommission für Arbeiterstatisttk be «
schäftigt sich ein Artikel von Arthur Cohen in München in der
„ Soc . Pr . " Er vermißt in der Untersuchung namentlich eine ge -
nügende Scheidung zwischen den . Animierkneipen und den Betrieben
mit reeller Kellnerinnenbedienung . Er warnt nachdrücklich davor,
daß man in der Absicht , die Sittlichkeit der Kellnerinnen
( erwachsener Personen , die auf anständige Weise ihr Brot verdienen ! )
zu fördern , das Wohnen der Kellnerinnen beim Arbeitgeber vor «
schreibe ; dadurch würde man nur dem Unternehmertum . daS
natürlich ein Interesse daran hat , die Arbeiter möglichst in Ab -
hängigkeit zu erhalten , Vorspanndienste leisten .

Also man trenne , wenn man zur gesetzlichen Regelung schreitet .
die Animierkneipen vom Kapitel „ Kellnerinnen " ! Die Animierkneipen
seien Gegenstand der Polizeigesetzgebung . Beim Kapitel Kellnerinnen
aber vergesse man nicht , daß es sich um die Ausarbeitung eine »
Arbeiterschutz - Gcsetzes handelt und nicht um ein Gesetz zur Be -
vormundung einer Klaffe von Arbeitern .

Zur Vervollständigung der Erhebung hält er noch folgende » für
erforderlich :

1. Es hätte eine Umftage bei den Regierungen der Mnzelstaaten
stattzufinden , ob beziehungsweise in welchem Umfange auch solche
Kellnerinnen , die keine häuslichen Dienste zu verrichten haben , von
den Verwaltungsbehörden noch als Dienstboten angesehen werden
und daher ein Dienstbuch führen müssen .

2. Es wären die Erfahrungen festzustellen , die man in den Kan «
tonen der Schweiz , wo Gesetze zum Schutze der Kellner und Kellne «
rinnen oder nur letzterer bereits bestehen , damit gemacht hat . Die »
wäre nun allerdings Sache eines ständigen Arbeitsamtes , nicht einer
bloßen Kommission .

Arbeiterrifiko . Bei einer Dampfkessel - Exploston in Rosen »
t h a l ( Reuß ) kamen am Donnerstag früh 7 Personen ums Leben . —
In Senftenberg wurde am Sonnabend ein Güterbodenarbeiter
von den Puffern zweier Lowrys erdrückt , zwischen die er geraten
war , und in der Grube Viktoria zwei Bergleute durch niedergehende
Erdmassen verschüttet . Sie konnten nur als Leichen hervorgezogen
werden . — In D r o s s e n , gleichfalls im R, - B, Frankfurt a, O. ,
wurde am Sonnabend ebenfalls ein Bergmann in einer Braun -
kohlengrube getötet . — Auf einem Dominium bei Neustadt O,S .
fielen am Sonnabend zwei Arbeiter in ein mit kochender Schlempe
angefülltes Bassin . Einer starb nach wenigen Stunden , der andere
verbrühte sich am Unterkörper derart , daß ihm die Haut vom
Körper fiel . _

Uetzte Itaifiviifjfcn und Veprschen .
Geestemünde , 20 . April . ( W. T. B. ) Der hier angekommene

Lloyddampfer „ Bonn " rettete bei schwerem Wetter auf dem At -
lantischen Ocean die 10 Mann starke , völlig erschöpfte Mannschaft
der im Sinken begriffenen norwegischen Bark „ Triumph " .

Bozen , 20. April . <B. H. ) In voriger Nacht fanden im
E i s a ck t h a l , unweit von Blumau , große FelSrutsch unge n
tatt , wodurch die Bahngeleise an vielen Stellen verschüttet wurden .

Paris , 20. April . ( B. H. ) Im Ministerrat teilte der Kriegs -
minister seinen Kollegen einen Brief mit , welchen er von
Picquart erhalten hat und worin dieser ihn ersucht , eine Unter -
' uchung einzuleiten über die Machenschaften des . Generals Gonse ,
des Obersten Paty de Clam und des Personals des Nachrichten -
bureaus , sowie über die Machenschaften anderer Personen gegen ihn
und seine Anstrengungen , Esterhazh als Verräter zu entlarven .
Picguart zählt die Machenschaften der Reihe nach auf und spricht die
Hoffnung aus , der Kriegsminister werde im Interesse der Wahrheit

ein Gesuch annehmen .
Paris , 20. April . <W. T. B. ) Die „ Agence Havas " nimmt

von den im Justizpalaste beharrlich sich behauptenden Gerüchten
Notiz , daß die Mehrzahl der Räte des Kassationshofes
der N e v i s i o n des DreyfuS - Prozesses feindlich zu sein scheine
und zwar entsprechend der Ansicht des Berichterstatters . Es würde
sich dann nur um die Entscheidung der Frage betreffend die An -

nullirung des Urteils des Kriegsgerichts wegen Ungesetzlichkeit
handeln .

PariS , 20. April . ( W. T. B. ) Der Lustspicldichter Paillero » ,
Mitglied der Akademie , ist heute infolge von Influenza gestorben .

Madrid , 20. April . ( B. H. ) Der P a p st hat ein Rundschreiben
an die Bischöfe erlassen , in dem er dieselben auffordert , keine
revolutionären Bemühungen der K a r l i st e n zu unterstützen .

Petersburg , 20. April . ( B. H. ) Da festgestellt worden ist ,

daß die Studentcnbewegung von russischen Socialdemo -

krat en unterstützt wurde , ordnete �die Regierung eine scharfe

Uebcrwachung der letzteren an , sowie die Errichtung von 160 neuen
" " I Polizeiämtern in den Fabrikortschaften .

Berantwortlicher Redacteur : August Jacobey in Berlm . Für den Inseratenteil verantwortlich : Xi . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin . Hierzu it Beilagen u. Unterhaltuugsblatt .
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Am Bundesratstisch : Graf Posadowsky .
Der Abg . EsUiugcr ( Bayr . Bauernbund ) hat sein Mandat

Niedergelegt .
Die erste Beratung der Gewerbcnovelle in Verbindung mit

den Anträgen des Abg . Frhr . Heyl z n Herrnsheim ( natl . )
und des Abg . Bassermann ( natl . ) wird fortgesetzt .

Abg . Hitze ( (£. ) :
Der Antrag des Abg . Bassermann , betr . die Gleichstellung der

Techniker mit den kaufmännischen Angestellten in Bezug auf die
Kündigungsfrist , dürfte in seiner Ausführung wohl schwerlich auf
Schwierigkeiten stoßen . Wir können ihm daher nur zustimmen . Die
Anträge des Abg . v. Heyl begrüßen wir als einen kräftigen Schritt
zur Beseitigung der lang empfundenen Mißstände in der Haus -
Industrie . Doch dürften sie nicht durchweg so einfach in die Praxis
überzuführen sein . Wir müssen unterscheiden zwischen den Haus -
industriell , die nur rückständige Formen der Produktion darstellen ,
und denen , die die normale Art der betreffenden Produktion sind .
Beide Arten müssen durchaus verschieden behandelt werden ,
und es ist sehr fraglich , ob wir da überhaupt eine
einheitliche gesetzgeberische Norm finden können . Das beste dürfte
daher wohl lein , daß mir in der Kommission den Weg der Resolution
beschreiten und die nähere Ausführung den verbündeten Regierungen
überlassen . Was die Regelung der Lage der Schankwirtschafts -
Angestellten betrifft , so wollen wir da den Vorschlägen der
Kommission für Arbeiterstatistik nicht vorgreifeil .

Die Regierungsvorlage selbst hat unsere volle Billigung .
Es ist selbstverständlich , daß wir uns principiell auf den
Standpunkt derselben stellen . Freilich , einige Einwendungen
kann man auch hier machen . Das schlimme , das alle social -
polifischen Matznahmen an fich haben , hat auch diese Vorlage :

' die Schablonisierung . Man kann eben nicht genügend differenzieren .
So geht uns auch diese Vorlage zum Teil zu weit , zum Teil nicht
weit genug . Die zehnstündige Mindestruhezeit kür Ladenangestcllte
nimmt zu wenig Rücksicht auf die durch den Ort und die Branche
bedingten Verschiedenheiten ; ja . man kann schließlich gegen sie die -
selben Bedenken geltend machen , wie gegen den allgemeinen Achtuhr -
Ladenschluß . Die einheitliche Festsetzung der Mittagspause kann zu
großen Schwierigkeiten führen . Man denke z. B. an die Kolonial -

ivaren - Geschäfte in kleinen Städten . Eine solche einheitliche Regelung
ist überhaupt nur durchführbar , wo der Betrieb sehr intensiv ist
und das ist in den größeren Städten der Fall .

Eine besondere Kategorie von Angestellten möchte ich der Auf -
merksamkeit der Kommission empfehlen : das sind die Schreiber und
Burcaubedienstete der Rechtsanwälte und bei den Gerichten . Kollege
Trimboni hat mir da ein umfangreiches Material zur Verfügung
gestellt . Es wäre sehr zu wünschen , daß auch Bestimmungen, ' die
sich mit der Lage dieser Leute beschäftigen , in das Gesetz hinein -
gearbeitet werden .

Mit der Ausdehmnig der Konzessionspflicht auf die Gesinde -
vernnether bin ich ganz einverstanden . Die weiteren Ausführungen
des Redners werden zunehmend unverständlich . Er schließt mit dem
Wunsche , daß die Vorlage noch in diesem Jahre Gesetz iverden möge .
Er rechnet dabei auf die Unterstützung der Herren Socialdemo -
kraten , die hoffentlich nicht zu viel Schwierigkeiten machen werden .

Abg . Lenzmann sfrs . Vp. ) :
Die Regierungsvorlage zeigt wie die meisten der Neuzeit ,

namentlich auf socialpolitischem Gebiet , ein doppeltes Gesicht : ein
socialpolitisch - erfreulicheS und ein polizeilich - schlcchtes . Eine ganze
Reihe Bestimmungen der Novelle können wir mit Freuden begrüßen ,
so die Einrichtung von Arbeitsbüchern und Lohnzeiteln . Ich glaube
allerdings , daß vielfach Lohnftreitigkeiten vermieden werden , wenn
die Gewerbetreibenden gezwungen werden , ihre vertragsmäßigen
Arbeitsbestimmungen schriftlich zu formulieren . Nur darf es dem
Bundesrat nicht überlassen werden , über die Notwendigkeit dieser
Arbeitsbücher zu entscheiden . Man muß sie entweder für alle
Gewerbe obligatorisch machen — und ich glaube durchaus nicht ,
daß die ? in irgend einem Falle eine zu große Belästigung der

Prinzipale bedeuten würde — oder man
'

sollte wenigstens im
Gesetz die Gewerbe festlegen , bei denen nach den gemachten
Erfahrungen eine solche Bestimmung notwendig ist . Erfreut bin ich
auch über die Maßregeln zu Gunsten der Handlungsgehilfen und

Lehrlinge . Di « Lage dieser Angestellten gegenüber den Prinzipalen
ist eine geradezu unerträgliche geworden . Ich gebe dem Herrn
Staatssekretär zu , daß dieses Gebiet ein so schwieriges ist , daß man
da mit kleinen Anfängen beginnen muß und nicht von vornherein
alle Wünsche erfüllen kann . Demzufolge beklage ich es durchaus
nicht , daß man zunächst sich mit der zehnstündigen Ruhezeit begnügt
hat , obgleich ich der Ansicht bin , daß diese einer vierzehnstündigen
Arbeitszeit entsprechen wird , die ich natürlich für zu lang halte .

Aber ich betrachte diese zehnstündige Ruhezeit nur als Abschlags -
zahluug , die Verkürzung der Arbeitszeit wird sich dann später von

selbst ergeben . Für völlig verfehlt halte ich aber die Bestimmung ,
daß eine angemeffcne Mittagspause für diejenigen eingeführt werden

soll , die im Hause des Prinzipals beköstigt werden . Wer soll denn

beurteilen , welche Dauer für diese Pause „ angemessen " ist , die Polizei ,
der Prinzipal oder vielleicht der Bundesrat ? Für diese Mittags -
pause halte ich gar keine gesetzliche Bestimmung für nötig , denn der

Prinzipal kann die Leute doch nicht vom Tisch jagen , bevor sie satt
sind ! ( Lachen bei den Socialdcmokraten . ) Dagegen halte ich die ein -

stündige Mittagspause für Angestellte , die nicht im Hause des Prinzipals
beköstigt werden , für zu kurz , und sie muß ersetzt werden durch
die zweistündige Pause . Die Regelung der Frage des Ladenschlusses
halte ich im Interesse der Angestellten für äußerst ivünschenswcrt , cS

muß aber dafür gesorgt werden , daß auch die Interessen des

Publikums dabei berücksichtigt werden . Es darf dem Arbeiter nicht
unmöglich gemacht werden , persönlich nach Schluß seiner Arbeitszeit
noch Einkäufe zu besorgen . Die Interessen der Angestellten und des

Publikums müssen also gleichmäßig berücksichtigt werden . Die

Regelung der Frage im Wege der Vorlage halte ich vorläufig für
durchaus praktisch , es muß nur in dem Gesetz klar ausgedrückt sein ,
daß nur die Geschäftsinhaber einer bestimmten Branche innerhalb
derselben über die Frage des Ladenschlusses zu ent -

scheiden habe » und nicht etwa auch ihre Entscheidung
für andere Geschäftszweige gilt . Ueberhaupt muß bei all

diesen Einzelbestimmungcn mit größter Vorsicht vorgegangen
werden . Es kommt oft vor , daß Polizei - Verordnungen , die ans

ganz humanen Gesichtspunkten erlassen sind , sich als durchaus
zweckwidrig erweisen . So war durch Polizei - Verordnung im Ruhr -
gebiet der Verkauf von Schnaps vor 8 Uhr morgens verboten .
Dies hatte aber nur zur Folge , daß die Bergarbeiter , die bei ihrer

schweren Nachtarbeit unbedingt den Schnaps zur Erholung brauchen ,
diesen am Abend einkauften , dann schon gegen 12 Uhr damit fertig
waren und so allmählich immer größere Quantitäten Schnaps mit -

nahmen . — Den Wunsch deS Abg . Bassermann nach Handels -

Inspektoren teile ich nicht .
Für ganz verunglückt halte ich folgende Bestimmung : „ Der

Landesgesetzgebung bleibt vorbehalten , die fernere Benutzung be -

stehender uiid die Anlage neuer Privatschlächtereien in solchen
Orten . für welche öffentliche Schlachthäuser in genügendem
Umfange vorhanden sind oder errichtet werden . zu unter -

sagen . " Statt „ für welche " muß es heißen „ in welchen " , denn eS

kommt vor , daß eiue Gemeinde einer anderen vertragsmäßig die

Mitbenutzung ihres öffentlichen Schlachthauses überläßt und in einem

solchen Falle würden die Schlachter des einen Dorfes einen un -

verhältnißmäßig langen Weg zu dem gemeinsamen öffentlichen

Schlachthaus haben . — Auf dem Gebiet « der Stellenvermittelung
sind gewiß Mißstände vorhanden , man hätte sie aber auf andere

beseitigen müssen , als durch den Konzessionszwang , der im
Gesetz vorgesehen ist . Man hätte sagen sollen , derjenige verliert die

Berechtigung zur Stellenvermittelung , der wegen bestimmter Delikte
bestraft ist . Bei dem Betriebe des Hausiergewerbes haben wir eine

solche Bestimmung schon . Es ist gestern schon von den Theater -
agentcn gesprochen worden , die man ja auch unter die Stellenvcrmittler

rechnet . Es besteht sogar eine preußische Ministerialversügung ,
wonach für die Künstler eine Art Gesindebuch ausgestellt werden

muß , in dem ihr Nationale verzeichnet ist . Sehr angesehene
Theateragenten sind schon bestrast worden , weil sie das ' Alter einer

Schauspielerin nicht richtig angegeben hatten . Als unterscheidender
Maßstab muß durchaus das Institut dienen , für welches die Agenten
Kräfte engagieren . Die Vorlage darf sich lediglich gegen die

Theateragcnten für die niederen Theatergattungen , die Tingeltangel
usw . richten . — Mit dem socialdcmokratischen Vorschlag , daß von
den Prinzipalen und nicht den Angestellten die Gebühren für Stellen -

vermittelung erhoben werden , bin ich ganz einverstanden . In diesen
Bestimmungen über die Stellenvermittelung blickt auch wieder der

agrarische Pferdefuß durch . Es liegt den Herren vor allem
daran , den ländlichen Arbeitern im Osten das Stellenfinden zu er -
schweren . ( Widerspruch rechts . ) Herr v. Wangcnheim meinte neu -
lich , er wüßte nicht , wie gerade ein Rechtsanwalt dazu
käme , von agrarischer Habgier zu reden . Ich weiß nicht ,
ob er gemeint hat , ein Rechtsanwalt verstehe von agrarischen
Dingen nichts , oder ob er dem Rechtsanwaltsstande den Vorwurf
der Habgier machen wollte . Das muß ich ganz entschieden zurück -
weisen . Sie , meine Herren ( nach rechts ) , verlangen stets und wir
haben noch nie etwas verlangt . ( Lärm rechts . Der Präsident Graf
Ballcstrcm ersucht den Redner bei der Sache zu bleiben . ) Ich will
nur noch das eine bemerken , daß , wenn Herr v. Wangenhcim Hab
gierige Rechtsanwälte kennen gelernt hat , das jedenfalls daran liegt ,
daß er mit demokratischen Anwälten nicht verkehrt . ( Lärm
rechts , zahlreiche Zurufe . Der Präsident ersucht die Abgeordneten ,
den Redner nicht zu unterbrechen . )

Die Anträge des Herrn v. Heyl zu Herrnsheim sind gestern ,
wie ich - ugeben muß , von Herrn v. Stumm ganz richtig widerlegt
worden . Gegen die Anträge des Herrn Basscrmann habe auch ich
nichts einzuwenden . Ich bin damit einverstanden , daß die Vorlage
an eine Kommission von 21 Mitgliedern gelangt und hoffe , daß sie
in wesentlich verbesserter Gestalt aus der KomnnsfionSberatung
herauskommen wird , dann wird sie uns als Jubiläums - Novelle will
kommen sein . « v

Abg . Rosicke ( wildlib . ) : *
Mit der Oonzcssionspflicht für Gcsindcverniieter will man eine

Umkehnmg der bisherigen Zustandes erziele ». An Stelle der Nach -
priifting soll die Vorprüfung treten . Doch fürchte ich, sachlich wird
dadurch nichts gebessert werden , da eiue genaue Prüfung durch die
überlasteten Polizei - Organe nicht stattfinden kann . Die Uebclftände
gerade aus diesem Gebiete verkenne ich keineswegs . Ich hoffe aber ,
daß sie immer mehr zur Einrichtung ' paritätischer
Arbeitsnachweise führen werden . Es fragt sich nun , ob auch
diese gemeinnützigen Stellenvermittelungen konzesfionspflichtig sein
sollen . Das Bedenkliche an jeder Konzessionspflicht ist die damit
verbundene Willkür der konzessionierenden Behörden .

Die Einführung von Lohnbücher « und Arbeitszetteln für die

Konfckttons - und Wäschebranche kann ich nur befürworten . Sie
würde eine wesentliche Verbesserung bedeuten . Doch all dergleichen
Einzelheiten müssen noch ausführlicher in der Kommission behandelt
werden . Die Notlvendigkeit des Schutzes der Konfekttonsarbeiterinnen
wird ja von niemand mehr besstitten . Es handelt sich nur um das
Wie . Die vorgeschlagenen Maßregeln scheinen mir nicht prakttsch ,
da jede Möglichkeit der Kontrolle darüber fehlen ivürde , wie lange
diese oder jene häusliche Arbeit dauert , sowie ob die betreffende Ar -
beiterin nicht von mehreren Unternehmern sich hat Arbeit geben
lassen . Ich glaube , da kann nur die Selbsthilfe energisch
eingreifen . Und zu dem Zweck ist wieder einmal die Erweiterung
der Koalitionsfreiheit notwendig , die Hinwegräumimg aller ein -

schränkenden Bestimmungen . Insbesondere müßte auch der Allsschluß
von Frauen aus politischen Vereinen endlich beseitigt werden .

Sehr erfreulich ist es , daß der Antrag Heyl wieder einmal die

Frage der H a u s i n d u st r i e aufs Tapet gebracht hat . Freilich
dürfte die damit zusammenhängende Definition deS Begriffs Werl¬

stätte schwerlich ausreichen . In Bezug auf die Gaftwirtsgehilfcn bin

ich mit Herrn Hitze der Ansicht , daß wir erst einmal abwarten

sollen , was die Kommission stir Arbeiterstatistik uns bringt .
Die Bestimmungen über die offenen Verkaufsgeschäste bringen nicht
nur einen Schutz der Gehilfen , sondern auch der Besitzer . Eine

Ruhezeit von 10 Stunden für die Gehilfen ist in der That das

allermindestc . Man könnte eine solche Mindestruhezeit ohne weiteres

für alle Arbeiterkategorien festsetzen . Specialisiert man aber , wie
das die Vorlage thut , so muß man für gewisse Kategorien noch
einen Schritt weiter gehen . So ist für die intensive
Arbeitszeit in den großeil Städten diese Ruhezeit zu knapp
bemessen . Die Mittagspause von einer Swnde dürfte sich auch als
unpraktisch erweisen , weil die Angestellten da nicht die genügende
Zeit haben , um sich zu entsprechendem Preise ein Mittagesjen zu
besorgen . Die Lokale >n der Nähe des Geschäfts sind vielleicht alle

zu teiier . Es wäre daher vielleicht folgender Ausweg zu empfehlen :
Man setzt eine elfstündige Ruhezeit fest , ermächtigt aber die

Prinzipale , sie auf zehn Stunden zu ermäßigen , wenn sie eine zlvei -
stündige Mittagspause gewähren .

Zum Schluß will ich noch eiue alte Forderung wieder vor -
bringen : die Einstellung iveiblichcrGewerbe - Jnspcktorc » ;
besonders für das Konfcktionsgeivcrbe ist sie unerläßlich . ( Beifall
links . )

Abg . Freiherr Heyl zu Herrnsheim ( natl . ) :

Uns war es ernstlich darum zu thun , die Lage der Heimarbeiter

zu bessern . Es ist für uns natürlich außerordentlich schwierig .
positive Vorschläge zu machen , da uns nicht der große Hilfsapparat

zur Verfügung steht , wie der Regierung . Auch leiden wir unter den ,

Uebelstande , daß unsere Reden nicht in dem Maße derOeffcntlichkcit über -

geben werden , wie die der Reaierungsvertrcter . Die Herren
Korrespondenten auf der Journalistentrivünc geben unsere Reden

nicht wieder , wie wir sie halten , sondern wie sie wünschen , daß wir

sie halten . (Heiterkeit . ) Auch habe ich keine große Presse hinter mir ;
die Presse der Großindustrie ist mir keineswegs freundlich gesonnen .
Die Herren Socialdemokratcn lassen in ihre » Zeitungen ihre Rede »
im vollen Umfange wiedergeben . Bei Rednern , die nicht zu ihrer
Partei gehören , befolgen sie nicht die gleiche Praxis . Dazu kommt .
daß die Herren Korrespondenten thatsächlich auch beim besten
Willen nicht immer dem Redner gerecht werden können ,
da sie ihn lvegen der mangelhaften Akustik auf den

einzelnen Plätzen mehr oder weniger schlecht verstehen .
Man hat uns vorgeworfen , daß wir uns englische , amerikanische und

schiveizerischc Gesetze zum Vorbild genommen hätten , die auf deutsche

Verhältnisse gar nicht patzten . Wir haben uns im wesentlichen aber

nur an die Bestimmungen der schiveizerischc » Gesetze angelehnt , die für
uns sehr wohl vorbildlich sein können . Unsere Vorschläge gehen auf
die Initiative von durchaus sachverständigen und ruhigen Männern

zurück , die wirklich socinlpolitischcs Verständnis haben . Der Herr
Staatssekretär hat gemeint , wenn man unsere Vorschläge durchfuhren
wollte , so ständen wir bereits mitten im Zukunftsstaate. Ich muß
seiner Kritik gegenüber unsere Refoimvorschläge in allen Punkten auf -
recht erhalten , so besonders bezüglich der Ausdehmnig der Sonntagsruhe .
Der Herr Staatssekretär hat dann weiter , was ich außerordentlich
bedauert habe , uns verspottet , daß wir jedem ein Huhn in den Topf
stecken wollten . Aber Iver die Mißbräuche kennt , die in der Er -

nährung der Arbeiterinnen durch die Zwischenmcister geschehen , wie

sie mit schlechtem Kaffee und Brot abgespeist und ganz linzurcichend
ernährt werden , der wird begreifen , wenn wir dagegen etwas auf
den , Wege der Gesetzgebung thun wollen , wenn wir die Zwischen -
meister durch Staatsorgane kontrollieren lassen wollen , daß sie , so -

weit sie ihre Arbeiterinnen in Kost haben , für ausreichende
und gesunde Nahrung für sie sorgen . Derartige Angriffe ,
wie sie der Herr Staatssekretär gegen uns gerichtet

hat , die uns als unpraktische Schwärmer hinstellen wollen , erschweren
in Verbindung mit der unzureichenden Berichterstattung über unsere
Reden unsere Stellung den Freunden im Lande gegenüber . ( Sehr

richtig ! bei den Nationalliberale ». ) Herr V. Stumm hat unseren

Antragen gegenüber seine Befürchtungen offensichtlich übertrieben .

Ich mache ihn z. B. darauf ausmerksam , daß die Bestimmungen über

das Verbot des Trucksystems schon ein Borbild für unseren Antrag

enthalten . Ich hoffe , es wird auf Grundlage unseres Entwurfs ge -

lingen , die Mißstände in der Hausindustrie zu beseitigen . ( Beifall
bei' den Nationalliberalen . )

Staatssekretär Graf Posadowsky :

Mit den heutigen Ausführungen des Herrn Abgeordneten bin

ich insofern ganz einverstanden , als er gesagt hat , seine Anträge

sollten nur als Grundlage für die weitere Beratung dienen . Ich

weiß sehr wohl , daß die Kontrolle jetzt nicht hinreichend ist . Daher
habe ich ausdrücklich dem Wunsch Ausdruck gegeben , daß die Zahl
der Gciverbe - Jnspektoren vermehrt werde . Ich habe die Mißstände

nicht bestritten , ich habe nur gesagt , daß wir den Kampf mit

geeigneten Mitteln aufnehmen müssen ; und als solche kann ich
die Vorschläge des Herrn Abg . Hey ! nicht anerkennen .

Abg . Raab (Antis . ) :
Der Herr Lenzmann sagte : die Rechtsanwälte fordern nichts .

Ja , sie haben ja für sich langst einen Antrag Kanitz durchgeführt

( Heiterkeit ) , nämlich einen bestimmten und festen Preis für ihr Gc -

werbe festgesetzt .
Mit der Vorlage bin ich im ivesentlichen einverstanden . Sehr

nach Wunsch ist mir die Einführung der Konzessionspflicht für
Gesindevcnnieter . Die Vorschriften über die Konfektionsarbeiterinnen
sind eine durchaus notwendige Ergänzung der bereits für sie er -

lassenen Schutzvorschriftcn . Zu der Handlungsgehilfenfrage will ich
bemerken , daß der späte Schluß der Postbeftellnng , 8 Uhr . schuld
daran ist , daß die kauftnäunischen Angestellten so spät beschäftigt
werden . Wenn die Post die letzte Bestellung bereits um 6 Uhr
macben würde , so wäre diesem Uebelstand ein Ende gemacht .
Redner tritt sodann für die Einschränkung der Beschäf -
t i g n n g >v e i b l i ch e r Personen i n kaufmännischen

Geschäften ein . Die Handlungsgehilfen haben bisher jedes
Liebeswerben der Socialdemokratie zurückgewiesen . Es ist daher zu

wünschen , daß die Regierung für sie warn , eintritt und es ihnen

leicht macht , sich ihre nationale Begeisterung zu bewahren .
Im übrigen möchte ich empfehlen , daß die Bestimmungen

über die Arbeitszeit auch auf die Konsumvereine An -

Wendung finden , und daß so die Reichsgesetzgebung dafür sorgt ,
daß auch in den socialdemokratischen Konsum -
vereinen endlich n, e n s ch c n w ii r d i g e Z u st ä n d e zu
herrschen beginnen . ( Lachen . )

Abg . Bebel ( S. ) :
Bei dieser Vorlage wird , wie ich glaube , ebenso wenig heraus -

kommen , wie bei ftüheren dieser Art . Es sind zwar in der Debatte
eine Anzahl Redner aufgetreten , die einen ernsten Willen zu social -
politischen Maßnahmen bekundeten . Aber es sind dabei

so viel Meinungsverschiedenheiten zu Tage ' getreten , daß
ich meinerseits glaube , daß auch diesmal dasselbe geschehen
wird wie sonst : daß ein Gesetz zu stände komnit , daß in seiner Halb -
heit nirgends genügt . Das ist ja eben der Fluch unseres

ganzen Parlamentarismus , daß er für eine Gesetzgebung
im großen Stile unfähig geworden ist , und dies nicht nur von

feiten des Parlaments , sondern auch von feiten der Regierung . Es

giebt keine feste Majorität , die konsequent nach einem bestimmten
Ziele hinstrebt . Alles , was überhaupt geschieht , kann nur durch
beständige Kompromisse auf allen Seiten erkauft werden .
Es ist daher kein Wunder . wenn sich stets das nämliche
Scbauspiel zeigt : Wenn eine Vorlage erst kurze Zeit
Gesetz geworden ist , dann sind schon an allen Ecken und Enden wieder

Bcrbesscrungen nötig . Nun gilt es zwar bei uns als ein Zeichen
staatsmänniscber Weisheit : daß man nur dann vorgeht , wenn gc -
wisse Aenderungen absolut unvermeidlich geworden sind . Ich kann
aber darin beim besten Willen nichts Staa ' tsniänuisches erblicken .

Es wäre mir interessant zu erfahren , von welchen Gesichts -
Punkten eigentlich die Regierung ausgegangen ist , da sie uns gerade
mit dieser Vorlage kam . Sie hätte nämlich ebenso gut von allen

möglichen anderen ausgehen können und wäre dann auch zu anderen
Entwürfen gekommen .

'
Es fehlt uänilich überall , und es ist daher ganz

willkürlich , daß man da einige kleine Punkte herausgreift .
Ich glaube aber , ich habe nicht unrecht , wenn ich sage : es ist

wesentlich eine Frage , die dazu beigetragen hat , daß gerade
dieser Entwurf zu stände kam . Die anderen Punkte sind nur so
angehängt worden , weil man mit dem einen allein nicht kommen
wollte ; man fürchtete wohl , zu sehr seine reaktionäre Tendenz zu
zeigen . Dieser eine Punkt betrifft die Stellenvermittelung .
Die Regierung hat da offenbar dem Drängen von agra¬
rischer Seite nachgeben wollen , für die die Frage der Gesinde -
Vermietung von der größten Bedentung ist .

Nun , es fällt inir nicht ein , die öffentlichen Mißstände im

Vermittelungswesen irgendwie beschönigen zu wollen . Aber die Art ,
wie man sie abstellen ivill , stellt keine Lösung der Frage dar . Der
Entwurf setzt fest , daß die Erlaubnis zum Betrieb des Gewerbes
eines Gcsindevermieters von dem Nachweis des Bedürfnisses ab -

hängig gemacht werden soll . Das können wir unter keinen Um -
ständen zugeben . Gewiß sind wir gern bereit , die großen jetzt be -
stehende » Ucbclstände zu beseitigen . Ich behaupte aber , daß dies
bereits jetzt bis zu einem gewissen Grade möglich ist . Der § 135 der
Gcwerbe - Ordnung giebt bereits jetzt den Behörden an die Hand , einen ,
Gcsindcvcrmictcr das Gewerbe zu entziehen , wenn er sich als unzulänglich
erwiesen hat . Wenn es daher der Regierung ernst ist um die Be -
seitigung jener Mißstände , so hat sie auch heute schon die Möglich -
kcit dazu . Der Ausbeutung der Stellesuchenden durch die Stellen -
Vermittler ist durch Maßnahmen , wie sie hier beliebt werden , nicht
beizukommen . Die Hamburger Regierung , die bereits 1893 eine
Spccialvcrordnung dagegen erließ , hat das erfahren müssen . Es ist
eben bewiesen , daß gerade in Bezug auf das Stellenvermittelungs -
System »nscr Staat ganz andere Mittel und Wege ergreifen muß .

Mir wären auch Maßregeln gegen die Thcatcragcuten syni -
pathisch , denn auch in ihrem Geschäftsbetriebe sind arge Miß -
ftäudc vorhanden . In der Beurteilung dieser Leute inuß ich
mich gegen die Herren Basscrmann und Lenzmaun erklären .
Der Unterschied innerhalb der Thcateragenten zwischen solchen Agentcn ,
die für die großen Theater Künstler engagieren , und den Tingel -
tangcl - Agentcn kann nicht gemacht werden . ' Die Zustände , die auch
auf diesem Gebiet deS Arbeitsnachweises bestehen , sind ungeheuerliche .
Ich will Ihnen nur einen einzigen Fall Vottragen , der mir kürzlich
von einer Berliner Künstlerin mitgeteilt wurde . Die Dame sollte
an das Theater einer großen rheinischen Stadt engagiert werden .
Vorher sollte sie einen Revers unterschreiben , wonach sie 6 Proz .
ihres Gesamteinlommens — vom Gastspieleinkommcn 10 Proz . —
innerhalb der ganzen Zeit ihres Engagements in monatlichen Raten
an den Agenten zu zahlen hatte . Die Direktion hatte
das Recht , ihr diese Prozente allmonatlich von ihrer
Gage einzubehalten , also quasi für den Agenten den
Kassierer zu machen . Giebt sie das Engagement an und ' nimmt
innerhalb sechs Monaten ein neues Engagement ein , das ihr durch
einen Konkurrenten des früheren Agenten besorgt ist , so hat sie
trotzdem die 5 Proz . an den ersten Agentcn auch weiter zu zahlen .
Wird das Eugagcnient auf die nächste Saison ausgedehnt , so hat sie
3 Proz . in monatlichen Raten zu zahlen . Das ist die Sklaverei in
reinster Form ! ( Sehr richtig ! ) Schon vor 8 Jahren hat mein

Parteigenosse Reißhau » Ihnen eine ganze Reihe solcher Verträge
vorgelegt . Man gab sich damals im Reich der Künstler der Hoff -



nitiift hin . bajj endlich rimnal etwas gegen dies Unwesen
geschehen würde , bis jetzt ist aber nichts geändert . Unter solchen
Umstünden ist es kein Wiuidcr . daß die meisten unserer Theater -
danien gezwungen sind , sich außerhalb ihres Berufs die nötigen
Mittel zu verschaffen . Also auch nach dieser Richtung hin müssen
eine Reihe von Bestimmungen in das Gesetz kommen .

Mit den Bestimmungen zum Schutz der KonfektionS -
arbeiter . der Kanflente u. f . w. find wir natürlich einver -
standen . Aber auch in anderen Gewerben , im Gastwirts -
gewerbe . im Berkehrsgewerbe u. f. w. bestehen ganz
ähnliche Uebelstände . Daher muß die Bestimmnng . daß dieselben
Maßnahmen für andere Gewerbe , in denen gleiche Mißstände de -
stehen , gelten sollen , unbedingt im Gesetz stehen bleiben .

Ich komme nun zu F t37 », der die Hausarbeit betrifft . Dieser
Paragraph ist unmöglich , weil er undurchführbar ist . Das hat die
Regierung aber in den Motiven mit klaren Worten ausgesprochen .
Man will sich mit dem Bewußtsein Genüge leisten , daß man das
Gute gewollt habe . Den VerHasser dieses Paragraphieu sollte man
in ein Tollhaus stecken . �Heiterkeit . ) Das einzige Mittel , das die Uebel -
stände der Hausarbeit wirklich beseitigt , ist nur die gänzliche all -
mähliche Beseitigung der Hausarbeit . ( Sehr richtig ! links . )
Das will aber die Regierung nicht , eine solche Maßregel ' soll das
Gewerbe schädigen . Ich fordere Sie auf , mir ein einziges Gewerbe
irgend eines Landes zu nemien , das durch Arbeiters chützmaßrc ge ln
ruiniert worden wäre . Das gerade Gegenteil ist stets eingetroffen .
In kurzer Zeit haben es stets Industrie und Gewerbe verstanden ,
sich den Arbeiterschutz - Maßregeln anzubequemen . Es ist mehrfach
auf das Gesetz im Kanton Zürich hingewiesen worden . Dies Gesetz
ist 1894 durch Volksabstimmung angenommen . Das bedeutet noch
etwas ganz anderes , als wenn hier im Reickistag ein solches Gesetz
angenommen würde , wenn hier auch die Edelsten der Ration an -
w elend sind . ( Heiterkeit . ) Ich fragte damals einen Fabrikinspektor
im Kanton Zürich , was das Gesetz für Aussichten habe , und er
meinte , es werde durchkommen , denn die Bevölkerung habe am
eigenen Leibe die großen _ gesundheitlichen Nachteile der Haus -
arbeit erfahren . Das Gesetz ist denn auch mit einer Mehrheit
vom Volke angenommen worden , wie bis dahin kein einziges . Von
97 000 Abstimmenden haben 46 000 dafür gestimmt . Die Wirkung der
Hausarbeit ist ja auch eine entsetzliche . Um 8 Uhr abends kommt
eine solche Arbeiterin nach Hause , setzt sich bis 12 Uhr hin , um bis
dahin vielleicht 15 Pfennige zu verdienen . Den nächsten Morgen
muß sie dann früh um 7 Uhr wieder au die Arbeit mid so geht es
weiter , der ganze Körper wird ruiniert . Das Mädchen wird blutarm ,
und der Verdienst bleibt notzdem ganz gering . Da ist es denn
nicht zu verwundern , wenn solche Mädchen , üm auch etwas vom Leben
zu haben , die Prostitution zu ihrem Gewerbe machen .

Gleichzeitig ist es notwendig , die Heimarbeit unter die Fabrik -
insprktion zu stellen . 1890 haben wir energisch die Bestimmungen
der Gelvcrbe - Ordming bekämpft , wonach der Arbeitgeber der Gewerbe -
Inspektion nicht unterliegt , der nur mit seinen Familien -
angehört gen arbeitet . Gerade in der Arbeit , die aus -
schließlich in der Familie verricktet wird , ist die aller -
scheußlichste Ausbeutung der Kinder anzutreffen , gegen die der Staat
in erster Linie einzuschreiten hat . ( Sehr richtig l bei den Social -
demokraten . ) Man spricht von der Heiligkeit der Familie ; aber daß
die Kinder dem Schulzwang unterliegen , gilt jetzt als ganz selbst -
verständlich . Das ist doch auch ein Eingriff in die Familie . Als
ebenso selbstverständlich gilt , daß Eltern bestraft werden , die ihre Kinder
in schwerer Weise mißhandeln oder hungern lassen . Dann aber hat
auch der Gesetzgeber das Recht einzugreifen , wenn die Eltern , weil
sie es nicht anders verstehen , ihre Kinder bis in die späte Nackt aus -
beuten . Die Regierung hat bereits Erhebungen über die Kinder -
arbeit angestellt , und wenn es ihr Ernst ist mtt der Beihilfe , dann
mutz die Kinderarbeit austerhalb und innerhalb deS Hauses
verboten werden . Der näckste Sckritt aber ist , die Heimarbeits -
betriebe unter die Gewerbe - Jnspettion zu stellen . Mein Freund
Pfannkuch hat gestern nicht das Verbot der Heimarbeit im Auge
gehabt . Das wäre eine Härte . Zunächst müssen die scheußlichen
Zustände durch die Gewerbe - Aussicht in der Heimarbeit ab -
geschafft werden . Dann werden die Unternehmer schon im
eigenen Interesse dazu übergehen , Werkstättenbetriebe zu er -
richten , sobald der Staat erst einmal die Maßregeln ergriffen hat ,
die zur Erhaltung und Entwicklung seiner eigenen Staatsangehörigen
notwendig sind .

_
Wie unumgänglich die Ausdehnung der Gewerbe - Jnspettion auch

auf die Hausindustrie ist , dafiir ein Beispiel : Vor einer Reihe von
Jahren hat der Bundesrat eine Verordnung erlassen , die die Arbeit
in Cigarren - Werkstätten regulieren sollte , und bestimmte Vorschriften
über die Höhe der Räume usw . aufstellte . Welche Wirkung hat sie
gehabt ? Ein ganzer Teil der Werlstätten ist aufgelöst und die
Arbeit der Heimindustrie übertragen worden . Lesen Sie nur die
Berichte der Fabrikinfpevoren I Sie berichten über die gewalttge
Zunahme der Cigarren - Fabrikation in der Heimarbeit ; gleichzeitig aber
auch über die gewalttge Zunahme der Lungenschwindsucht , über die
Massenerkrankungen der Familienmitglieder . Wie leicht kann auch
auf die Cigarreiiraucher da die Schwindsucht übertragen werden .
Hier muß der Staat gründlich eingreifen .

Run zu dem kaufmännische » Personal . Wir vertreten die
Fordernis , die die Angestellten in der Petitton niedergelegt haben .
Wir sind ganz damit einverstanden , daß diese strengeren Forderungen
auch auf die socialdemokratischen Konsumvereine
ausgedehnt werden , die es vorläufig aar nicht giebt . Denn
mit Konsumvereinen hat die Partei nichts zu thun . UebrigenS sind
die Mißstände , die in solchen Konsumvereinen vorkommen , gerade
in der socialdemokratischen Presse sehr nachdrücklich gerügt worden .
Sehr richttg ! bei den Socialdem . ) Auf der anderen Seite erfordert die
Gerechtigkeit , anzuerkennen , daß es eine ganze Reihe von Konsum «
vereinen giebt , die geradezu Musteranstalten in Bezug auf die Für -
sorge für ihre Angestellten sind .

Eine ganz ungtückselige Bestimmung ist der 8 139e . Herr Raab
scheint den Inhalt des Paragraphen gar nicht begriffen zu haben .
lieber die fakultative Einführung des Achtuhr «
Ladenschlüsse » sollen danach nur die Geschäftsinhaber ab -
stimmen , die selber Personal haben . Die Geschäftsinhaber ohne
Personal schließen dann natürlich nicht um 8 Uhr . und die
Geschäftsinhaber mit Personal werden sich unter diesen
Umständen schwer hüten , für den Achtuhr « Ladenschluß zu
stimmen . Nach zehn Jahren werden Sie mir nicht einen Fall
anführen können , wo der Achtuhr - Ladenschluß durchgeführt ist . Das
isteineArt der Gesetzgebung , die einen aus der
Haut bringen könnte . Den Angestellten werden allerhand
schöne Dinge versprochen ; kommt es aber zur Ausführung , dann
sind die Gesetze ein Messer ohne Klinge , dem auch das Heft fehlt .
Diese Bestimmnng ist für uns ganz unannehmbar ; und »vitfr sie
angenommen , so blamieren wir uns , gelinde gesagt , vor der
ganzen Welt .

Ich will nun noch einige Bemerkungen zum Antrag Hehl
machen . Ich erkenne darin eine Anzahl ' den Arbeitern wohlwollende
Bestimmungen an . Aber so wie er vorliegt , wird der Anttag nicht
auszuführen sein ; wie sich Herr v. Hehl die Ausführung des Z 4

z. B. denkt , wie die Kontrolle für ausreichende Ernährung der An -
gestellten Sorge tragen soll . Mit der Idee find wir ja vollständig
einverstanden und ich freue mich , daß gerade ein Rattonalliberaler
mit diesem Antrag in den Verdacht eines verkappten Socialisten
gekommen ist . ( Heiterkeit . ) Wir wollen ja jedem Arbeiter ein Huhn
in , Topfe und das Beefsteak gönnen , von dem Graf Posadowsky
gestern gesprochen hat . Aber die Polizei soll damit nichts
zu thun haben . Ich verweise auf den OrganisattonS -
Elitwurf , den wir früher einmal eingebracht haben , hätten
Sie den angenommen . wir wären weiter . Auch mit den

Bestimmungen deS Antrages Hehl gegen die Ueberarbeit sind
wir einverstanden . Die Unternehmer werden sich bei Einführung
dieser Bestimmungen besinnen , ob sie Ueberarbeit eintreten lassen
oder mcht lieber einen Arbeiter mehr einstellen sollen . Dadurch
kommen Arbeitslose von der Straße weg und das ist nur zu
wünschen . Auch . mit den Besttmmungen über den Schutz von

schwangeren Arbeiterinnen find wir einverstanden . Ganz ähnliche

Forderungen haben wir damals in unserem Antrag aufgestellt .

ohne freilich irgend welches Entgegenkommen zu finden . Ich muß
es ferner als Verdienst des Anttags Hehl anerkennen , daß er die
Verhältnisse der Kellnerinnen Hestern will . Ob der richttge
Weg eingeschlagen ist , muß aber bezweifelt werden . Ich fürchte .
die Gastwirte werden sich zu helfen wisien gegen den Antrag Hehl
und werden einfach sagen , von heute ab sind meine Kellnerinnen
Dienstboten und auf diese haben die Besttmmungen der Gewerbe -
Ordnung keinen Einfluß . Auch die Schauspielerinnen sind ja so eine
Art Gesinde , fallen nicht unter den Begriff der gewerblichen Arbeiter .
Daher der Gefindeball . den die Herrschaften seit einigen Jahren ver -
anstalten . ( Heiterkeit . )

Alles was hier vorgetragen worden ist , ist keine Utopie , es sind
Würtfche , die sich erfüllen lassen , wie ich behaupten möchte , zum
Borteil der bürgerlichen Gesellschaft . Sie sehen also , wie gern wir
an der Erhaltung dieser Gesellschaft mitarbeiten wollen . ( Heilerkeit . )
Herr von Stumm bezweifelte gestern . ob wir den Sperling in der
Hand nehmen würden , wenn wir die Taube auf dem Dache ( den
Antrag Hetjl ) nicht bekommen können . Er hat nicht Unrecht , dciin
der Sperttng ist furchtbar mager . ( Heiterkeit . ) Genießbares ist nicht
an ihm . lHeiterkeit . ) Wenn Sie uns aber die Taube auf dem Dache
verschaffen wollen , so werden wir zugreifen . ( Lebhafter Beifall bei
den Socialdemokraten )

Staatssekretär Graf v. Posadowsky :
Ich teile die Ansichten des Abg . Bebel über die Theateragenten .

Das Material ist in einer Broschüre des Landgerichtsrats Bischof
niedergelegt . Tie Zustände sind aber nicht nur in Preußen so miß -
liche , sondern auch außerhalb Preußens . Herr Bebel ist dann auf
die Gesetzgebung des Kantons Zürich eingegangen . Ich werde , wenn
ich einmal Zeit habe , darauf näher eingehen und die Arbeitersckutz -
Gesetzgebung des Auslandes behandeln . Es wird sich dann zeigen ,
daß bei uns immer viel zu schwarz gemalt wird . In Lütttch wird

nach Herrn Bebel alles aufs schönste durchgeführt , bei uns

nichts . Es wird iubr » und extr » rnuros gesündigt . — In seiner
Krttik der Besttmmungen über den Ladenschluß verwechselt Herr
Bebel die § 8 139 e und e. Der § 139 c enthält die Bestimmungen
über die Mindestnihe und die Mittagspause und diese beziehen sich
natürlich nur auf die Geschäfte mit Personal . § 139 s dagegen —

ick stelle das zur Beruhigung der Gewerbetreibenden ausdrücklich
fest — bestimmt , daß ' zwei Drittel der sämtlichen Gewerbe -
treibenden , die offene Geschäfte haben , oder zwei Drittel der
Gewerbetreibenden in einzelnen Branchen beschließen können , ihr
Geschäft um 8 Uhr zu schließen . Selbstverständlich muffen in diesem
Beschlüsse , da ausdrücklich von den Beteiligten die Rede ist , auch
diejenigen mitwirken , die keine Gehilfen beschäftigen ( Hört ! Hört ) .
denn sie sind zwar nicht beteiligt an der Frage der Mittagspause
deS Personals , aber selbstverständlich an der Frage , ob die Läden zu
söMeßen sind , denn wenn sie ihre Läden auflassen könnten , wäre
das ganz natürlich die schwerste Schädigung der übrigen . Wenn die .
die kein Personal haben mitzuthaten und chre Läden mitzuschließen
haben , dann müssen sie auch mitzuraten haben . Herr Bebel hat sich
in seiner Lebhaftigkeit also geirrt .

Abg . Gamp ( Rp. ) verwahrt sich gegen den Vorwurf der Hab -
gier , den der Abg . Lenzmann den Agrariern gemeint . Im übrigen
tritt er für den BedürstiiSnachweis bei der Konzessionieruiig der Ver -
mittler ein .

Abg . Frhr . v . Stumm ( Rp. ) wendet sich gegen einige Aus -

führungen des Abg . v. Hehl . Herr v. Hehl hätte höchstens die Form
der Resolution wählen sollen .

Damit schließt die Diskussion . Die Vorlage nebst den beiden

Anträgen werden einer Kommission von 21 Mitgliedern über -
wiesen .

Präsident Graf Ballestrem richtet an die Anwesenden und Ab -
wesenden die dringende Bitte , stets zu den Sitzungen zu erscheinen .
Die beständige Bcschlustnnfähigkeit ist bedauerlich für die Würde
des Reichstags . ( Beifall . )

Nächste Sitzung Dienstag 2 Uhr . Antrag Liebermann v. Sonnen -

berg belr . Betäubung von Schlachttieren . Antrag Lieber auf Er -
richmng von Arbeilerlammern .

Schluß 6»/ « Uhr . _

Mordprozeß Guthmann .
Sechster Tag .

Auch in der gestrigen Sitzung blieb die Oeffentlichkeit zimächst
ausgeschlossen . Ans der Verhandlung werden folgende zwei Momente
bekannt . Zu Gunsten des Angeklagten sollen zunächst vier eimvands -

fteie Zeugen Bekundungen dahin gemacht haben : die ermordete

Singer habe am ersten Pfingstfeiertage erzählt , daß sie Besuch „ von
ihrem Verhältnis Hugo " nebst dessen Bruder und der Braut des

letzteren erhalte . Dieser Hugo sei dann auch am ersten und zweiten
Pfingstfeiertage zum Besuche bei der Singer gewesen , Figur
und Gesicht dieses Hugo seien ganz verschieden von dem

Angeklagten gewesen , außerdem ist der Angeklagte nach -
gewiesenermaßen am erfreu und zweiten Pfingstfeiertage
in Frankfurt a. O. gewesen , kann also jenes „ Berbälttns Hugo " nicht

gewesen sein . — Weiter soll sich auch die Beweisaufnahme darauf

erstreckt haben , ob der Angeklagte hin und wieder „gekellnert " hat ,
da zur Sprache gebracht worden war , daß die Singer sich geäutzert
habe , ihr Hugo sei Kellner in Hasielwerder . Ueber diesen Punkt
wurde der Vorsteher der Kellner - Kontrolle des Vereins Berliner

Gastwirte . Herr Schröder , vernommen , der Auskunft geben sollte .
ob etwa der Angettagte durch daS Bureau ab und zu Beschäftigung
alS Kellner erhalten bat und speciell einmal zu einer solchen Be -

schäftigung nach Hasielwerder geschickt worden ist . Herr Schröder
mußte erklären , daß dies nicht der Fall sei und er den Angeklagten
überhaupt nicht kenne .

Um 1 Uhr wird die Oeffentlichkeit wiederhergestellt .
„ Hugo " et « Schloffer .

ES wird ein Zeuge , Tischler B u d i ck e vernommen , von dem
der Staatsanwalt mitgeteilt hatte , daß er in Plötzensee sitze und

Aussagen machen könne . Er kannte die Ermordete seit mehreren

Jahren , ist Zuhälter gewesen und wegen Kuppelei mit 2 Monaten

Gefängnis vorbestraft . Er hat von der Singer gehört , daß sie mit

einem „ Hugo " ein Verhältnis gehabt habe . Sie habe mal Streit

mit einem Manne gehabt , den sie Hugo nannte . Derselbe habe mit

ihr verkehren wollen , sie habe aber nichts davon wissen wollen

und da habe er gedroht : er werde es ihr schon besorgen . lebend

werde sie mit einem andern nicht lange verkehren . Als er sie

ipäter einmal nach dem Gnmde deS Zankes gefragt , habe

sie eine Antwort gegeben , aus welcher er geglaubt
habe , entnehmen zu können , daß eS ein Schlosier ans der Pintzschen

Fabrik sei . Der Mann habe einen blonden Schnurrbart gehabt und

dimkke Kleidung getragen . Als der Mord passiert war , habe er im

August es für seine Pflicht gehalten , sich an den Kriminalkommissar

Weiß zu wenden . Dieser habe ihm ein Bild ( das des Angeklagten )

gezeigt und er glaubte in dem Bilde den betr . Mann zu rekognoscieren .

Später habe er den Angeklagten einmal beim Untersuchungsrichter

zesehen und da habe er gesehen , daß dieser der von ihm genieinte
Mann nicht fei . — Präs . : Run sehen Sie sich den Angeklagten
heute mal recht genau an . —Zeuge : Rein , der Angeklagte ist

euer Mann bestimmt nickt ! Dieser hatte einen viel stärkeren
Schnurrbart und war größer . — Auf weiteres eindringliches

Befragen durch den Staatsanwalt bleibt der Zeuge dabei .

daß die Singer ihm auf seine Frage nach dem Gninde des
Streites gesagt habe : „Ach, das war ein Schlosier von drüben !"
Sie habe gesagt , der Mann belästige sie , da er sie heiraten wolle .
Bei dem Streite selbst habe sie den Mann „ Hugo " genaimt . Als
der Hugo seine Drohungen ausgesprochen hatte , habe sie ihm nach -

Seschimpst.
— Auf Beftagen des Borfitzenden nennt der Zeuge ver «

hiedene Vorstrafen , darunter mehrere Vorsttafen wegen Diebstahls
in Gesamthöhe von sechs Jahren Gefängnis . — Rechtsanwalt

Justizrat Sello : Sie stehen mit dem Angeklagten in gar keiner

Beziehung ? — Zeuge : Rein . — Kriminalkommissar Braun
macht auf folgendes aufmerffam : Als der Angettagte bei einer zu
dieser Strafsache gehörenden Vernehmung ausgefahren wurde , habe schon
damals der Angettagte in etwas auffallender Weise ans den Zeugen
Budicke hingewiesen . Budicke sei später geftagt worden , ob er mit dem

Guthmann gesprochen habe und in Gegenwart von 4 —5 Beamten
habe er dies bestimmt in Abrede gestellt . — Präs . : Angeklagter ,
Sie behaupten doch aber selbst , daß Budicke mit Ihnen gesprochen
hat ? — Angekl . : Ich bin einmal nach der Gerichtsschreiberei gc -
fiibrt , um dort einen Brief zu schreiben , dort war auch der Unter -

suchungsgefangene Budicke anwesend und als er hörte , daß ich wegen
der Singerschen Sache verhaftet sei . hat er gesagt , daß er die Singer
kenne . Ich habe darauf gar nicht weiter mit ihm gesprochen , sondern
mir nur seine Nr . 290 gemerkt . — Der Zeuge Budicke verbleibt
dabei , daß er ohne irgend welche Anregung von feiten des An -

geklagten sich mit seiner Mitteilung bei der Polizei gemeldet habe .
Präs . : Herr Kriminalinspektor Braun , befindet sich etwa im

Verbrecheralbum ein Bild , welches dem des Angeklagten ähnlich
sieht ? — Zeuge : Rein . Ich kann nur bezeugen , daß eine von
den Zeuginnen ,

'
welche das Verbrecheralbum durchsah , beim Anblick

einer Photographie sagte : „ So sah der Mann aus , der mit der

Singer verkehrte und von ihr mit „ Hugo " angeredet wurde . " —

Präs . : Und wer war diese Zeugin ? — Zeuge : Augenblicklich
ist mir diese nicht erinnerlich . — Präs . : Es wäre aber doch
wesentlich , diese Zeugin zu ermitteln . — Inspektor Braun : Ich
nehme a », daß sie sich hier unter den vernommenen Zeugen be -

findet . — Eine Aufforderung des Präsidenten , die betreffende Zeugin
möge sich melden , bleibt ohne Erfolg . Krimiualinspeklor Braun ver -
spricht , Ermittelungen anzustellen .

Präsident ( zum Zeugen Budicke ) : Sie wiffen doch , daß auf
die Ermittelung des Thätcrs eine große Belohnung ausgesetzt
worden war ; ist dies vielleicht ein Grund für Sie geweien , sich zu -
nächst bei der Polizei zu melden ? — Zeuge : Nein durchaus nicht .
Ich verzichte auf die Belohnung in einer solchen Sache voll und

ganz ! Nur deshalb , weil ich auch schon einmal unschuldig ver -
urteilt worden bin . habe ich nachttäglich mich gemeldet , um meine
Kenntnis von der Sache mitzuteilen . — Um die Glaubwürdigkeit dieses
Zeugen zu entkräften , weist Kriniinalkommissar Braun darauf hin ,
daß der Zeuge früher behauptet habe , er habe mit Guthmann
„kein Wort " gesprochen . — Auf Beftagen der Verteidiger nennt
der Zeuge drei Männer , denen er schon zu einer Zeit .
als Guthmann schon in Untersuchungshaft saß , er aber noch ans
freiem Fuße sich befand , dieselben Mitteilungen über seine Kenntnis

gemacht habe . — Die betreffenden Personen sollen geladen werden .

Noch ein „ Verhältnis " .

Alsdann tritt ein Zeuge H e s ch e n vor und bekundet : Die

Singer habe ihm einmal verschiedene Photographien gezeigt und
dabei auf ein Bild gezeigt mit dem Bemerken : dies sei ihr Ver -
hältnis , der „Kaschemmenkellner", dem sie einen Hund geschcnft habe .
Den Namen dieses Mannes habe er nicht erfahren , doch tönne er
sagen , daß der Angeklagte der auf dem Bilde dargestellte Manu
nicht sei . Der Zeuge erttärt weiter , daß er verschiedene Male .
Veranlassung gehabt habe , in der Kommode der Singer nach ab -
handen gekommenen Sachen zu suchen ; er müsse die Behauptung
einer Zeugin , daß die Singer in dieser Kommode Briefschaften be¬

wahrte , bestreiten . Der Zeuge verbleibt auf Kreuz - und Querftagen
dabei , daß die Singer ihm die betteffenden Photographien aus einein
Album gezeigt habe . ' Die Wirttn der Singer aus jener Zeit , Frau Gott¬
schalk behauptet , daß die Singer ihres Wissens em Photographic -
Album nicht besessen habe . Dagegen besitze sie selbst ein Albuin
— blau mit gelben Ecken — in welchem sich aber nur Bilder von
ihren Verwandten befänden . Der Zeuge Hefchen hält demgegenüber
seine Behauptung aufrecht .

Der Staatsanwalt hat sich inzwischen das Sttafteaister des

Zeugen Budicke kommen lassen und hält demselben vor , daß er nicht
nur ' mit Gefängniß , sondern bereits dreimal mit Zuchthaus vor -

besttaft ist.
Ein Gespräch im grünen Wagen .

Der Staatsamvalt teilt mit , daß sich ein Mann als Zeuge
gemeldet habe , der folgendes bekunden wolle : Er sei mit dem Ange -
klagten zusammen im grünen Wagen vom Polizei - Präsidium nach
dem Untersuchungsgefängnisse gebracht worden . Die Verhafteten
hätten sich unterhalten und Guthmann habe dabei erwähnt , daß er
des Mordes der Singer beschuldigt sei . Der Angeklagte habe ihm
darauf die Adresse der Bndig mitgeteilt und ihn gebeten , ihr zu
schreiben , sie möge bei ihrer Vernehmung aussagen , daß er , der

Angeklagte , sämtliche Nächte , die in Frage kämen , bei ihr zugebracht
habe . Der Zeuge heiße Max Buderow . — Präs . : Angeklagter ,
lvas sagen Sie dazu ? — Angekl . : Daß ich gesagt habe , was er
der Bu' dig schreiben soll , bestreite ich entschieden , aber gesprochen

mag ich mit ihm haben . Es wird eben alles umgedreht .
was man gesagt hat . — Präs . : Herr Kriminalinspettor Braun , ist
die Möglichleit gegeben , daß die Verhafteten während des Transports
im grünen Wageii sich unterhalten können ? — Inspektor Braun :

In den älteren Wagen sitzen sie in einem Räume neben einander .
da ist die Möglichkeit wohl nicht ausgeschlossen . — Präs . : Es ist

sehr bedauerlich , daß schwere Verbrecher nicht gesondert ttans - .

portiert werden . — Das Gericht beschließt darauf , den Zeugen
Buderow zu laden .

Es wird sodann der Schneider Maureschat vernommen , welcher
im Hmise Oranienstr . 89 unweit der Singerschen Wohnung gewohnt hat .
Er hat in der fraglichen Nacht nichts Auffälliges wahrgenommen ,
iveiß auch sonst nichts von Bedeutung zu bekunden .

Ter Aufschrei .

Zeuge Schneidermeister Rudolf Zulauf wohnt dem Mordhause
in der Orauienstraße gegenüber . Er ist in der Mordnacht um 2 Uhr

nach Hause gekonimen und schläft bei offenem Fenster . Er hat in
der Nacht einen unheimlichen Schrei von einer Frauenstimme gehört ,
kann aber nicht sagen , ob dieser Schrei aus der Nickelschen Wohnung
oder von der Straße her kam . — Kriminal - Jnspektor Braun giebt
auf Befragen durch den Staatsanwalt die Möglichkeit zu . daß em so

greller Schrei in dem Hause gegenüber gehört iverden könne , ob¬

gleich die Fenster der Singerschen Stube geschlossen und verbängt
gewesen seien . — Staatsanwalt P l a s ch k e : Diese Möglichkeit könnte
unter Umständen von Wichtigkeit

'
sein , da dieser Schrei der einzige

Anhaltspunkt sei . um die Zeit , in welcher der Mord geschehen sei . zu
bestimmen . — Medizinalrat Dr . Long giebt auf Fniflen dc § Vor¬

sitzenden nochmals seiner Ueberzeugung Ausdruck , daß bei

dem furchtbaren „mustergiltigen " Schintt die Ermordete gar keine

Zeit zum Schreien mehr gehabt habe . Sie hätte vielleicht noch vor

dem Zuschneiden schreien können , wenn sie das Messer in der Hand
des Mörders vielleicht gesehen hätte . Zweifellos habe der Mörder

den Kopf seines Opfers nach hinten biegen müssen , um den Schnitt

auszuführen . — Gerichtsphysikus Dr . Stürmer schließt sich dieser

Ansicht an . — Rechtsanwalt Dr . G ch w i n d t stellt durch Beftagen
des Zeugen fest , daß dieser an dem betteffenden Abend selbst auf

das Schreien kein großes Gewicht gelegt habe , sondern daß ihm

dasselbe erst am nächsten Tage unheimlich erschienen sei . als er von

dem Morde hörte . — Der Staatsanwalt giebt anHeim , wenn die

Geschworenen Gewicht auf diesen Punkt legen und noch irgend
welche Ausklärung darüber für nötig erachten sollten , über die

Wirkung eines solchen Schreies an Ort und Stelle Versuche anzustellen
Depesche « .

Frau Gottschalk , die Schwester des Fnhrherrn Büchel , der auch

mit der Singer verkehrt und dieselbe noch kurz vor deren Tode be -

sucht hatte , hat im vorigen Jahre auch im Frauengcfäugniß in der

Barnimsttaße gesessen und soll einmal einer anderen Gefangenen

gegenüber Bemerkungen gemacht haben , die ihren Bruder ver -

dächtigen könnten . Sie soll u. a. gesagt haben , der Mord müsse von

zwei Personen ausgeführt worden sein , von denen der eine den Kopf

zurückgcbogcn und der andere geschnitten haben müsse . Sie soll auch
von einer Depesche gesprochen haben , die als eine Warnung für ihren
Bruder zu betrachten sei . und als ihr Vorhaltungen gemacht worden ,

soll sie gesagt haben : Wenn er sich was eingebrockt hat , muß er es

auch ausessen . — Diese oder ähnliche Aenßeningen werden von ehe¬

maligen Mitgefangenen der Frau Gottschalk bestätigt letztere
erklärt , daß sie von der Kriminalpolizei gehört , wie die Leiche auf -

geftmden worden , und daraus gefolgert habe , daß zwei Thäter be -

teiligt sein müßte » . — Bezüglich der erwähnten Depesche wünschen
die Verteidiger noch nähere Aufttämng . Der Vorsitzende stellt fest .

daß die Depesche mit dem Inhalt „ Hugo komme sofort " irrtümlich



flu Frau Gottschal ? abgegeben worden , gar nicht Frau Gottichal ?

betreffe und mit der ganzen Mordaffaire nicbis zu thun habe . — Zwei

ehemalige Mitgefangene behaupten , die Gottschalk habe ihnen auch

gesagt : sie begreife nicht , warum der Hugo bestreite , die Bertha
Singer zu kennen ; er babe doch mit derselben zusammen bei ihr ge -
wohnt . — Frau Gottjchalk bestreitet dies ; sie habe nur gesagt , es

sei ein eigentümliches Zusammentreffen , daff bei ihr einmal der

Guthmann und auch einmal die Singer bei ihr gewohnt habe . — Ter

Zeuge Ehemann Gottschalk bestreitet entschieden , dah die

Singer und der Angeklagte jemals zusammen bei ihm gewohnt
haben . — Jnstizrat Dr . S ello läßt einen Zeugen M i l l noch
einmal vortrete « und fragt ihn , ob er einen Strohhut getragen habe .
Der Zeuge erklärt , daß er allerdings einen Strohhut getragen , aber
nur sonntags beim Radeln aufgesetzt habe . — Der Angeklagte mutz
vortreten und sich neben den Zeugen stellen , gegen den übrigens
keinerlei Verdacht vorliegen kann , da sein Alibi bereits nachgewiesen
ist . Der Zeuge hat eine grotze Aehnlichkeit mit dem Angeklagten ,
ist aber ein ganz Teil grötzer . — Es werden nun zwei Zeuginnen
vorgerufen , ' die in der Mordnacht noch kurz vor der Mordthat die
Singer in Begleitung eines Mannes auf der Stratze gesehen haben .
Es ist dies also der letzte Mann , mit dem die Singer lebend
gesehen worden ist . Die beiden Zeuginnen mustern den
Zeugen und den Angeklagten sorgfältig . Beide find darin
einig , datz der kleine ( der Angeklagte ) der Mann nicht
gewesen sei , die eine meint , datz der Z e u g e etwa dieselbe Statur
habe , aber im Gesicht anders ausgesehen habe . » » Ehe der
folgende Zeuge ,

Konditorgehilfe NoffS
vernommen wird , muh der Angeklagte wieder aus der Anklagebank
heraustreten , sich den grünlichen Ueberzieher anziehen und seinen
grünlichen Hut aufsetzen . Der Zeuge N o f f s erklärt : Er habe am
Morgen des S. Juni eine Reise angetreten und sei zwischen SVi und

Uhr mal vor die Thür getreten . Da habe er gesehen , wie ein
Mensch , der eben aus der Tbür des Hauses Oranie ' nstr . 89 heraus -
getreten zu sein schien , die Thür noch gerade zumachte und sich die
Hosen abklopfte . Der Mann sei ihm aufgefallen und er habe ihn etwas
genauer angesehen . Dem Gesicht nach könnte der Angeklagte jener Mann
wohl fein , der Ueberzieher stimme aber entschieden nicht , sondern sei
viel heller gewesen , der Hut habe dunkler ausgesehen . Der Mann
habe sich , nachdem er seine Hosen abgeklopft , rechts nach der
Jerusalemer Kirche zugewandt . Der Mann habe etwas krumme
Beine ssogenanntc 0 - Beine ) gehabt ; auch der Angeklagte hat etwas
krumme Beine . Der Bart des Mannes sei ihm dunkler vorgekommen ,
als der Bart des Angeklagten . — Ein Geschworener ersucht den
Zeugen , doch auch die Geschichte mit dem Dieustmädchen zu erzählen
und setzt erläuternd hinzu : er sei im Omnibus zufällig Zeuge einer
Erzählung geworden , die der Zeuge einer anderen Person gemacht
babe . Die Erzählung habe sich auf den Mord bezogen . Der Zeuge
Stoffs bekundet nunmehr : Ein Dienstmädchen in Schöneberg habe
ihm erzählt , datz ein anderes Dienstmädchen namens Scholz ,
ivclches im Krankenhause am Urban gelegen , von dem Morde ge -
sprechen und gesagt habe : Guthmann sei es gewesen und er habe
die Singer ganz genau gekannt .

Wertloses Gerede .

Rechtsanwalt Dr . Schwindt meint , datz dies wieder nur be -
weise , was bei solcher Gelegenheit alles gesprochen werde . — Justiz -
rath Dr . Sello macht darauf aufmerksam , datz Kriminalkommissar
Braun bereits Nachforschungen nach den Dienstmädchen angestellt
und das eine auch schon auf das Gerichtsgebäude bestellt habe . Er habe
es aber wieder weggehen lassen , weil es absolut nichts Wesentliches
habe bekunden können . Kriminalkommissar Braun bestätigt dies , er
tvird aber beauftragt , noch einmal Ermittelungen anzustellen . — Der
Zeuge B u d e r o w kennt den Angeklagten , der im Jahre 1897 mehrere
Monate bei ihm gewohnt habe. Im Juli v. I . sei er ( Zeuge ) in eine
Strafsache verwickelt gewesen und sei auf dem Polizeipräsidium mit
Guthmann zusammengetroffen . Als sie gemeinsam nach dem Unter -

suchungsarrest gebracht wurden , habe er von Guthmann erfahren ,
tveffen dieser beschuldigt sei und ihn geftagt , ob er wirklich die That
begangen habe . Er habe eS bestritten und gesagt , datz er die Singer
gar nicht kenne . Dann habe er hinzugesetzt : ' wenn er ( Zeuge ) aus
der Untersuchung herauskomme , dann solle er doch an die Witwe
Budig nach Frankfurt a. O. schreiben und ihr sagen , datz sie bei
ihrer Vernehmung sagen möge , Guthmann sei alle Nächte in
ihrer Wohnung anwesend gewesen . — A n g e k l. : Ja , ja ,
das wird wohl wahr sein ! Das wird am Ende jeder thun .
wenn er in solche Lage komnft , wie ich. So wörtlich , wie der

Zeuge bekundet , wird die Aeutzerung wohl auch nicht
gelautet haben ; da thut ja jeder immer etwas hinzu . —

Kriminalkommiffar Braun hat im Hause Oranienstr . 44 Nach -
forschungen nach einem Hugo Schulz angestellt . Bekanntlich
hatte eine Zeugin behauptet , ein angeblich an Hugo Guthmann von
der Singer gerichteter Brief sei tbatsächlich nicht an diesen , sondern
aii einen Hugo Schulz , Oranienstt . 44 . adressiert gewesen . Die
Nachforschungen deS KommiffarS in jenem Hause sind völlig negativ
ausgefallen . Kein Mensch weitz dort , datz jemals ein Hugo Schulz
in jenem Hause gewohnt hat . Aber auch von Hugo
Guthmann weitz niemand dort etwas . — Der Wirt aus
der Kaschemme in der DreSdenerstrahe ( die Singer soll bc -
kanntlich gesagt haben , ihr Hugo sei Kellner in einer Kaschemme
der Dresdenerstratze ) kennt keinen . Hugo " der bei ihm
Kellner gewesen sei . Der Angeklagte sei posittv nie bei ihm Kellner
gewesen . — Es folgt dann noch die Vermehrung mehrerer Zeugen ,
die für die Sache ohne Belang ist . Eine Aufivärterin bekundet , datz
sie einmal einem Zanke zwischen der ermordeten Thiele und der

Singer beigewohnt habe . Sie hat die Thiele sehr gut gekannt , den

Angeklagten aber nie bei der Thiele gesehen . — Um 6l/a Uhr schliefet
die Sitzung . Am Freitag sollen noch einzelne Zeugen gehört , dann

Schriftstücke vorgelegt und die Schreibsachverständigen vernommen
tverden .

LoKcrles *

Zu der Urania , Taubenstr . 48/49 , veranstalten die Partei -
genossen des ersten ReichstagS - WablkreiseS Sonntag
Vormittag 10 Uhr eine Sondervorstellung , in der das Ausstattungs -
stück „ Das Land der Fjorde ' aufgeführt wird . Zu dieser interessanten
Vorstellung sind Eintrittskarten zum Preise von « 0 Pf . , nutzet vor¬
mittags an der Kaffe noch an folgenden Stellen zu haben :
Tätcrow . Annenstr . 26 ; Büttner . Feilnerstr . 11 I ; Woldt ,
Kanonierstr . 13, v. III ; Mörschel , Jüdenstr . 35 ; Neyer ,
Neue Fricdrichstr . 1 ; Felgentreff , Drcsdenerstr . 36 ; M e tz n e r ,
Oranienstr . 184 .

Arbciter - Bildnngsschule . Heute abend beginnt der Kursus
in Geschichte . ( Die deutsche Litteratur in den letzten 60 Jahren ) ;
Vortragender : Schriftsteller Dr . Rudolf Steiner . Zu recht

zahlreichem Besuch ladet ein Der Vorstand .

Eine Nrbcitcr - Organisatton , an der vielleicht auch das

Unternehmertum einigen Gefallen haben mag , ist der „ Verein

freier Steinträger ' zu Berlin . Von den Berliner Bauarbeitern ,

soweit sie auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung stehen ,
Ivird allem Anschein nach nicht mit Unrecht behauptet , datz der ge -
nannte Verein sich wesentlich aus Kolonnenführern zusammen¬
setzt , die sich ein Gewerbe daraus machen , die Errungenschaften der

gewerkschaftlich organisierten Bauarbeiter zu vernichten und dem

ewig prosilwütigen Unternehmertum mit „ Arbeitswilligen "
zu dienen . Mehrfach sollen sogar von Mitgliedern dieser Vereinigung
Anzeigen an die Polizei ergangen sein in Fällen , wo die übrigen
Bauarbeiter die Aufhebung allzu krasser Mitzslände verlangt haben .
Unter dem ZuchthauslurS kann es natürlich gar kein Wunder nehmen ,
datz Polizei und Staatsauwalt derartige Anzeigen aufgegriffen
und daraus Anklagen wegen Vergehens gegen den Z 163 der Gewerbe -
Ordnung zu konstruieren gesucht haben . Datz derartige Erscheinungen
wie der Steinträgerverein , in der Arbeiterschaft auftauchen , ist tief
bedauerlich . Der Verständige aber sucht den Dingen auf den
Grund zu gehen und nimmt auch hier an , datz die Ungehörigkeiten
dieser Leute weniger in der Lust am Bösen , als in der Unbildung ,

in dem mangelnden Verständnis für die Kämpfe
der Gegenwart ihre Ursache haben . Datz der Vkangel
an Intellekt kein unwesentliches Kennzeichen des er -

wähnten Vereins ist , zeigt ein Einblick in das Statut , das die
Bedauernswerten sich in unglücklicher Stunde zurcchtgeschmiedet

haben . Wir wollen einige Bestimmungen daraus wiedergeben und

zwar , wie wir Zweiflern gegenüber ausdrücklich hervorheben , genau
dem Wortlaut entsprechend .

Schon der Umschlag des Statuts — Golddruck auf blauem
Grunde — enthält die nicht absolut notwendige Erklärung : „ Der
Verein ist O r g a n i s i r t ' .

Der § 1 aber besagt : Zweck des Verein ? ist , Beschaffung von
Arbeit durch gebildetes Borsprechen und empfohlenes
Betragen der früheren Arbeitgeber , sowie an die jetzigen Arbeit -

geber .
Im § 2 werden wir darüber belehrt , datz Mitglieder unter

21 Jahren nicht aufgenommen werden .

Schwere Pflichten legt der 8 4 auf : Pflicht eines jeden Mit -

gliedes ist es , keine Partei Agitationen , Politik oder

religiöse Gespräche zu führen , ferner den . Verein nicht in

seinem Vorhaben schädigen , vielmehr die Interessen desselben in
allen Angelegenheiten wahrzunehmen .

Die politische Tugendhaftigkeit des Vereins bekundet sich im
6 des StattttS : Der Verein denkt zu Tagen mit Genehmigung

es König ! . P. Präsidiums in jedem Monat 2 mal .
Der 8 8 ist nicht ganz klar : Als Verantwortlich des Vereins ,

find folgende Unterzeichnete zu bettachten . ( Namen fehlen . )
Warnend heitzt es im 8 8 : Sollte ein Kollege das Mitglieds -

buch rechtswidrig vernichten oder Spott mit treiben , so
würde darüber abgest nmt werden , um denselben aus zustotzen .

Auch der 8 14 verheitzt den Bösen schlimme Strafen : Borsitzen -
der , Rendant , Schriftführer , Beisitzer müssen gewählt werden .

Diese müssen ehrenhaste und gewisse Leute sein , bei Unordnungen
werden andere gewählt , evcnttiell grotze Unordmingen haben
richterliche Entscheidung zur ' Folge .

Mit uns wird die Arbeiterschaft Berlins darin übereinstimmen ,
datz der im Statut offenbarte geringe Intellekt den Ruf als Helfers -
Helfer des Unternehmertums , den die Leute des Vereins fteicr Stein -

ttäger genietzen , einigermatzen erklärlich macht . An den klaffen -
bewutzten Arbeitern wird es liegen , die Bethörten von der Schäd -
l i ch k e i t ihres Sttebens zu überzeugen und sie durch Beispiel und

Ueberredung der auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung
stehenden Gewerkschaftsorganisation zuzuführen .

Unser Parteigenosse Kasimir Thiel , der im polnisch - social -
demokratischen Parteivorstande das Amt eines Kassierers verivaltet
hat . ist am 19. diesen Monats auf dem Central - Friedbofe zu
Friedrichsfelde bei Berlin zur letzten Ruhe gebracht worden . In
der Friedhofshalle hielt Genosse Berfus am Sarge des im Alter
von 32 Jahren verstorbenen Genossen eine tiesergreifende Rede , in
welcher er seine Verdienste um die Partei , der er seit ihrer Gründung
angehörte , anschaulich schilderte . Die polnisch - socialdemokratische
Partei hat durch den Tod des Dahingeschiedenen einen schweren
Verlust erlitten , insbesondere aber verlieren die Emigranten und

f lüchtlinge in dem Verstorbenen einen liebevollen Helfer in der Rot .

asimir
'

Thiel , ein schlichter Schuhmachergehtlfe , teilte mit

seiner Familie und den Verfolgten stets sein letztes Stückchen Brot ,
und viele seiner flüchtigen Landsleute werden sich der bei ihm ge -
nossenen Gastfrcundschafl dankbar erinnern . Der Verband der

polnisch - socialdemokralischen Emigranten in London liefe einen Pracht -
vollen Kranz auf dem Grabe niederlegen ; zahlreiche andere Kranz -
spenden sind dem Dahingeschiedenen von ftemden und hiesigen
polnischen Vereinen gewidmet worden .

Die in der SicgcSallee ausgehauencn Marmorfignrcn
haben schon ihren Dichter gefunden . In dem unter dem
Titel „ Unter dem Zollernaar ' m der königl . Hof - Buchhandlung —

natürlich ! — von Alexander Duncker zu Berlin eben �erscheinenden
neuesten Dichtungen von Otto Franz Gensichen befinden sich in
einem „ Berliner Mainacht " betitelten Gedichte folgende Schön -
heiten : Ging einst die deutsche Muse von dem Throne — Des

grotzen Friedrich schutzlos , ungeehrt , — Jetzt wurde ihr von einem

Zollernsohne — Der Kaisergnade höchste Huld beschert . — Ein

wahrhaft augusteisch Alter blühte — Für sie empor , und freund -
licher , als je — Gelächelt eines Medicäers Güte , — Strahlt ihr die

Kaisersonne an der Spree . —
So geht es weiter mit der Gensichenschen Poesie , die an her -

vorragendem Geschmack beinahe dem berühmten Siegespetschaft gleich -
kommt , um daS sich die Marmorfiguren jener in weitesten Kreisen
unbekannten Fürsten gruppieren .

Wie ein unparteiischer Originalkorrespondent sich irren
kann . In der „ Berl . Abendztg . " ( Nr. 90) , einem Ableger des „ Lokal -

Anzeiger ' , beschreibt ein Schm ' ock die Feierlichkeiten in Rom bei der

letzten Krönungsfeier des Papstes . Wenn Schmücke in Pattiotismus
oder Religion machen , dann kann man immer auf etwelche Schön -
heiten gefatzt sein . Die fehlen denn auch hier nicht ; man lese nur :

„ So schwebt Leo XIII . über der Menge , getragen von den

starken Schultern seiner rottöckigen Kammerdiener , gefolgt von der

Menge der Kirchenfürsten und vatikanischen Beamten . In allen

Sprachen , vom deutschest „ Hoch Leo ' , bis zum englischen „ Hip Hip
Hurra " dröhnt ihm der Jubel der Menge entgegen , als der Zug
anlangt . D i e s i x t i n i s ch e K a p e l l e s e tz t e t n , und als der

Papst unter dem Thronhimmel Platz genommen hatte , kann der
Kardinal Mazzella die Messe beginnen , welcher der Heilige Vater

andächtig zuhört . "
Für die „ einsetzende sixtlnische Kapelle� mutzte

Schmock eine Bratwurst als Belohnung erhalten : die sixtinische Kapelle
ist nämlich — eine Kirche und kern Musikkorpsl

Nach einer Bekanntmachung des Polizeipräsidenten ist auf
dem hiesigen Central - Vieh - und Schlachthof bei

Schweinen die Maul - und Klauenseuche festgestellt
ivorden . Infolgedessen ist der Viehhof bis auf weiteres für den
Anttieb von Schweinen mit der Matzgabe gesperrt , datz Schweine
nur mittels der Eisenbahn und nach solchen Orten ausgeführt werden

dürfen , die öffentliche Schlachthäuser besitzen und deren Polizei -
behörden sich ein für allemal bereit erklärt haben oder sich auf vor -

herige Anfrage im Einzelfall ausdrücklich bereit erklären , Schweine
von dem hiesigen Centtal - Viehhof zur sofortigen Abschlachtung an -

zunehmen .

Ein Zusammenstosi eine « AveiradfahrerS mit einem Wagen
der elektrischen Stratzenbahn der Linie Kreuzberg —Gesundbrunnen
fand gestern Abend in der Lindenstratze statt . Der Zweiradfahrer ,
Kausinann W. , kam aus dem Hause Lindenstr . 19 und versuchte , den

tahrdamm
in schräger Richtung nach der Markgrafenstratze kurz vor

nkunft deS Sammlerwagens zu kreuzen . Der Wagenführer der -

mochte das Gefährt nicht mehr zum Stehen zu bringen ; W. wurde
von dem Akkumulatorenwagen erfatzt , auf das Geleise geworfen und
eine kurze Sttecke mit fortgeschleift . Schwerverletzt wurde er nach
einem Krankenhause überfuhrt .

Der weae « angebliche « versuchten Giftmordes an seinen
Eltern von der hiesigen Staatsanwaltschaft steckbrieflich verfolgte
Arbeiter Stramm aus Marienwerder am Finowkanal wurde , ivie
aus Genthin bei Magdeburg gemeldet wird , durch den Grotz - Wuster -
witzer Ortsgendarmen Richter verhastet und dem Amtsgerichts -
gefängnisse in Genthin zugeführt . Stramm , der sich vor einiger
Zeit auf dem Gutshofe zu Grotzdemsin als Knecht verdungen hatte .
wurde von seinem Dienstherrn erkannt und zur Anzeige gebracht .
Der Festgenommene hatte im Hause seiner Eltern heimlich ein Gift,
vermutlich Kreosot , in einen Kaffetopf geworfen , um seine An -
gehörigen aus der Welt zu schaffen . Er soll , wie es neuerdings heitzt ,
übrigens infolge eines Schlages nicht im Vollbesitz seiner geistigen
Kräfte gewesen sein .

Ein seltenes Jubiläum beging am gestrigen Tage ein Beamter
der Grotzen Berliner Sttatzenbahu -Gesellschaft , der Expeditor Schleyer .
Dieser versieht seit fünfundzwanzig Jahren seinen Dienst , die Regelung
und Ueberwachnng des Wagenvcrkehrs , an derselben Stelle , auf dem

Potsdamer Platz und ist dadurch zu einer fast „ stadtbekannten "

Persönlichkeit geworden . Dem Beamten wurde von der Direktion
ein Monatsgehalt als Jubiläumsgabe überreicht . Auch empfing er

mehrere Angebinde von seinen Kollegeir .

Eine Schießerei , die im Hause Klopstockstr . 23 einige Aus -

regung hervorrief und zu Gerüchten von einem Liebesdrama und

Selbstmordversuche Veranlassung gab , hat durch die Kriminalpolizei
eine harmlose Aufklärung gefunden . Der Fabrikbesitzer Bergas hat
seit dem 1. d. Mts . eine Köchin , die früher in dem Hause Novalis -

strotze 1 in Stellung �war. Dort hatte die Köchin den Diener eines

Grafen v. P. kennen ' gelernt . Der Diener ist seit einiger Zeit ver -

heiratet , aber noch in seiner ftüheren Stellung . In seiner freien
Zeit ist er ein eifriger Radler . Mittlvoch fuhr er vor Antritt des

Dienstes nach Moabit hinunter . Da sah er auf dem Balkon
des Hauses Klopstockstr . 26 seine Bekannte aus der Novalisstratze
stehen . Um sie zu begrüßen und einen Augenblick mit ihr zu plaudeni ,
stieg er ab und ging in die B. ' sche Wohnung hinauf . In der Rüche
traf er nutzer der Bekannten auch noch etile Amme . Seinen so¬

genannten Radfahrer - Revolver , den er mit hinaufgcnommcn hatte ,
legte er auf den Tisch . Hier fand ihn die Köchin , die , nicht wissend ,

datz er geladen war , darum herumhantierte . Dabei ging ein Schutz
los und die Kugel verletzte die Köchin an der Wange so erheblich ,
datz man sie in das Moabiter Krankenhaus bringen mutzte .

Selbstmorde . Der schwerkranke Arbeiter R. stürzte sich ans
dem Flurfenster im vierten Stock des von ihm in der Prinzen - Allee
bewohnten Hauses auf den Hof hinab und fand auf der Stelle den
Tod . — Am Gröbenufer wurde vormittags die Leiche eines etwa
60 Jahre alten Schiffers in der Spree geland et und nach dem

Schauhause gebracht . Anscheinend liegt ein Selbstmord vor .

Einen guten Fang hat die Kriminalpolizei mit der Festnahme
eines Schwindlers gemacht , der wahrscheinlich catch Dieb und Hehler
ist . ES handelt sich um einen Konditorgehilfen Schmidt , der unter

verschiedenen Namen aufgetreten ist und zahlbose Schwindeleien in
Berlin und Umgebung verübt hat .

Den Wirkungen deS GisteS erlegen ist der Pförtner des

„ Humboldthanses ' , Oranicnburgerstr . 67 , Wikhelm Gebhardt , der ,
wie wir mitteilten , nach einjähriger Ehe infolge von Zwistigkeiten
mit seiner Frau Sublimatpillen verschluckte und sich den Rctwngs -
versuchen widersetzte .

Der französische Mimiker Sövcrin trat gestern im M e t r o p ol -

Theater in einem neuen Stücke auf . „Stach dem Balle ' , heitzt
diese Pantomime . Ihr Inhalt ist einfach . Pierrot erscheint als
Maler . Er hat sich an eine Kokette gehängt , die ihn ausbeutet und
dann mit einem dahergelaufenen Flatterhans davongeht . Auf einem
Maskenball sieht er die Treulose am Arm ihoes Liebhabers wieder ;
es komint zum Stteit , und das Ende ist ein Duell , in dem Pierror
umgebracht wird . Das Stück soll dem Künstler Gelegenheit geben ,
im Mienen - und Geberdenspiel eine Skala aller möglichen Empfin -
düngen zum Ausdruck zu bringen . Gewiß gelingt dies Herrn
Severin in seiner Art meisterlich . Aber um ihn in dieser
Kunst würdigen zu können , bedarf cS immer deS Erinncrns

darin , datz man eine Specialität vor sich hat . die ihrer
Originalität halber angeschaut wird , um da » n vergessen zu werden .

Jedes Bemüben , diese Pantonnmik als Zweig der ernsten Schauspiel¬
kunst zu würdigen , scklägt auch bei dem nemen Stück fehl , das dem ,
Streben des Herrn Severin um so ungünstiger liegt , als sein Inhalt
nicht auf ganz grobe Effekte hinaus will . Im „ Kleiderhändler '
konnten Mord , Balletflitter und Gespensterfttiuk daS Fehlen des ge¬
sprochenen Wortes vergessen machen ; in dem gestrigen Stück hm -

gegen , das den Pierrot gar nicht einmal im traditionellen Kostüm ,
fondcrn modern gekleidet zeigte , ttat dem Zuschauer stets die Frage
entgegen : Warum spricht der Mann nicht und warum hat er nur
sei » Gesicht mit weißer Farbe besttichen ? Eben weil Herr Ssverin
diesmal besonders hoch hinaus wollte , langweilte seine Kunst und
sein Drama in mehr als einer Scene . Einige der ständigen Künstler
am Mettopoltheater verstanden ganz vortrefflich , dem Gast im

stummen Spiel nachzueifern . Besonders zeichneten sich Fräulein
Robertine und Herr Guthcrh aus .

Theater . Int Deutschen Theater find die Proien zu den
Schnitzlerschen Einaktern „ Die Gesähttin ' , „ Der grüne Kakadu " tittd
„ Paracelsus " im Gange . Die Premiere dieser drei Stücke , welche den letzten
Novitätenabend des Deutschen Theaters in dieser Spielzeit bilden werden ,
ist auf Sonnabend , den 29. d. M. , angesetzt . — Im Schtller - Theater
wird die erste Aussührung des VolksschuuspielS „ Der Herrgottschnitzer von
Ammergau " am Dienstag nächster Woche stattfinden .

Urania . Heute , Freitag , wird Herr Dr . P. SpieS im Hörsaal der
Urania einen Experimental - Vorttag über dag Thema „ Eine tausendstel
Sekunde " halten und hierbei die Methoden der Messung kurzer Zetttäumc
und der Photographie schnell bewegter Gegenstände erläutern .

Aus den Nachbarorte « .

I « Nixdorf wird Sonntagmorgen ein Flugblatt verteilt
werden . Die Parteigenossen werden ersucht , sich an folgenden
Stellen , pünktlich l1/ » Uhr , einzufinden : O. Klein , Kaiser
Friedrichstr . 236 . W. M ü n z e r , Bergstt . 7. W. S y . Jägerftt . 67 .
R. Pretzier , Ziethenstt . 69 . Anders . Knefebeckftt. 135 .
K ö p k e , Hermannsttatze , Ecke KarlSgartenstratze . L. Herrmann ,
Kirchhofstr . 1. HeikhauS , Hermannftt . 163 , Ecke Herrfurthstr . —
Die Maifeier findet Montag , dm 1. Mai , im Apollo - Theater .

Hermannstt . 49/60 , statt . Alles Nähere durch Inserate und Anschlag -
säulen . Der Verttauensmann .

Die Berusteinsche Broschüre kommt am Sonnabendabend im
Arbeiter - Bildungsverein von Ober - Schöneweide ( Restaurant
Haferland ) zur Besprechung .

In Johannisthal findet am 22 . April , abends 8' / » Uhr , bei
Bastian eine außerordentliche Generalversammlung des socialdemo -
kratischm Vereins siatt . T. - O. : Statutenänderung . Die Mitglieder
werden auf 8 2 des Statuts aufmerksam gemacht . Der Vorstand .

Pankow - Nicdcr - Echönhausen . Dm Mitgliedern des Arbeiter -
Vereins zur Nachricht , datz am Sonntag eine Partte stattfindet .
Abfahrt 7 Uhr 67 Minuten vom Bahnhof Pankow- Schönhausen bis

Buch , von da zu Fuß . Reger Beteiligung sieht entgegen
Der Vorstand .

Parzellierung der „ Flora " . Wie der „ Frankfurter Zeitung '
aus Berlin gemeldet worden ist , soll an zuständiger Stelle die Ab -
ficht vorhanden sein , das umfangreiche Terrain der Charlottenburger
„ Flora " zu parzellieren . Man glaubt , datz die Stadt Charlottenburg
einm Teil des Terrain » zu städtischen Bautm erwerben werde .

Rixdorf . Die hiesigen Lokalblätter beschäftigen sich angenblick -
sich lebhaft mit der Frage , ob die Wahl derjenigen soctaldentokrati -
schm Stadtverordneten gültig sei , die als Hausbesitzer gewählt
sind . Es ist nämlich bestritten worden , datz diese Parteigenossen
wirkliche Eigentümer seim , und die WahlprüfungS - Kommission ist
zur Zeit dabei , die Berechtigung eines diesbezüglichen Wahlprotestes
nachzuprüfen . Im Gegensatz zu der ziemlich bedeutungslosen „ Rix -
dorfer Zeitung " sucht das „ Rirdorfer Tageblatt " in einem sachlich
gehaltenen Artikel nachzuweisen , datz gegen die Wahl der

genannten Stadtverordneten selbst dann nichts einzuwenden
wäre , wenn die Herren erst kurz vor der Wahl die
Eigenschaft von Hauseigentümern oder Miteigentümern erlangt
hätten . Der Artikel schliefet mit dm Worten : „ Hiemach halten wrr
den Wahlprotcst für völlig aussichtslos und können der
Wahlprüfungskommission nur raten , sich lediglich auf die Frage zu
beschränken , ob der Gewählte am Tage der Wahl als Eigentümer
oder Miteigentümer bei einem Hausgmndstück eingetragen war .
und falls dies zutrifft , den Protest zurückzuweisen . " Dieser Aus -

fühnnig können wir durchaus zustimmen . Alles andere wäre mir
Zeitvertchwendung , denn jeder Ansturm gegen die klaren Rcchtstttel
der socialdemokr ' atischen Hausbesitzer in RixdorfS Stadtvertretung
mutz erfolglos bleiben .

Die Stadt Rixdorf hat auch im neuen Etatsjahr an den
Magistrat von Berliii ' das Ersuchen gerichtet , zu den Uriahalitings -



kosten ihrer Eemeindeschulen , die von den Kindern bieler in Berlin
beschäftigten Arbeitern besucht werden , 95 000 M. beizusteuern .
Wegen der gleichen Forderung des vorigen JahreS , deren Erfüllung
die Stadt Berlin abgelehnt hat , ist von der Gemeinde Rixdorf die
Klage eingeleitet worden , die noch in der Schwebe ist .

In Untersuchungshaft wurde vom Amtsgericht Köpenick
der Arbeiter Siegemund daselbst genommen , nachdem die Polizei zu
der Ueberzeugung gelangt ist , dast S . im vollen Bewußtsein das
gemeldete Eisenbahn - Attentat zwischen Sadowa und Köpenick aus -
geführt hat . Der beschlagnahmte Stein ist beinahe einen halben
Centner schwer .

Landesverrat . Nach einer Meldung des „ Schneidemühler
Tageblatts " ist der Feldwebel Albrecht vom 129 . Infanterieregiment
wegen Landesverrats von Bromberg nach Spandau gebracht worden .

Einen tödlichen Ausgang hat ein Unfall genommen , der vor
kurzem der 68 Jahre alten Postschaffnersfrau Auguste Walther geb .
Müller aus der Veltenstraße zu Pankow zustieß . Die alte Frau fiel
von der Treppe und wurde mit einem gebrochenen Oberarm nach
Berlin in ein Krankenhaus gebracht . Der Unfall hatte sie in ihrer
Gesundheit so erschüttert , daß sie nicht mehr aufkam . Gestern starb
sie hier im . Krankenhaus .

Marktpreise von Berlin am kv . April ISSN

nach Ermittelungen des kgl. Polizeipräsidiums .
D. - Ctr . 1kg

1kg

« Meizen
» ) Roggen „
�Futter - Gerste „

Hafer gut „
„ mittel „
„ gering „

Richtstroh ,
Heil

- f ) Erbsen ,
- jOSpetsebohnen „
Minsen „
Kartoffeln , neue ,.
Rindfleisch , Keule 1kg

do. Bauch „
*) Ermittelt pro Tonne von der Centtalstelle der Preuß . Landwirt -

schaftskammer — Notterungsstelle — und umgerechnet vom Polizeipräsidium
für den Doppel - Centner .

t ) Kleinhandelspreise .
Produkten markt vom 20. April . Weizen wurde 1 M. , Roggen

0,50 M. höher gehalten . Nähere Termine lagen ziemlich ruhig , spätere be-
lebtet . Bezahlt wurde für Weizen 1S9,2S , für Roggen 146 M. Haser lag
ruhig und kaum verändert ; Rüböl fest auf höheres Paris . Die Haltung
am Spiritus markt war eine schwächere , Hamburg trat nicht als

16, -
14,40
13,10
15,40
14,80
14,10

4,32
6,80

40, -
50, -
70, -

6 -
1,60
1,20

15, -
13,60
12,60
14,90
14,20
13,60

3,66
4,40

25, -
25, -
30, -

l ' 20

Schweinefleisch
Kalbfleisch
Hammelfleisch
Butter
Eier . 60 Stück
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse per Schock

1,60
1,80
1,60
2,60
3,60
2,20
3 -
2,60
1,80
1,60
2,80
1,40

12 -

1,20

l -
2 -
2,40
1,20
1,80

MO
0,80
1,20
0,80
3, -

Käufer für Locoware auf , wodurch die Spekulation zu Abgaben geneigter
war . Angeboten waren 120 000 Liter 70er Ware , die mit 40,10 ( —0,10 M. )
Käufer fanden . 50er Ware nicht zugefühtt . Kartoffelfabrikate .
Berlin , 20. April . Prima Kartoffelmehl per 100 Kg. 20,50 M. Prima
trockene Kartelstärke per 100 Kg. 20,50 M. Feuchte Kartoffelstärke per
100 Kg. 10,30 M. Eier - Bericht vom 20. April . Normale Eier je nach
Qualität von 2,35 —2,70 M. per Schock . Aussortierte kleine Ware je nach
Qualität von 2,10 —2,15 M. per Schock . Tendenz : flau .

Sociale Vechkspflege .
Berechtigte Zurücknahme des Einverständnisses mit der

Entlaffung . Der Kellerarbeiter D. war von dem Weinhändler
L a ch n e r plötzlich entlassen worden , weil er dessen Bruder grob be -
leidigt haben sollte . D. verklagte darauf Lechner beim Gewerbe -

g e r ' i ch t wegen einer Lohnentschädigung . Er bestritt , den Bruder des
Beklagten einen Lügner genannt zu haben und leistete auch einen dem -
entsprechenden Eid . Nunmehr behauptete der Beklagte , D. wäre mit
der Entlassung einverstanden gewesen , denn er habe erklärt , er
nehme sie an . Beklagter giebt indessen zu , daß der Kläger beim
Fortgehen geäußert habe , das Weitere werde sich finden , er werde
klagen . Die Kammer VII des Gcwerbegerichts verurteilte den Beklagten
zur Zahlung von 36 M. und der GewerberichterMcier führte begründend
aus : „ Die letzte Aeußerung des Klägers , daß sich das Weitere finden
werde , lasse erkennen , daß er nicht mit der Entlassung einverstanden
gewesen sei . Demgegenüber sei es belanglos , daß der Kläger kurz
vorher sein Einverständnis mit der Entlassung kundgegeben habe .
Es liege hier eine Sinnesänderung vor , die zulässig sei, weil sie
innerhalb eines kurzen Zeitraumes erfolgt und zum Ausdruck ge -
kommen sei , bevor der Kläger den Ort seines bisherigen Wirkens
verlassen hatte .

Was muh ein . Kegeljunge " sich gefalle » lassen ? Gegen
einen Lohnentschädigungsanspruch des jugendlichen Hausdieners G.
wandte der Restaurateur Mann vor dem Ge Werbegericht ein ,
daß der Kläger die Arbeit selbst niedergelegt habe . Zum mindesten
habe er sich geweigert , die ihm obliegende Pflicht zu erfüllen , indem
er es nach einem Streit mit Kegelgästen abgelehnt habe ,
weiter für sie die Kegel aufzusetzen . Der Kläger be -
hauptete demgegenüber , er sei von den Keglern ' mit ge -
meinen Schimpfnamen bedacht worden und habe lediglich
deshalb das Äegelauffetzen unterbrochen . Hierüber wurden in zwei
Terminen eine ganze Reihe Zeugen vernommen . Ein Kollege des
Klägers bekundete , daß ein Kegelgast den Kläger durch eine gemeine
Redensart beschimpft habe , während der betreffende Kegler aussagte ,
die „ Jungens " seien beim Kegelaufsetzen sehr laut gewesen und
hätten fortwährend dumme Bemerkungen gemacht , so daß es ihm
erschienen sei , als wäre der Kläger betrunken gewesen . Dieser Meinung

habe er , Zeuge , Ausdruck verliehen , worauf dann der Kläger da ? weitere
Aufsetzen verweigert und behauptet habe , er wäre grob beschimpft
worden . Solches wäre aber nicht der Fall gewesen , wahrscheinlich
habe Kläger eines der „ beim Kegeln üblichen Witzworte " irrtümlich
auf sich bezogen . Auf Vorhaltungen des hinzugekommenen Wirtes
habe G. dann erklärt , er höre überhaupt auf . Die Kammer VI des
Gewerbegerichts sprach dem Kläger nur 3,22 M. rückständigen Lohn
zu und wies seinen Anspruch auf Lohnentschädigung wegen un -
berechtigter Entlassung ab , weil eriviesen sei , daß G. die Arbeit
ohne Grund selbst niedergelegt habe .

Vermifitzkes «
Wie der „ Elbinger Zeitung " gemeldet wird , wurde am

Sonntagabend am Gutshof des Herrn Pohlmann in K a tz n a s e
im Kreise Marienburg die etwa 50jährige Arbeiterfrau Koslowski
e r m o r d e t aufgefunden . Die Mordthat soll ein junger Mann ,
angeblich ihr Schmiegersohn , verübt haben , welcher die Frau nach
Hause begleiten wollte , ihr unterwegs aber einen Messerstich in der
Nähe des Herzens beibrachte .

I » das Amtsgerichtsgefängnis zu Genthin wurde der steck -
brieflich verfolgte Mörder Stramm eingeliefert . Stramm , der
aus Ostpreußen gebürtig ist , hat seinen Vater vergiftet und seine
Mutter zu vergiften versucht . Er hatte sich als Knecht auf dem
Gutshofe in Großdemsin verdungen und wurde von dem Besitzer
erkannt , dem nun die ausgesetzte Belohnung von 2000 M. ausgezahlt
worden ist .

In Wien brach Mittwoch gegen 10 Uhr abends in dem iso -
liertcn Trakte der R e i t e r k a s e r n e im Bezirke Josefstadt ei »

Dachfeuer aus . Die alarmierte Mannschaft des 15. Husaren -
Regiments arbeitete gemeinsam mit der Feuerwehr , welche sämtliche
Dampfspritzcn in Thntigkeit setzte , ohne des Brandes Herr zu werden .
bis schließlich gegen 1 Uhr die Lokalisierung gelang . Die Gefahr war
wegen der Nähe großer Heu - und Strohvorräte sehr groß . Ver -
letzungen waren blS nach 1 Uhr nicht gemeldet .

Aus New - Hork wird berichtet : Der amerikanische Konsul zu
Pointe - a - Pitre ( Guadeloupe ) meldet , daß bei der Feuers -
brunst , welche die Stadt heimgesucht , 31 Personen ums Leben
gekommen und 2000 Personen obdachlos geworden seien . Man
glaube , es liege Brandstiftung vor . Unter der Bevölkerung Gnade -
loupes herrsche große Unruhe .

Wetter - Prognose für Freitag , den 21 . April 1899 .
Etwas kühler , zeitweise heiter , vielfach wolkig mit leichten Regen

fällen und schwachen nördlichen Winden .
Berliner Wetterburean .

Am 18. April starb nach
langen , schweren Leiden im
48. Lebensjahre unser lieber
Kollege , der Schriftsetzer

Tlikodor Sigmund .
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 23. April , nach -
unttags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des St . Hedwitts - Kirch -
Hofes in Weißenfee , Wörther -
straße, aus statt . sl534b

Das Personal .
der H. S. Hermann sehen

Bnchdrnckerei .

Am 19. April starb mich langem
Leiden unser Kollege

Uiillzf Knopf .
Die Beerdigung findet «Sonnabend ,

den 22. April , nachm . 4 Uhr , von der
Leichenhalle deS alten Luifonkirchhofs ,
Beramannstraße , aus statt . l2843b

Die Kollegen der Pianofabrit
Hnneen .' ff '

Orts - Krankenkasse der Sattler .
Am Montag , den 17. d. M. , starb

plötzlich am Herzschlag daS Mitglied
Mertisch

im Alter von 38 Jahren ( veschäfttgt
bei Robert Reichelt ) . l2842b

Die Beerdigung findet statt am
Freitag , den 21. d. M. , nachmittags
4>/z Uhr , von dem Leichenschauhause ,
Hannoverschestraße , aus nach dem
Nikolaikirchhof , Prenzlauer Allee 7.

I . A. : R. Dittbemer , Rendant .

MM Plirteigeilossiliiltil 11. Genojsen.
Mlonksg » den 24 . Apvil . nbends 8 Ahr »

im großen Saale des Herrn Keller , Koppenstraße Nr . Ä9 :

yolks - yersammlung ,
Tages - Ordnung

1. Vortrag der Genossin Klara Zetkin - Stuttgart über :
nassen zu der Bcrnstcinschen Schrift ?" 2. Diskussion .

_ Um zahlreiches Erscheinen ersucht _

„ Wie stellen sich die Genossinnen und Ge-
1/4

Die Vertranenspernon . _

Mtuiia ! MAURER . Mi \ ml

Dankaagiinf .
Für die Beweise treuer Teilnahme

tmd die vielen Kranzspenden bei der
Beerdigung meines lieben Mannes
und unseres guten Baters , Kaelmlr
Thiel , spreche ich allen Freunden und
Verwandten hierdurch meinen herz -
lichsten Dank aus . 28255

Die trauernde Wittwe :
Johanna Thiel nebst Sohn .

147. S. 871. 98 - 9.
Im Namen des Königs k

In der Pnvatklagesache des Schank -
Wirts Karl Blaurock hier , vertreten
durch Rechtsanwalt Katz zu Berlin ,
Privatklägcrs , gegen 1. den Maurer
Wilhelm Fritz sck, zu Schöneberg ,
2. den Maurer Wilhelm Schulze zu
Charlottenburg , 3. den Maurer Wil -
Helm Schulz zu Berlin , 4. den Maurer
Eniil Gröppler zu Berlin , 5. den
Maurer Karl Panser zu Schöneberg ,
Angeklagte , Vertreter Rechtsanwalt
Dr . Herzfeld hier , wegen Beleidigung ,
hat das Königliche Schöffengericht I
zu Berlin , Abt . 147, in seiner Sitzung
vom 21. März 1899 , an welcher teil¬
genommen haben 1. Assessor Dr . Karsten
als Vorsitzender , 2. Bäckermeister Lentz ,
3. Kaufmann Winter als Schöffen ,
Aktuar Sttöhmer als Gerichtsschreiber ,
für Recht erkannt : Die Angeklagten
werden wegen öffentlicher Beleidigung
verurteilt und zwar Angeklagter Karl
Panser zu einhundert Mark Geld -
strafe , im Nichtbeitreibungssalle zu
zwanzig Tagen Gefängnis , die An-
geklagten Wilhelm Fritzsch , Wilhelm
Schulze , Wilhelm Schulz und Emil
Gröppler je zu dreißig Mark Geld -
strafe , im Nichtbeitreibungssalle zu je
sechs Tagen Gefängnis . Auch werden
ihnen die Kosten des Verfahrens auf -
erlegt . Dem Privattläger wird die
Befugnis zugesprochen , den ver -
fügenden Teil dieses Utteils binnen
4 Wochen seit Zustellung des rechts -
kräftigen Utteils einmal auf Kosten
der AngeNagten in einer der Zeitungen
Berlins bekannt zu machen .

Gründe pp.
Die Richtigkeit der Abschttst der

Utteilsforniel wird beglaubigt und
die Vollstteckbarkcit des Utteils be-
scheinigt . Berlin , den 6. April 1899 .
Balla , Gettchtsschreiber des König -
lichen Amtsgcttchts I, Abteilung 147.

ZM " Sonntag , den SS . April 1899 , vormittags pünktlich 10 Uhr :

General - Versrnrnnlung
des Vereins zur Währung der Interessen der Maurer Berlins u . Unigegend

im „ Englischen Garten " . Alcxanderstraste Nr . 27c ,
Tages - Ordnung :

1. Kassen - und RevisionSbettcht . 2. Bericht des Vorstandes und des Ausschusses . 3. Wahl deS Vorstandes ,
Ersatzwahl der Revisoren und deS Ausschusses . 4. Vereinsangelegenheiten .

Laut Beschluß wird die Versammlung pünktlich eröffnet . _
Mitgliedsbuch legitimiert . ■ ■ ■ ■ ■ £ ■

129/9 Der Vorstand . I . A : kranr 8obulre .

Sänger .
Tüchtigen� . Tenor und 2. Baß sucht

neugebild . Quattett - Sängergesellschast .
Offerten unter „ Sänger " , Postamt

Schles . Bahnhof . 2830b

Achtung k 13821! » Achtung !

Radfahrer !
Die Produttiv - und Einkauss - Ge-

noffenschaft für Radfahrer läßt ihren
Mitgliedcm gute u. billige Anzüge in
eigener Wettstatt herstellen . Geschäfts -
stelle Marsiliusstt . 17, v. 7 - 9 Abds .

Wrai - takeii - « . Sterbe -

kllße der Tischler ic .

( Eingeschr . Hilfskasse Nr. 3. Hamburg )
Verwaltung Berlin v .

Moabit .
Den Mitgliedem zur Nachttcht , daß

die Zahlstelle H von der Huttenstraße
nach der Rostockerstr . 12 bei May
verlegt ist . 182/3

Die Ortsverwaltung .

teilte M kemrWstm !
Empfehle mein Weist - u. Bairisch -

bier - Lokal nebst franz . Billard und
Bereinszimmer für 40 —50 Per -
sonen , auch geeignet für Zahlabende .' ' Kottbuser Damm 33

( früher Ritterstr . 49) .
Allen Genoffen , Freunden und Be -

kannten enwiehle mein Weist - « nd
Bayrisch - Bier - Lokal . Für gute
Speisen und Getränke ist best, gesorgt .
Auch ist ein Bereinszimmer , 40 bis
50 Personen fassend , zu vergeben .
14702 » Max Vahrenwald ,

Warschauerstr . 36.

Ukukeliei ' Holzarbeiter - Verband.
Heute Freitag , abends Uhr , bei Cohn , Beuthstr . 20 - 21 :

SUznng der OrtSTerwaUnng, -
Achtung ! Zimmerer . Acht ««»!
it Montag , den 24 . April , abends SV, Uhr , im grasten Sa ,

des Herrn Cohn , Bcnthstrastc Nr . 29 :

Mitglieder - Versammlung
t Csntral - Kranken - u. Sterbekafse der Zimmerer ( E. H. 2 Hamburg ) .

Tages - Ordnuni
1. Abrechnung vom 1. Quattal 1899 . 2. Wahl der Delegietten zur

Generawettammlung . 259/3
Die Versammlung wird pünttlich eröffnet . Quittungsbuch legittmiett .

Ter Borstand . I . ü : A. Cime , Barnimstr . 41a .

Central verband derZimmerer
( Zahlstelle Berlin ) .

Sonnt » » , den 28 . April , vormittags 10 Uhr , Im liOkal
„ Arminhallen " , Kommandantenatr . 20 :

General Nerlamtnlung
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung . 2. Berichterstattung von der 13. General - Versammlung .
3. Neuwahl des Ausschusses . 4. Verschiedenes . 254/14

Um zahlreichen Besuch bittet _ Der Toratand .

Achtung !
den und Bekannten zur Nach¬

ttcht , daß ich Oranienburgefftr . 87 ein
Lokal eröffnet habe . Dasselbe eignet
sich zur Zahlstelle und für Vereine .

f ' rana Kelncrt , Maurer .

Graftes Bereinszimmer zu verg .
Sander , Köpnickerstr . 158. s2831b

Dur Silk .
Reste , sehr groß , zu Knabenanzügen ,
Reste zu Herrenanzügen , schöne Muster
7 - 10 M. Für 12 M. ff. Cheviot - ,
auch Kamnigarnreste , Paletot - und
Hosenreste , so lange der Vorrat reicht

im stikftnsioffiager
It . Äruseißr . lt . I !r. ,

Kein Laden . [ 15201 . »

Faeinrerein der Musikinstrumenten - Arbeiter
und Beruftgenossen Berlin * und Umgegend

Am Sonnabend , den 22 . April , abends 81/2 Uhr , im Lokal

de » Herrn Rautenberg , Oranienstraße Nr . ISO :

Mitglieder - Versammlung
TageS - Ordnung :

1. Vortrag deS Herrn Paul Jahn über : „ DaS bürgerliche Recht
und die besitzlosen Klassen . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

NM " Die Mitglieder werden nochmals aufgefordett , mit den MaSken
ball - Billets abzurechnen , widttgenfalls die Namen veröffentlicht werden .

141/13 ver Voratand .

Achtung ! Bmermckiter !
Am Sonntag , den 2Z . April , nachmittags 1 Uhr , im Lokal

des Herrn Stcchert , Andreasstraste 21 :

Oeffentliche Versammlung
der Brauer , Böttcher und Hilfsarbeiter .

Tages - Ordnung :
1. Moderner Rechtsstaat und ZuchthauSvorlage . %. Die Antwott der

Brauereien , die Maiseier betteffend . 3. Verschiedenes . 41/3
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen wttd dringend ersucht . Der

Saal steht nur bis 4»/ . Uhr zur Verfügung .
vle Agitatlons - Kommiaslon .

Vnbaui » der Sattler uud Tapezierer.
( Filiale Berlin I ) -

Sonnabend , den 22 . April , abends 9 Uhr , Im liokal

_ _ . . Cnsllscher Hof " . Siene Rossstr . 3 ;

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn A. Holtmann über : „ Auf was wir stolz
sind ". 2. Diskusston . 3. Verschiedenes . 156/11

Her Vorstand .

Schmiede !
Freitag , den 21 . April , abends S' /s Uhr , im „ Englischen

Garten " , Alcxandcrstraste 27 v :

Oeffentl . VorfAmmlung
Tages - Ordnung :

2. Der Streik der Schmiede Dresdens .1. Vortrag und Diskussion .
3. Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen der Bettiner Schmiede ersucht
176/2 Her Tertraneusmann .

Achtung , Bauarbeiter ?
Sonntag , de » 23 . April , nachmittags 2 Uhr , in Fenerateina

Festsälcu ( oberer Saal ) . Alte Jakobstr . 75 :

Oeffeiitliclie Versammlung
der M- , Erb- «nb gewerbl. Hillsarbeiter Berlillsv . Ulllz.

Tages - Ordnung :
1. Bettcht der Delegierten von der Berliner GewerkschaftSkommisston

und Neuwahl derselben . 2. Wahl einer Agttattonskommission . 3. Bericht
der Delegietten vom Bauarbeiterschutz - Kongreß . 4. Verschiedenes .

Die vorjährige Lohnkommission ist insbesondere zu dieser Versammlung
eingeladen .

Um rege Betheiligung ersucht Die Lohnkommission .

freie Vereinigung der Bauarbeiter
Berlins und Umgreerend .

Sonntag , den 23 . April , vormittags lO1/ : Uhr :

Mit glieder - Versammlung
im „ Englischen Garten » . Alexanderstraste 27 e.

Tages - Ordnung :
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Abrechnung vom ersten Quartal 1899.

4. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes .
DSF " Mitgliedsbuch legittmiett . " WG

Um recht zahlreiches Erscheinen wird ersucht .

Strslllll - Kummeisburg .
Sonntag , den 23 . April , nachmittags 2 Uhr , im Lokal des Herr »

�Velgel , Goethe - und Dtirrschmidtstrasten - Ecke :

Oeneral - MGrsammiung
bes Socialbemkratischell Wahlvereills

für Stralau - Rummelsburg und Umgeg .
Tages - Ordnung :

1. Borttag über : „ Die Geschichte der Erde » . 2. Diskussion . 3. Ab¬
rechnung vom letzten Quattal . 4. Bericht des Bibliothekars . 5. Neuwahl
eweS BeittagSsauimlers . 6. Vereinsangelegenheiten .

Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . Mitgliedsbuch legitiiniert .
Neue Mitglieder werden in der Versammlung aufgenommen . 8/2

Das Erscheinen sämtückicr Mitglieder erwartet Ter Vorstand .

Pttmi Schnitzki
26126 h Pfd . 1 M .
RUchenfett itz Pfd . 50 Pf .

Liiesen » Pfd . 15 Pf .

C. Schüben , WW .

Stf Restauration von O s w a l d
Klein , Lausitzerplatz 8, sind noch
Montag U. Mittwochs Verelnerlmmsr
zu 60 —80 Personen , mit Pianino , z u
verg eben . _ 2839b

gutgehend , verzugs -
■ WM , . , halber billig ver -

käuflich Eamphausenstr . 15. _ 56/2

Merlei Antigen .

Eckdcstillation
mit kleinem Saal , gutgehendes
iilteres Geschäft , ist preiswert zu
verkaufen . Offerten unter H. 1
in der Expedition dieser Zeitung .

PlSttgeslhast billig zu verk. s2835b
Scholtz , Kanfftr . 101.

Pliitterei sofort verkauft 2836b
Scholtz , Kantstr . 101.

Wasch - und Plättanstalt
mit guter Kundschaft , ist mit iänttl .
Utensilien krankheitshalber sof. zu vett .
Friedenau , Cranachstr . 60. sL833b

Ein fast neuer Kindervegen billig
zu verk. Babing , Pankstr . 56. p.

_ _ Fahrrad

_ _

billig zu vettaufen Wallsttaße 70/71 ,
Maschinenraum im Keller . 27g2b

Verantwortlicher Redatteur : August Jacobey in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Dh . Glocke m Berlin . Druck und Verlag von Max Badtug in Berlin .
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Meine Häutung und Kautskys Deutung .
Von Ed . Bernstein .

2. Oekononrischer und gesellschaftlicherZusammen -
bruch . Taktik und Programm .

KautHky beginnt seine zlveite Widerlegung nieiner Beurteilung
der �usammenbruckstheorie mit einem erneuten ' Aiislurni auf meine
Llngaoen über die Zunahme der Besitzenden .

Den Satz , das ; die Gewerbestatistik eine raschere Zunahme der
kapitalistischen Geschäfte als der Lohnarbeiter nachweist , erklärt er
für unhaltbar . Tie von niir angeführten Zahlen der Gewerbe -
statistik bezögen sich auf die beschäftigten Personen , zu
denen aber auch dic ? lrbeiter der Alleinbetriebe und die
Besitzer der kleinsten Betriebe gerechnet würden , deten
Zahl abgenommen habe . ,

Das letztere ist richtig und auch von mir in meiner Schrift
( 2 . 59 und 86) festgestellt worden . Nur kann ich die Arbeiter oder
. Besitzer " von Alleuibetrieben nicht als Besitzende in dem
Sinne anerkennen , wie das Wort durchgängig von mir gebraucht
wird , als Leute , die kraft ihres Eigentums höheres Ein -
kommen beziehen . Ihrer Klassenlage nach gehören sie zur Arbeiter -
schaft . wie sie auch vielfach sin den sächsischen und schlesiscken Textil -
dislrikten . am Rheine ) die ersten Rckniten der socialistischen Armee
lw stellt haben . Wenn Hausarbeiter oder Zivcrghandiverker in
größerem Maße Fabrikarbeiter werden , so ändert sich die
P h p s i o g n o m i e der arbeitenden Klasie , aber nicht ihr Zahlen -
Verhältnis zur besitzenden Klasse .

Mit dieser Bemerkung erledigt sich zugleich die Antwort auf
KailtskhS Witz , daß ich alle Volksschichten rascher zunehmen lasse
als die Gcsamtbevölkerung . Er redncicrt sich auf eine Wortklauberei .
Nachdem ich auf S . 59 festgestellt hatte , daß die Zwergbetriebe
absolut und relativ zurückgehen , war es doch klär , daß , wenn
' ch auf S . 65 von einer all ' eitigen Zi » iahmc der Mittelglieder
d e r B e t r i e b s sk a I a spreche , ich die Zwergbetriebe nicht zu
tlmen rechne , wie dies meines Wissens überhaupt kein Oekonom oder
Statistiker thut .

. lind mm zur Zunahme der Besitzenden . Für Kautsky sind meine
Fcltslcllnngen m dieser Hinsicht nur beiveisnnträftige Judicien . Ich
gehe auf seine Einwände , so sehr es mich dazu reizt , hier nicht
näher ein , sondern stelle nur fest , daß , wie ich in meinem Buch S . 56
gezeigt habe , die Zahlen der Vermögens statistik in Preußen
meinen Satz , daß die große Masse der Empfänger hoher Einkomnien
auch Besitzende , das heißt Eigentümer von Grund - oder Kapital -
vermögen , sind , durchaus bekräftigen . Den 347 328 Ccnsiten mit
über 3006 M. Einkommen ( für 1897/981 in diesem Jahre sind
es 369 384 ) stehen 385 606 Censilea mit über 32 606 M. Netto -
B e r nr ö g e n gegenüber .

Kantsky meint dann , das Aktienwesen vermehre nicht die Zahl
der Besitzenden , wohl aber die Zahl der müßigen Besitzenden .
Wenn der . Alleindetrieb " den Besitzenden macht , so könnte daS wohl
stimmen . Im übrigen , was soll diese Gegenüberstellung von Be -
sitzenden nnd müßigen Besitzendeii ? Hat sie bloß den Zweck , mir
nachzusagen , daß mich die durch das Akticnwcse » bewirkte Enlwick -
lung der Kapitalistenklasse in Parasiten . nicht interessiert " ? Wie
zutreffend diese Behauptung ist , dafür eine Belegstelle ans nieiner
Schrift : „ Ob das gesellschaftliche Mehrprodukt von 16 000 Personen
nionopolistisch aufgehäuft oder zwischen einer halben Million in ab -
gestuften Mengen verteilt wird , ist für die neun oder zehn Millionen
Familienbäupter , die bei diesem Handel zu kurz kommen , principiell
gleichgültig . Ihr Streben nach gerechterer Verteilung oder einer
Organisation , die eine gerechtere Verteilung einschließt , braucht
darum nicht weniger berechtigt und notwendig zu sein . Im Gegen -
teil . . . Nicht das „ Kapital " , die Arbeiterklasse selbst hat die Missiou ,
die parasitischen Elemente der Wirtschaft anszusangen . " <S. 51/52 . )

Warum hebe ich die Vermehrinig der Kapitalisten — denn
müßige Besitzende sind so gut Kapitalisten wie nicht müßige — in
der gegenwärtigen Wirtschaft hervor ? Niemand wird behaupte »
tvollcn . daß es zu schönsärberischen Zwecken geschieht . Ebensowenig
eines socialpolitischen Rezeptes wegen , das ich an den Mann zu
bringe » wünsche . Meine Untersuchung gilt der Entwicklung und
Abschätzung der objektiven und subjektiven Widerstände , mit denen
die Socialdeiuokratie in ihrem Kampf für die erstrebte Gesellschafts -
ordnung zu rechnen hat . Daß eine llnterschätziing dieser Widerstände
sehr verhängnisvoll werden kann , wird niir Kautsky nickt bestreiten
können , wie sehr er auch im Augenblick den Hinimel voller Geigen
erblicken »rag . Er wird auch feriier nicht bestreiten können , daß in
dem Maße , als die Zahl der Besitzenden sich vermehrt , der ökono -
mische Zusammenbruch der kapitalistischen Gesellschaftsordnung sich
verlangsamt , eine auf ihn rechnende Taktik hinfällig würde .

Aber die Marxistische ZusamnienbruchS - Theorie , behaupteter ,
ist die Theorie des gesellschaftlichen und nicht dcS g e -
s ch ä f t l i ch e n Zusammenbruchs . Es handle sich um die ökonomische
Notivcndigkeit des gesellschaftlichen Zusammenbruchs vom Standpunkt
des Historikers lind nicht des Kaufmanns . Solche Notwendigkeit
liege auch dann vor , wenn „die ökonomischen Verhältnisse mit Not -
wendigkeit politische und ethische Kräfte erzeugen , welche auf
den Zusainmenbruch des Bestehenden hinwirken " .

Und danim Räuber und Mörder ? Ja , wo ist es mir denn ein -
gefallen , die Erzeugnng solcher Kräfte zu leiigneu ? Aber so wurden
die Fragen nicht gestellt , auf welche ich die von KantSky bemängelte
Antwort gav . Da hieß es , wer die Unvermeidlichkeit des
ökonomischen Zusanimcnbruchs leugnet , giebt die materialistische
Begrüudlliig des Socio lismus auf . Indes befinden wir uns offenbar
im Reiche der Dialektik , Ivo die Begriffe „ fließend " in einander
übergehen , nebe » ihrer alltäglichen noch eine Sonntagsnachmittags -
Bedeutung haben . Da ich keine Lust verspüre , mich in einen Wort -
streit zu verlieren , so begnüge ich mich mit der Erklärung , daß
Kautskys Definition eine andere ZusammenbruchS - Theorie formuliert
als die . tvelche ich als irreführend bekämpfe .

Zur Begründung meiner Auffassuiig des Begriffs „ ökonomische
Notivcndigkeit " hier ein Citat aus Engels ' „ Umwälzung " : „ Nur in
dem Falle , daß die Produktions - oder Verkehrsmittel der Leitung
durch Aktiengesellschaften wirtlich ent wachsen sind , daß also die Vcr -
stantlichuirg ökonomisch unabweisbar geworden , nur in diesem
Falle bedeutet sie , auch wenn der heutige Staat sie vollzieht , einen
ökonomische » Fortschritt . " (3. Aufl . S. 299 , Note . )

Ob im Marxscheil Satz über den Zusammenbruch die Stelle ,
die von wachsender Zahl , Vereinignng und Schulung des Pro -
letariatS spricht , mit wachsende Reife und Macht des Proletariats
übersetzt werden kann , hängt davon ab , wie man diese letzteren mit
der zunchuiendcn Entartung und Knechtschaft desselben Pro -
letariatS vereinen kann . Es liegt mirgewißfcrn , kleinliche Wortklauberei

zu treiben , aber ick kann nur sagen, ' daß für mich bei solcher Voraus -

setzung zwischen wachsender Zahl , Vereinigung und Schulung — die
doch hier vornehmlich als politische Schulung zu verstehen ist — und
wachsender Reife und Macht noch ein großer Unterschied besteht , ein
Unterschied , wie er dem zwischen zeitweiligem Siegen und dauernder
Herrschaft entspricht .

Aehnlich wie mit der Stelle bei Marx steht es mit den Engels -
scheu Cilaten , auf die 51a »tsky zuriickktzmnit . Daß Engels sich an
den Wahlerfolgen der Partei in Deutschland begeisterte / ist natürlich
genug , das hat wohl jeder von uns gethan . Ob er jedoch ihren
locialpolitischcn Jndikations - Wert nicht etwas überschätzte , ist eine
andere Frage . Der tharsächliche Verlaus der Dinge hat jedenfalls
seine Berechnnngen als viel zu optimistisch erwiesen , und
schon dieser Uinstand verbietet es . seine Bemerkungen über
das „ Recht auf Revolution " zc. gegen mich auszuspicleii . Für
mich sind solche Verweise unter den heutigen Verhältnissen
xeiye �Fanfaren . Wenn die socialistischen sächsischen Arbeiter , als
mau lhncn das Landtagswahlrecht nahm , von jenem Recht ( das ich
in nieiner Schrift S . 165 als ungeschriebenes Recht bezeichne , das
kein Gesetzbuch der Welt prohibieren kann ) keinen Gebrauch machten ,
so mnßten sie doch ivohl gewußt haben , warum . Das sittliche Recht
wäre in diesen , Falle sickcr auf ihrer Seite gewesen . Was ich da -
mals über diesen Gegenstand geschrieben habe , ist auch heute noch
mein Standpunkt .

Tie Sätze aus Logardelles Artikel , die mir Kautsky clitgegen -
hält , entkräften nicht hie symptomatische Bedeutung der von mir
cilicrten Sätze Lagardelles . Die ersteren sind Zukunftsmusik , die

letzteren bezogen sich auf die Gegenwart . Was in Bezug auf
diese gesagt wird , ist aber das entsckeidende . Zudem haben in

Frankrcick , das Republik ist und dessen ökonomische Verfassung eine
iocialistische llmwälzung auf eine gute Weile hinaus noch sehr
univabrsckeinlich mackt . Hinweise auf das Reckt der Revolution nur
den Wert einer Huldigung an die nationale Tradition . Solche
Dinge muß mair bei Beurteilung der Publikationen anderer Länder
in Abzug bringen .

Neberhaupt kann man nicht aus Vorgängen des einen Landes

icklechtiveg auf ein anderes Land oder andere Länder exemplifizieren .
Man muß da das allgemeine Moment vom speciellen abtrennen .
Der Klassenkampf ztviscken Arbeitern und Kapitalisten ist inter -
national , ober in der Art seiner Führung herrschen dock iir den ver -
sckiedenen Ländern sehr große Unterschiede . Es ist mir denn auch
uiibegrciflick , wie z. B. Bebel in der Bildung der Socialdcino -
kratijckcn Partei des Kantons Zürick eine Widerlegung meiner Ans -

sührungen erblicken kann . Wie tvciiig gerade sie dies ist , zeigt die

Antwort , die das Organ der Züricher Socialisten , das „ Volks -
recht " , der „ Neuen Züricher Zeitung " auf die von Bebel diesem
konservativ - libcralcn Blatt entnvmmcne Jubelnotiz gab :

„ Die reinliche Scheidung zwischen demokratiicher und social -
demokratischer Partei schließt das taktische Zusamniengchcn beider
Parteien nicht aus : im Gegenteil , sie schafft erst die
Grün dlage , auf der ein für keine der beiden Parteien
demütigendes oder sonstwie unangenehmes Zusammengehen
möglich >v i r d. "

In der That sind denn auch bei den soeben erfolgten kantonalen
Wahlen die „reinlich geschiedenen " Parteien an verschiedenen Orten
Hand iir Hand gegangen .

Bebels Aiisfassnng . daß mit dem Fortschritt der Entwicklung
notgedrungen in alleii Ländern die politisckcn Kämpfe in denselben
Formen sich abspielen müssen wie in Deutschland — ich sollte fast
lagen , in Norddeutschland — wird durck die politischen Verhältnisse
der meisten vorgeschrittenen Länder widerlegt . Kämpfe giebt es
überall , das bat noch kein Mensch bestritten , aber sie spielen sich je
nach der Geschickte und den Einrichtungen des Landes , dem Tcin -
perament n » d Charakter seiner Bevölkernng unter sehr verschiedenen
Formen ab . Dies gilt insbesondere für die Stellung der Socialisten
zu den bürgerlichen Parteien . Bebel unterschätzt u. a. den Einfluß
der Ueberlicferung nnd die Wirkung demokratischer Erziehung .
Die Welt ist nickt nur von Ostelbiern bewohnt .

Was Kautsky mir hiiisickllich der Frage der Taktik vorhielt , ist
so unbestiinint , daß es mir schwer wird , darauf zu antworten . Er
wirft mir vor . ich verlangte von der Partei , sie solle die Vereinigung
reformierender Thätigkeit ' und revolutionärer Propaganda aufgeben ,
die sie in den sechziger Jahren vollzogen habe . Darauf frage ick. was

versteht er unter revolutionärer Propaganda ? Heißt es Vorbereitung
der Köpfe für den Socialismns , Aufklärung der Arbeiter über ihre
Klassenlage nnd Klasseuinterefsen . so wird er mir nickt nachweisen
lönuen , daß ich davon nichts wissen wolle . Heißt eS Vorbereitung der

Köpfe auf eine bevorstehende revolutionäre Katastrophe , so ist das zu
keiner Zeit Taktik der Partei gewesen , und so bleibt — da weder KautSky
selbst nock die Partei je

'
Propaganda im Sinne der berühmten

revolutionären Kricgswisscnsckast kultiviert hat , — höchslens etwa

noch die Pflege der Vorstellung von einer im gegebenen Moment

smnmarisch vorzunehmenden ällgcmeineu Expropriation . Ick will

Kautsky das nicht initerstellen , jedenfalls aber hat die Partei eine

derartige Propaganda weder in den sechziger Jahren , nock in der

folgenden Epockc betrieben . Ihre ersten Programme waren sehr viel
bescheidener . Die Znsamnienbnlchs - Jdee wurde erst unter dein

Socialistengcsetz populär , das Wort von der revolutionären Diktatur
des Prolerariais eist durch die Veröffentlichung des Marxschen
Programmbriefcs in Kurs gesetzt . Soll dies das Kriteriuni sein ,
so gestehe ich gern , daß ick eine unter diesen , Motto geführte
Propaganda nicht für ersprießlich halte . Die Partei ist groß iind

stark geworden als socialdeniokratische Partei , durch Betonung
ihres demokratischen Charakters , als Demokratie der Arbeiter , und
das reickt meines Erachtens auch heule noch für ihren Kampf vollständig
ans . Wenn Kautsky diese Erklärung nicht genügt , so niag er seine Frage

genauer formulieren , und ich werde die Antwort nicht schuldig bleiben .

Beiläufig . Der Stern in Stuttgart , der mir in der Schwäbischen

„ Tagwacht " und im Hamburger „ Echo " auf Grund meines Buches
die Nationalkokarde aberkannt hat , erklärt im zweiten der Artikel ,
die das Erkenntnis begründen , ich gäbe dem Wort Diktatur eine ganz
falsche Deutung . Es ' bedeute gar nichts so Fürchterliches , sondern
nur eine Evolution des schon heule ausgeübten Einflusses der Arbeiter -

klaffe . Das heißt , er schlägt mich , mdem er das Wort beibehält ,
ihm aber den Sinn dessen zuschreibt , was ich vertrete . Nach seiner

Erklärung hieße Diktatur des Proletariats — demokratische Arbeiter¬

politik . Das „vcniicktet " mich in der That .
Auf Kautskys Frage , welcher von den ersten sechs Absätzen des

theoretischen Teils des Parteiprogramms noch mit meinen jetzigen
Anschauungen stimme , antworte ich gerade heraus : in der letzigen
Redaktion nur der sechste , und selbst an ihm würde ich die Worte
„ kann nur " in „ muß rn erster Linie " abändern . Die übrigen Sätze
verallgemeinern in viel zu apodiktischer Weise , um meiner Ueber -

zcuaung vom thatsäcklichcn Verlauf der Dinge zu entsprechen . Der
Verfasser der „Agrarfrage " wird selbst kaum behaupten wollen , daß

nian z. B. bezüglich der Bauern generell von wachsender Zu -
nähme des Elends , des Drucks , der Knechtschaft usw . sprechen kann .

Ich würde also den sechs Artikeln eine andere Form geben .
Und wenn Kautsky es für nötig hält , bin ich mit Vergnügen bereit ,

ihm mit Bezug auf jeden Punkt genaue Auskunft zu geben .
Aber von mir aus halte ich es nicht für notwendig , eine

Aendernng des Parteiprogramms vorzuschlafen . Das Programm
ist in seinem theoretischen Teil ein Markstein ihrer ideologischen
Entwickelung . aber keine Dogmentafel . Die Partei verlangt von

ihren Mitgliedern Anerkennung ihrer Ziele und Forderungen —

Uuterschreibung des Programms so biso , stellt ihnen aber nicht die

Gewissensfrage : wie denkst Du über das Versinken von Klein -

bürgern und Bauern ? Faktisch handelt sie darin nicht anders wie

eine Reihe socialistischer Parteien des Auslandes , die sich im Pro -

gramm damit begnügen , das allgemeine Ziel und die praktischen

Fordernngen festzustellen , die theoretische Begründung aber der

Parteilitteratur überlassen .
Ich denke , ich habe mit diesen Ausführungen meinen Stand -

Punkt klar genug bezeichnet . Ich bin sicherlich kein Verächter der

Theorie , aber gerade weil ick sie hochhalte , bin ich der Ansicht , daß

sie ini Programm einer Aktionspartei nicht an ihrem Platze ist .
Sie wird dann immer , wenn man sich nicht , wie das französische
Mininium - Programm . auf wenige allgemein gefaßte Sätze beschränkt ,
die die Tendenz kennzeichnen , in der einen oder andern Weise zu

kurz kommen .

Zum Schluß noch eine persönliche Bemerkung . Wer im öffent -

lichen Leben steht , ninß sich Kritik gefallen lassen und nmß eS auch

zu ertragen wissen , daß seine Ansichten falsch dargestellt werden . Ich
habe nicht die Zeit und auch nicht die Lust , mich in eine Pretzfehde
mit denjenigen Rccensenten meines Buches in der Parteipresse ein -

zulassen , deren Besprechungen llnrichtigkeiten hinsichtlich seiner ent -

halten , sehe mich vielmehr genötigt , mich auf die Auseinandersetzung
mit Kautsky im „ Vorwärts " und „ Neue Zeit " zu beschränken . Sie

wird , denke ich. vollauf genügen , das klarzustellen , was überhaupt

noch klarzustellen ist . _

VevsANttnlungvn »
Tie Maurer der lokalen Richtung hielten am Dienstag eine

öffentliche Bersammlung in den „Borussia - Sälen " , Ackerstraße , ab .

Den Bericht über den Verlauf des Kongresses der durch Vertrauens -
niänner centralisierten Geivcrkschaftcir Deutschlands erstatteten
B r e d e r e k und H e r f u r t h. Nach einer kurzen Diskussion , in der

Metzle bemängelte , daß auf dem Kongreß nicht die gesamte Ge -

schäftsleitung gewählt worden ist , gelangte eine Resolution zur An -

nähme , in der sick die Versammelten mit dem Verhalten der

Delegierten und den Beschlüssen des Kongresses in Braunschweig ein -

verstanden erklärten und in der alle auf dem Boden der Vertrauens -

männer - Centralisation stehenden Maurer verpflichtet werden , für die

Durchsührimg der Beschlüsse einzutreten . Ueber die Konferenz der

lokalorganisierten Maurer Deulschlands , die gleichfalls in Braun -

schweig tagte , berichtete Kaufmann . Nachdem Beiersdorf
» nd Kater auf die Bedeutung der gefaßten Beschlüffe , die von der

Versammlung insgesamt gutgeheißen wurden , hingewiesen hatten .
wurde als erster Vertrauensmann , der als Gcschäftsleiter der lokal -

organisierten Maurer Deutschlands fungiert , K. Knöppchen und

als Stellvertreter Zeglin gewählt . Zu Revisoren wurden

Kaufmann und H e r f u r t h bcstinimt . Den Bericht über die

Thätigkeit der Gcwcrkschaftskommission gab der Delegierte
Motzte . Der Berichterstatter wendete sich in seinen Ausführungen .

nachdem er die Ncueintcilung der Beitragsleistungen für das

Gewerkschaftsbureau erläutert hatte , insbesondere gegen den geplanten
Abstiminungsmodus in der Gewcrkschaftskomniitsion , wonach in

Zukunft die ' Abstimmung nach der Mitgliederzahl stattfinden soll bezw .
wonach die Gewerksckasten ihrer Stärke entsprechend , eine größere
Anzahl Stimmen erhalten . Dadurch würden die 9 größten Gewerk -

schästcn im stände sei », die 72 anderen Gewerkschaften , die in der

Konimission außerdem vertreten sind , stets zu majorisieren , weil sie

infolge ihrer Mitgliederzahl mehr Stimmen als die letzteren in die

Wagj' ckale werfen können Nachdem der Redner sich gegen die Parität ! -
fcheii Arbeitsnackweise ausgesprochen und das Verhalten der Arbeiter -
Vertreter im Kuratorium für den Zentral - Arbcitsnachweis kritisiert
hatte , befürwortete er die Bcivilligung der festgelegten Beitragshöhe von
250 M. pro Jahr in der Voraussetzung , daß in der Gewerkschafts -
kommission unparteiisch auch der lokalen Organisationsrichtung gegen -
über , was nach seiner Meinung in der letzten Zeit nicht der Fall ,
in Zukunft verfahren wird . In der hieraus folgenden Diskussion .
an der sich Beiersdorf , Relltng , Vorpahl , Kauf -

mann , Kater und Knöppcken beteiligten , lvurde allgemein
das Verhalten der Gcwerkschastskommission kritisiert und von mehreren
Rednern als eine überflüssige , kostspielige und für einen Teil der

Gewerkschaften sogar schädliche Einrichtung bezeichnet . Unter anderem
wurde ausgeführt , daß die Kommission nicht unparteiisch ist , sondern
die Interessen der Centraiverbände verttitt , daß auch nur der geplante
Abstimmungsmodus , der einiger central organisierten Gewerkschaften
die Möglichkeit giebt , die Bestrebungen der anderen Gewerkschaften

zu unterdrücken, ' sich gegen die kleinen insbesondere lokalorganisierten
Gewerkschaften richtet . Während von einigen Rednern d,e Zurück -
zichung des Delegierten von der Kommission befürwortet und

gewünscht wurde , daß die in Betracht kommenden schwächeren
Berufe direkt von den Maurern beziehungsweise durch die Geschäfts -
lcitung der lokalen Gewerkschaften unterstützt iverden , wurde von
anderen Rednern es als wünschenswert erachtet , daß der Delegierte
vorläufig in der Kommission verbleibt und versucht wird , eine Besserung
der Verhältnisse in der Kommission herbeizuführen . Ein Antrag ,
mit den Delegierten der anderen Gewerkschaften lokaler Richtung in

Verbindung zu treten , um ein gemeinsames Vorgehen gegenüber
der Gewerkschaftskommission zu veranlassen , wurde als erledigt be -

trachtet , nachdem mitgeteilt worden war . daß eine derarttge Be -

sprechung bereits anberaumt ist . Hieraus wurde beschlossen ,
die Diskussion über diesen Punkt zu vertagen und in der

nächsten Versammlung , in der über den Verlauf der Besprechung
berichtet wird , fortzusetzen . Nach einem ausfiihrlichen Bericht Katers

über die Ursachen und die Situation der Lohnbewegung der Maurer
in Braunschweig und nach einer kurzen Diskussion , in der daS Bor -

gehen der Braunschweigcr Maurer als richtig anerkannt wurde .
ivurde die Lohnkommission ermächtigt , die Ausständigen auskömmlich
mit Geldmitteln zu unterstützen . Außerdem ist die Kommission be -

recktigt . die Ausständigen in Blankenburg , wenn es nach vorheriger
Information angebracht erscheint , ebenfalls zu unterstützen . Zum
Schluß wurden einige Vorkommnisse auf den Bauten erörtert und

sodann zur regen Beteiligung an der am Sonntag , den 23 . d. M. .

stattfindenden Generalversammlung des Vereins zur Wahrung der

Interessen der Maurer Berlins und Umgegend aufgefordert .

chmerzlosrs Zllhiiiielp ohne Jlatbfc !
Nicht mit ähnlichen

Anpreisungen zu verwechseln !

Täglich viele Anerkennungen !

ZjieeiäliMi Flattenloser Zahnersatz .

Zähne , brauchbar . . von Ji, — Mk.

Plomben , schmerzlos . . . . . .von 1,50 Mk.

Electrische Bohrapparate und Mundbeleuchtung.

Frau Rentier J . schreibt n . a . :
Gestatten Sie mir , Ihnen nachmals meinen Dank auS -

zusprechen für die bei mir so gänzlich schmerzlos ausgeführte
Fahnoperation ( 13 Zähne ) . Seien Sie versichett , daß ich meinem
Belanntenkreise Sie aufs wärniste empfehlen werde .

Herr Ingenieur P . schreibt n . a . ;
Ihr „ schmerzloses Operieren " ist gegenüber dem sogen .

schmerz ! . Zahnziehen , welches ich bis jetzt leider durchkosten
mußte bei anderen Zahnärzten usw. , ein wahres Vergnüge » .
Ihre Inserate sind volle Wahrheit . Ich kann Sie nur empsehlen .

Linde . Köpnieterstrasse 76 LräeSä - e.
" ■ [I Sprechzeit 9 — 6 . [ iBaie -



Mür den Jnftult de » Inserate
tiberuiiiiiiit die Ncdnktiv » dein
Publik « » » gegenüber teinerlri

NeraniUiorlnng .

Tlzentev .
Freitag , den 21 April .

Opernhaus . Der Prophet . Anfang
71/2 Uhr .

KchanspielhaliS . Wilhelm Teil . An'
7l/j Uhr .

Deutsches . Moritnrt . Anf . 7l/z Uhr
Schiller . Die grobe Moite . Ansang

8 Uhr .
Lessing . Die Erziehung zur Ehe

Liebesträume . Ansang ?>/ , Uhr .
Berliner . Kain . Ans. 7«/ , Uhr .
Residenz . Der Schlafwagen - Kon >

tralleiir . Vorher : Zum Einsiedler .
Anfang 7' / , Uhr .

Neues . Eine Liebesheirat . Anfang
7- / , Uhr .

Metropol . Nach dem Balle . Borher
Die eiserne Jungfrau . Anfang
7>/ , lihr .

Weste » . Der Wildschütz , « » fang
7»/ , Uhr .

Ventral . Die Puppe , «»f . 7«/ , Uhr .
Dhalla . Emil amüsiert sich ! Anfang

71/2 Uhr .
Lnisen . Feuer . Anfang 8 Uhr .
Bclle - Illl i ance . Die Rosa Dominos .

Anfang 8 Uhr .
ftrirdrich . WlIhrlnislildllscheS .

Fuhrmiann Henschsl . Auf . 8 Uhr .
<llrt ' a»derplals . Die Lebemänner

von Berlin oder : Der Klub der
Harmlosen . Ansang 8 Uhr .

Wiener BolkS - Dheater . Lmupaci
vagabunduS . Ihr Cousin . An
fang 7 Uhr .

Ostrnd . Die Bulgaria . Anf . 8 Uhr .
»ipollo . Spccialitäten - Vorstellung

Slnsang 7«/ , lihr .
Meichshallcn . Stettincr S- lnaer .

An>ang 8 Uhr .
Kee » > Palast . Speclallläten > Bor

stell »»«.
Passage > Panoptlknm . Speciali

tälen -Borstellung .
Nrania . Dnnbenslrasie 48 —« « .

Naturkundliche AnSstelliing . Tag
lich geäsinet von l » Uhr vor -
initlags ad. Eintritt »0 Pf .
Abend » 8 Uhr : „ Das Land der
Fjorde " . Openitelepho ».

Invalide , istrasir S7/ « Ä. Täglich' . . . . . .- 10 Uhr :
"abends

warte .
von ö Stern

Cchilltr-Thtlittl'
( Wallner - Dheatert .

Freitag , adenb » 8 Uhr :
xr - on « « « . looltv .

l « 4 Akt von Oslar Blumenthal .
Sonnavend , adends 8 Uhr

vor Sl » na « in lklanile .

Sonntag , nachmittags S Uhr
M» ! ' « « » Btaiai - t .

Sonntag , adends 8 Uhr :
vl « xi - vnnv « loclrv .

Wlli ! - Carl Weiß' Tlittter .
Gr . Srankfnrtcrftraste l » » .

Zum S « . Male : . Die Bulgaria . «
Sensattonelle » AuSstattunaSstück

mit Besang ( Wahrheit und Dichtung
in 3 Akten ( lg Bildern ) von Hani
Buchholz . Musik von M. Fall . Ge

sangStext « von I . Dlll .
Anfang » Uhr .

_ Born - gsbilletS haben Gültigkeit .

Erntvsl T l , enter
Direktion : «ort porsaorp .

Die Kuppe ( I . a ? oapöe )
Operette in 3 Akten und einem Vorspiel
von Ordonneau U. Sturgcö . Musil

von Ed. Audran .
Morgen und folgende Tage : Die

Puppe ( La Poupäe ) .
Sonntagnachmittag zu Haid. Preisen ,

zum letzten Male tn dieser Saison :
Der lnftige Krieg . Operette
6 Akten von Johann Straub .

in

Thalia - Theater .
DreSdeucrstr . 73/78 .

Gastspiel Emil Tliomai .
Emil amüsiert sich !

Schwant in
Z Akten von O. Wallher u. L. Stein .

Auf . ?>/ , Uhr .
Morgen : Dteselbe Vorstellung .

Nstropol - Tliostvr .
Behrcustr 55/57 . Dir . Rieh . Schultr ,

_ Heute , Freitag , zum 8 . Male :

Nach dem Balle .
Pantomime in 3 Bildern v. Severin .

Picrrot . . . Mr. Sdverln .
Anfang der Pantomime >/, «» Uhr .

Vorher ' / - » Uhr :

Sie eiserne Mssrii «.
Vaudeville ! o3 Akten . Musik v. Varncy .

Morgen und folgende Tage : Die -
selbe Vorstellung .

�! eaz : ar - Ijie »tkr
0r »»a «a «r »tr . SZ/SZ . citv - pa »iage .

Direktion : Richard Wlnkier .

TUglich mit ( tUrmlachem Jubelt

Endlich
allein !

Besangs - Posie von Joh . Eigner .
Mnstl von Max Schmidt .

I » Scene gesetzt v. Ott - Mendt .
Dazu da » vorzüglich «

NWeSpectal . - Programm , u. a.

Ilr . James Thomas ,
Jug - gler on the wire .

Wochentags Entree frei !
Sonntags 3 « Pf .

UNSHIA
Tauben strasoe 48/49 .

Im Theater ;

Das Land der Fjorde .
Im Hörsaftl :

Dr . Sples : „ Eine tausendstel
Sekunde . "

Invalldcnati ' . 57/03 :

Tagl. Stermv arte .
Nachmittags täglich 5 —10 Uhr .

Passage - Panopiicum .
Xnr noch

kurze Zeit !
DaS

Riesenweib .
Die schöne

Tätowierte .

Von KV, Uhr :
TKaatre variete .

Exoclwlor ,
dargestellt

von 500 künstl .
Menschen .

Mittwoch , Sonnavend , Sonntag
4 Uhr : Rlndervorstellung .

Caslan ' s easa

Panopticnm .
Ecke Friedrloh - u. Dehrenstraese .

gar * Neu umgestaltet und
verschönert ! ! " HvE

llflllll Humänisohe
null ! . Driginal - �igerrner -

Kapelle
im Koneertsaal .

Apollo -Theater .
üle . et Mr .

Bianca Desroches

Robert Steidl
Maria la Bella

USW . USW . UHW .

Nur noch wenige Tage !
Ein Abentener

im Harem
Burleske v. W. Mannstädt , Musik

von Paul Lincke .
Anfane 7' / , l ' lir . - 7WS

In Vorbereitung
Frau Luna .
Vorverkauf täglich im Theater

und beim �KUnstlerdank " , Unter
den Linden 69.

Beichahallen .
Tägltm :

Stettincr Sänger .
4c4 « n

M « n « » Di > « » » , - oin m .
( Mensel .

Pieero . Britto » .
Steidl , Krone ,

Schneider
und Schräder . )

_ _ Brttton
NM " Ponten . Schulze - Mg

» er Stolz vom Regiment .
Anfang prlo . 8 Uhr.

Entree SO Pf. Vorverkauf 40 Pf,
Numerierter Balkon 75 Pf. , Balkon -
Loge 1 Mk. , Orchester - Loge 1,50 Mk.
Fremdenloge 3 Mk. Tageslasse 1X- X.

Die Plätze zu den numerierten
Sitzen sind stetö 8 Tage lang vor -
her zu haben .

Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 33. Burgetr . 33.

Allabendlich um « V, Uhr
das hochtntcresfante aktuelle
Berliner Gesangs - Volksstlul

KlhMllll « Henschel.
Fuhrmann Hörschel :

Direktor Wilhelm Fröbel .
Lene , seine Tochter , Helen « Voll .

Dazu d. erfolgreiche erstklassige
Speclalttäten ■Personal .

ttr . Riesen - Programm
Die fliegenden Menschen .

Clown Dolly «, Tiersamilie ,
Paolo Wille Panoptikum .

sprechende und musizierende
Automaten .

Lebende Photographien ee .

Ans. 7r/2 Uhr . Sonntags 7 Uhr .
Billet - Vorv . vorm . v. l 1- 1 Uhr .

Vietorill - Vrsuerei
Lnkowstrasie 111/11 » .

Jeden Sonntag . Montag u. Freitag
Hlimoristische Soiree der

Norddeutschen SZnger
( Fuhrmann ,

Horst , Walde ) . , ?

Zl » fang :

wochentags
präe . 8 Uhr .

Sonntags
7 Uhr .

Botrea SO ?l .

Vi. Knack s Theater
llrnnnensiti ' . IG .

Jeden Sonntag , Dienstag und
Donnerstag :

Theaier - Borstellunq .

Ter Wildschiii ;
Schwank mit Gesang in 3 Akten von

R. Kotzebne .

Vorher : ( tfH' tttgOttte .
Schauspiel in 1 Auszug v. O. Randols .

Vmliellung : Tllllftlilllifieil .

F�aavvK ' tlhan «
IVo. 48 .

Nur noch

3 NorWuw «
vor Ztbbruch des Hanfes

Nossrnanns

ytisi ' tettu. Uumoi ' isten
Lotste Fahrt , Licderfpicl .
Itallano Berollna , Posse .

ÜiFous Konz- Kiooen - Iunliel .
Direktion : j . M. Hütt .

SM " Täglich : ' WO
Konzert - und Specialitate « -

Vorstellung .
Auftreten von Künstlern I. Ranges .

Jeden Sonnabend und Sonntag
nach der Vorstelliittg

Tanzkrät nzchen .

Nlavkll
m elegante wa

Ren en - Anzüge
» nach Mass . m

30 Mk .

m hochfeine m

Sommer - Paletots
nach Mass . wa » *

Für 10 Mark hoch elegante Bein¬
kleider nach Mass ,

guter Stoff , tadelloser Sitz ,
Riesenstoffiager

14 Mrausenstrasse 14,
1 Tr . Kein Laden , 1 Tr .

Uhren u. fioldwaaren
neueste Muster , billigste Preis «.

Go ' rtene isamen - Uhren
v. 10 , » O. » 5 M. etc .

Silberne , Nickel , Stahl - Uhren
ö , X» , 15 M.

Regulator 9 . 14 , » O M. etc .

4 * . Wagner
Ska. ltzerstr . IL « , nah « Kottb . Thor .

Reparaturen gut n. schnell .

FaHrräden
Stets g rohes Lager erstklassiger

Fabrikate auf sl412L *

TlKell�alKllRKIA
obne Preiserhöhung zu den konlantest .
Zahliiiigsbedingnngen . Kataloge gratis

Wenig gebrauchte Räder
für Herren «. Damen zn billigen

Preisen » nter Garantie .

Adomeit & Landau
Lothringerstr . 48 1 .

Dicht am Rosenthaler Thor .

f Die «eltdelannte - Wl»

Bettfedern - Fabrik
Gusta »Lustig, «erll »S. ,Pnilzm <
kratze 4«, »crlrndel gegen Nachnabine

>garaiU aeue Bellsedera d. Pfd. bä Pf. ,
chinesische paldlaunen d. Pis . M. I . M,

! Setzer« Halbdaunen d. Pid . M. 1,76,
\ »«rjuglichr Snnnia d. Pld. M. 3. 86.

— v, » «lesen Daunen genug ! »
Z Sil 4 Pfund ju » aroneu OSerdeil

Berr - ckuag frei. Preisi . u. Prade »
«rails . Biel« Üneri - anunasichr . ,

fmk fische, gute Fische?
Riesige FUnxe nnseper Dtiiuufcr ermü�Uchcn nns

Schellfische . . . . . .tS - lh - lö n .

GrOSSe >m Ausschnitt . . . .. . . . .2G"22 Ffg

Cabliau "?um°°Bra?e7' °14 p' g. . ' m Ausschnitt lg sifg . pro Ptd .

do.

do.

do«

Seelachs 25 .

Austernf isch, » hr fem 25 „

Seeaal, fem , 25 «

PiOtZUligen , bester Ersatz für Seezungen ,

Schollßll ( Goldbutten ) sehr fein , , . ,

Bpatfluiiriern

. . . . . . . . . .
28- 33

35- 40

30

35 - 40

30 35

20- 25
wlihrend dieser nnd koininciider Woche in unseren

I

Verkaufbstellen abzugeben .
Alle anderen Fischsorton , auch Stelnbntt , Tnrbiitt , See -

snngsen , Heilbutt . Meehecht , ColdbarüCh etc .
ebenfalls billig .

Gerünclierte SChellÜSChe 30 Pf. , ROrhe - bester j
Ersatz für » tür - 60 Ff. , Seelachs 50 Pf. , Seeaal

60 Pf. , Flundern 60 Pf . per Pfund .

Marinaden : LMSlCZS ' PlZChllOlelClleS
— gebraten nnd marinirt — in Blechdosen v. 17 Pfd . Mk. 3,73 ,

kleinere 8- Pfd . - Dosen Mk. L. LO.
Delikatesa - Bratscliellflsch ( wievor . ) i7 - Pfd . - D. Mk. 8,75 ,

8- Pfd . - Dose Mk. 2,20 .
Seeaal In Aspic 8 - Pfd . - Dose Mk. 3 . 50 , FischBUlee

S- Pfd . - Dose Mk. 3,85 .
Dcntsehe M, . 4 F» g \ i b

Dampf flncherel - ficnellschaft 1F1 . »

FUlaleT - " " T -
"

. \ o . I V. " "
ahnhof ItOrse . ImSchlcsischen Bahnhof ,

Hanpt
1Berlin C. 32, II »

_ Bogen 9—10 .
_

, ho . lt . fharlotteubupg .
i Wllmersdorfcpsfr . 10/11 ,

am Wilhelmsplatz .
�o . In . « eriin xw . ,

m LOneburgerstrasse , Ecke Pauletr . ,
W Stadtbahnttog . 38 9 ( Centrallagerel ) .

' I VladaiMtr . 88 .
Xo . V. Rellin M. ( Wedding ) ,

RelnlckcndurferHtr . 1,
Eingang Schulzendorferatraese .

Xo . VI . Prineenntr . 39 .
zwischen Tlorlteplate and

Kitte rsitranse .

Secfiseh - Kochbücher erhalten Kttafer nrnsonst .

Seelisch ist das billigste und beste VoIksnahrungsmUtel ,
ersetzt das Fleisch vollständig und Ist Uberaus
wohlschmeckend , nahrhaft und bekömmlich . _

Feste Preise !

Oscar Arnold
Hut - Engrosgeschäft .

Dresdenerstr . 116 ,
Einzelverkauf fehlerfreier Waare in grosser Auswahl :

HemnUUte , weich von Mk. I . tö —4. — KinderhUtc von Mk. 0. 73—2. —
do. steif von Mk 2 im —4. — fnnilrmnndoobBt « von Mk. 1. 00 —3.-
do ff UH rfilz von Mk. 4. . 1O—7. — Her' cn-) llit7f n von Mk. 0 40 —1 . —

CvlindorhDtf von 11k. 4. 00 —1) . — Kindcr - MUlzcn von Mk. 0 40 - Z. 3 «
fbapcaax rli ' ines von Mk. 8. 00 —12 . — LodcnhDtc . Jagdhlltc , Reisehfitc etc .

WäS " 5' eär vorlheühafte Bezugsquelle für Wiedercerkäufer !

Bitte ob ' " 0 Firma zu boanlden . da ich keine Zweiaaeschäfte habe ,

erren Garderoben� � «

ophaftoffe
«nch 9M ~ N tsto * * ■
in Rip « , Domast . ErSPe .
Phantasie , ( « obeli » nnd
Plüsch spottbillig : [ 6mi '

IM - I - roben franko ! - MW
Vniikorllaito in allen Qualitäten
LllllstlPlst zu Fabrilpreisen .

kmil Ltitm , Sil ' 1
einzeln wie in ganzen

wiiiUtl ; Wohnungs - Elnrichtun -
gen , solid und billigst . Gebrauchte u.
verliehen gewesene Möbel zu besonders
niedrigen Preisen jetzt 72/1 «

Oranienburgerstr . 91 im Laden .

M . Schmerberg
Oharlvttendurg , Wilmersdorferstr . 127

Uhrmacher n. ( Soldardeiter .
Grobes Lager von Chren nnd
tioldwaren zn Suh . bill . Preise ».

Optische Artikel . flbOliL *
Ohrlöcher werden schmerzlos gestochen .

Sommer - Vuletots . Elegante Anziige
in den neuesten Farben . in schwarz u. neueste » Modefarben ,

JunFliriN� " Anzüge
in schwarz , blau . Kammgarn , ( kbeviot und neuesten Modefarben ,

Berufskleidttttg für alle Gewerke
kauft oum am reellsten u. billigsten zu festen Preisen bei

Inlins Linden banm
Große Frankfurterstraße 139 ,

an der Fruchtswahe .

Speetalttät : släZZL «

liufertlguug m\ i Mass . Zuschneider im Hause .
Für streng reelle Bedienung bürgt der langjährig bekannte

gute Ruf meines Geschäftes .
Abonnenten dieser Xoltnng ; erhalten 6 pCt . Rabatt .

Möbel - Kaufhans
I66H Oranienstr . 166H am Oranienplatz .

Beste Bezugsquelle für Möbel, Spiegel und l *

Poisterwaren zu aussergewöhnlieh billigen Preisen .

Ich bin nach der 2S32b

Frankfurter Ällee 87
verzogen . Dr. Gustav Heymann .

Wen
sich im Hinblick auf die Kautslg -
Bernstcinfche Polemik über die Grund -
sätze und Forderungen des klassischen
Socialismus im Originaltert unter -
richten will , lese die Broschüre : „Ist
zur Durchführung des Socialismus
die Crllndung einer neuen social -
demokratischen Partei notwendig ?"

Wiederverläuser werden überall ge-
such! . Gegen Einsendung von 35 Pf .
in Brief direkt zu beziehen von
2834b ] A. Peenert , Leipzig - Connewitz .

BesWllW , ZttütY
Sehr empsehlenswerth ! *

llermielhungen .
Zimmer .

Junger Mann f. kl. mäbl . Zimmer ,
80 oder 8. Offerten mit Preisangabe
Restaurant Wrangelstr . 115. 2841b

Sohlafstollen .

Walls «. 21/22 , Ouergeb . IV , tnöbl .
Schläfst , f. H. sep. Curth . 2816b «

Rrtwittmarlrt .

«°!!>s. Holzarlielter !
Bei Eisholz , Krantftr . 52 .

stehen die Kollegen im Streik .
Zuzug ist fernzuhalten .
In der Bautifchlerci von W.

Richter . Boppstrafte 4 . haben
lämtttche Tischlsr wegen Differenzen
die Arbeit niedergelegt .

Ächttztzg, Drechsler !
In der Btldhaneret von R. Wolfs .

Fehrbellinerstraffe 14, haben sämtliche
Drechsler wegen Differenzen die
Arbeit niebergelegt . 79/1 «

Zuzug fernhalten . _

Ächtung ! Stockarbeiter !
In der Celluloidwaarm - Fabrtk von

I . u. H. Geinbicky , Alexandrinenst . 22,
stehen sämmtliche Arbeiter im Streik .
Zuzug fernhalten . 175/20

Der Borstand .

Stellenangebote .

Gilt geschulter Arb . - Aesangverein
sucht tüchtigen Dirigenten für Dienstag
Gefällige Offerten unter R. S . 82
Postamt 33.

_
2840b

Emen selbständigen Sattler u eine »
Schmiedegeeellen verlangt dauernd
Gustav Kesslan , Wtgcnfabrtk .

Potsdam . 2836b

Tdcbtige Silberarbetter
werde » gesucht 1528V

Badische Sllberwarenfabrlk Pforzheim

_
Bär & Doibcle .

Oalvanoplastlker .
Fertigmacher , speciell Richter , werd .

bei gutem Lohn für dauenide Stell .
in Berlin gesucht . Adr . unt . B. 543
befärb , die Erp . der . BolkS - Zeitung - ,
Kroiienftr . 46. 2829b

EigireNetz - Arliriler .
Geschickte und errahrene Arbeiter

erhalten dauenide und lohiieiide Be -
schäftiguna . Auskünfte erteilt brieflich

J . Kramrlscb ,
Leiter der Cigareiten - Abteilung bei

Stephen illtchell dt Kon .
36 ®r Andrew Square , Glasgow

( Schottland ) . M. 57/13 *
8 SteinmepgeHilse »

auf Grabdenkmäler und 1 Schleifer
sofort gesucht . 28l4b '
PaneNke . Wend . Buchholz bei Halbe .

Tüchtige taeure
auf Schwarzdruck finden dauenide und
lohuende Beschästiaung bei I8Z3b

R. Auerbach , SQ. , Grünauerstr . 17.

« irt « B4KÄ " . SÄ
borf , Prinz Handjerystr . 39. _

Ziischneidei *
sucht « arton - Fabrik Gustav
Frtlnkel . tzkastaiiien - Alle « 79 .

Ein erfahrener und umsichtiger

Werkführer
wird für eiue renommierte Kronen -
fabrik bei hohem Gehalt u. Tantieme
gesucht . Derselbe muff bereits enie
gleicht Stellung in erster Fabrik be¬
kleidet haben . Offerten unter 9 . 19
an die Erped . d. Blattes . 2l24b

Zu Sommerfesten !
Raturgarten mit prawwollem

Laudsngang , 500 Perl , faffend , voll -
ständig neu ciligerichiet , Elektrlecba
Beleuchtung , sind IdSOL *

Joiiinilitniieii . JwiitJiie frei.
Flora Säle , B. Hie «,

17 Weberstraste 17 .

WM - Zur Winter - Saison Sonn -
abenbe uild Sonntage noch frei .

Rorätsplats ,
I . HnubU . Aschlngar

2 Treppen reckits .
Specialarzt s. Hanl - » . Harn leide ».
10 - 2 . 5 - 7 . Soniitags 10 - 12 , 2 - « . '

Or. Simnieli

gepr . HellgehilfeFrißdriCll Laiigß, u. Krankanwärter

Chorinerstr . 18. empfiehlt sich auf Gruiw

keübte Kartsnarbtiterillllt «
finden sofort dauernde und lohnende
Beschäftigung . J535V

Kartonfabrik MarkuSstr . 50 .

Bloiisen - Arbeiterinne » aus mitt¬
lerem m>d befferem Genre , incht

nÄweisl . SOiährig . pratt . Snahrung I U. onls Sucher ,
zu allen i. Fad , schlagend . Diensien , ! Alexandrinennr . 43, 2 Tr .
speciell anlirevtlsdier Wundbehandlung . 2727bs Siigros — Erport .

llnstre gtehrttil Zniereillell
bitten wir , xr « ssere für die SonntagS - Nuiiinier bestiiiimte Inserate bis

Freltagnachmittsg 4 Uhr in unserer Expedition abgeben zu

wollen , da wir nur in diesem Falle deren sichere Aufnahme garantieren
können .

Veranlwortlichcr Redacteur : August Jacobey in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlm . Druck und Verlag von Max Babing Berlin .
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